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Nicht wie ein Herrſcher unſrer Tage
Steht Kaiſer Wilhelm in der Welt:

Rein, wie ein Hild der alten Sage:
Ein Friedens- und ein Schlachten-Held!

Jhm gab der Schiedwalt des Gefechtes,
Gott Odin, ſelbſt das Zauberſchwert,

Das, wenn gezückt zum Schutz des Rechtes,

Nie ſieglos in die Scheide kehrt.

PDoch nach dem Kampf ſtreut er den Segen

Des Friedens aus der milden Hand
Und ſchirmt mit ehr'nen Schild- Gehegen

Die Karken dem bedrohten Land.

[Nachdruck verboten.]

Im hiſtoriſchen Eckzimmer.
Von

A. Lütetsburg.
„Unter den Linden“ war das Leben erſtorben. Die

prächtigen Bauten der Neuzeit lagen in Nacht und Dunkel
gehüllt, nicht minder das Schloß, deſſen Dach das greiſe
Haupt des deutſchen Kaiſers beſchirmt. Stille herrſchte
ringsum, und der gleichförmige Schritt der Wachtpoſten
wurde gehört, und ab und zu fuhr der Wind durch die
noch blätterloſen Bäume, als wolle er ſie aus dem langen
Winterſchlaf zur Frühlingswonne wecken.

Auch im Schloſſe ſelbſt lag Alles in tiefſter Ruhe.
Die Läden des hiſtoriſchen Eckzimmers, an deren Fenſtern
ſich der Kaiſer nicht ſelten ſeinen getreuen Unterthanen
zu zeigen pflegt, waren geſchloſſen, und nur von außen
drang, durch ihre Spalten, ein Lichtſchimmer in das
Jnnere, hier und da einen Gegenſtand aus dem Dunkel
hervortreten zu laſſen.

Nichts regte ſich. Da plötzlich klang es wie ein
leiſer Seufzer durch die Stille des Gemaches, ihm folgte
ein zweiter und dritter. Und dann war es wie ein Rau-
nen und Flüſtern heimlich wie von unendlich vielen
Stimmen und Stimmchen. Es war ringsum lebendig ge-
worden man wußte nicht wie.

„N unzig Jahre!“ kam es von dem Bilde der wunder-
holdeſten und anmuthigſten Frau herüber. „Eine lange
Zeit! Des Menſchen Leben währet ſiebenzig Jahre, wenn
es hoch kommt auch achtzig, und iſt es köſtlich geweſen,
dann iſt es Mühe und Arbeit geweſen. Jn ſchlimmer
Stunde haſt Du das Licht der Welt erblickt. Die Zeit
hatte uns überflügelt, wir waren auf den Lorbeeren
Friedrichs des Großen eingeſchlafen. Der Corſe hatte
kühner ſein Haupt erhoben, hatte die Offenſive gegen
Oeſterreich ergriffen und war in Jſtrien, Kärnten und
Steiermark vorgedrungen, den politiſchen Himmel mit
immer dichteren Wolken bedeckend. Wie hat das Mutter-
herz gezittert, als es Dich jubelnd begrüßt. Mit welcher
Sorge bewachten meine Augen Dein Wachſen und Ge-
deihen! Neunzig Jahre! O, wenn es mir doch in der
Stunde der bitterſten Qual, in welcher eine deutſche Frau
ihrem Gatten, ihren Kindern und ihrem Vaterlande ein
unendliches Opfer gebracht, vergönnt geweſen wäre nur
einen Blick auf dieſe Stunde zu richten! Jch mußte dahin-
gehen, inmitten der bitterſten Tage, den unverſöhnlichen
Feind auf dem Gipfel ſeines Glückes, vermählt mit einer
Tochter aus dem Hauſe Oeſterreichs zurücklaſſend. Mir
blieb nur die eine Hoffnung, daß es gut werden könne
durch die Guten.“

„Und iſt es nicht gut geworden durch die Guten“,
tönte es von einer anderen Seite. „Wer da ſtehet, mag
wohl zuſehen, daß er nicht falle. Wenig mehr als zwei

ahrxe, nachdem Du deine Augen, die, trotz allen Leides,
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Halle, Dienstag, 22. März 1887.
(Ausgegeben am 21. März Abends.)

Geburkstagsfeier unſeres Kaiſers.

im Tode geſchloſſen, Erobererſein Verhängniß.
ereilte den übermüthigen

Jn Moskau beleuchtete die grauſe
Brandfackel ſeine Vergangenheit, aber ſie wies auch gleich-
zeitig auf die Zukunft hin auf das Ende, und weckte

ſie

eigte ihm, daß es über das ideale Gebiet, auf welchemſich gr ße Geiſter getummelt, die tiefinnerſten Intereſſen

des Vaterlandes vergeſſen daß es anders werden

das deutſche Volk aus ſeinem langen Schlummer,

müſſe. Dann aber tagte es, ob auch unter Blut und
Thränen. Wie Morgenroth und Thau den ſonnenhellen
Tag verkünden, ſo ſtrahlte nun vom Himmel der Muth,
ſo blitzte im Verborgenen Opferfreudigkeit. Und die harte
Schule der Befreiungskriege fand den ſechszehnjährigen
Prinzen Wlhelm im Felde, an der Seite ſeines Vaters.
Sie gab dem künftigen Kaiſer den erſten Unterricht, be-
reitete ihn vor auf Das, was Deutſchland von ihm
forderte und was er ihm im überreichen Maße gegeben.
Nicht umſonſt führt er den Namen „der Siegreiche.“
Von dem Tage an, wo der Prinz von Preußen den Ober-
befehl über die zur Unterdrückung der ſüdweſtdeutſchen
Revolution beſtimmten Truppen erhielt, heftete ſich der
Sieg an ſeine Ferſen.“

„Ja ja, aber dann die langen Jahre der Un-
thätigkeit!“ ſeufzte es.

„Unthätigkeit! Wer weiß davon Die Reorganiſation
des Heerweſens war in jenen Tagen gewiß nothwendig,
ohne dieſelbe pah! Es wäre nichts mit den Siegen
geworden.

„Unthätigkeit!“ brummte noch eine andere Stimme.
„Habe wahrlich ein gut Theil Arbeit vorgefunden, eh' es
an's Siegen ging, ehe wir daran denken konnten, die
Zähne zu zeigen und Raiſon in die Wirthſchaft zu bringen
nach innen und außen. Die erſte Freude für jahrelange
Mühe iſt meinem Kaiſer nach Erſtürmung der Düppeler
Schanzen geworden, als er auf dem Kampfplatz erſchien,
ſeinen Truppen für ihre Tapferkeit zu danken. Aber die
äuzeren Erfolge hatten die Schwierigkeiten der inneren
Politik doch nur vorübergehend in den Hintergrund ge-
drängt, nicht beſeitigt. Von Neuem ging der Tanz los
und erſt der Preußiſch- deutſche Krieg brachte Ruhe ins
Land, nicht lange. Den welſchen Nachbar ließ ja der
Neid nicht ruhen.“

„Was redet Jhr von Kriegen und Siegen, von den
äußeren und inneren Kämpfen des Vaterlandes, in einer
Stunde, wo ſich eine ſo reine erhebende Feier als ſie
dieſer neunzigſte Geburtstag mit ſich bringen wird, vor-
bereitet? Wohl mag man ihrer gedenken, aber nicht das,
was alle Welt weiß, was mit Rieſenlettern in der Ge-
ſchichte aufgezeichnet ſein wird, läßt die Herzen für Kaiſer
Wilhelm am waärmſten ſchlagen, wird ihm dieſen Geburts-
tag zu einer einzigen befriedigenden Erinnerung machen.
Mehr noch als den Kaiſer ſeines Volkes wird man dem
Vater deſſelben die Glückwünſche darbringen.“

„Ja, ja“, ging es vielſtimmig durch den weiten Raum,
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179. Jahrgang.

Nicht Lorber nur und Laub der Eichen
Schmückt dieſes Greiſes Schwert und Thron

Wie Epheu-Flüſtern hör' ich ſtreichen
Um ihn die Helden- Sage ſchon.

Wohl hat gar oft des Vaters Uamen,
Den heil'gen, Schmeichelwort entweiht,

Damit gefüllt den Flitter- Rahmen
Verdienſtebarer KFürſtlichkeit.

Doch unſrer Wohlfahrt weiſen Rater,
Den Herzog Deutſcher Waffenfahrt:

Ein dankbar Volk nennt ſeinen Vater

Dich, Kaiſer Wilhelm Silberbartl

Felix Dahn in Schorers Familienblatt.

Kaiſers ſchmücken. Jm Verborgenen blühen die Blumen
der Liebe, die viel tauſend Menſchen aus ſeiner Hand
beglückt.“

„Wohl ſchäme ich mich in dieſer vornehmen Geſell-
ſchaft,“ fuhr eine einzelne Stimme fort. „Bin ich dochnur eine Kugel von Blei aber die Hand meines Kaiſers

hat mich in einer Stunde an ſich genommen, in welcher
er ſeinen Soldaten gezeigt, daß er ſich als einen der
ihren betrachte, daß er ihre Gefahren theile, eine Kaiſer-
thräne, die der Schmerz um den Verluſt tapferer Krieger
erpreßt, hat mich genetzt. Wer kann ein Gleiches von
ſich ſagen

„Nein mich hat keine Kaiſerthräne genetzt, aber
manch ſonniger Freudenblick aus Kaiſer Wilhelms Augen
hat mich getroffen.“

„Auch mich! auch mich!“ tönte es von allen Seiten.
„Erzählt!“
„O, wir ſind alle beiſammen, wir Erinnerungen an

frohe Stunden und Tage, und wenn es draußen ſtürmt,
wenn Undankbarkeit den Kaiſer zu kränken bemüht ſſt,
dann ſcheuchen wir die Wolken von ſeiner Stirn und
laſſen ſeinen Blick aufleuchten in Freude und Dankbar-
keit. Wir erinnern ihn an den Beginn ſeiner Tage, an
ſeine Jugend, an ſeine Mutter, an ſeine hohe Gemahlin,
an ſeine Kinder, Enkel und Urenkel. Da ſind wir Hohen-
zollern-Sproſſen vier an der Zahl, ein glückbedeutend
Kleeblatt. Wir ſind's, die ihm leiſe ins Ohr flüſtern,
daß ſeine Arbeit keine vergebliche geweſen, daß wir in
ſeinem Sinne weiter wirken wollen, daß das Haus der
Hohenzollern auf feſter Grundlage ſteht, im Schutze des
Himmels.“

„O, nicht nur die Erinnerung an unſeres Kaiſers
Lieben ſind es, die ihn über trübe Stunden hinweg
helfen und ſein Alter zu einem köſtlichen machen. Nicht
Bilder und Koſtbarkeiten allein haben ein Anrecht auf
dieſe Stätte. Viel tauſend Thränen, die hier getrocknet
ſind, leuchten ihm in der Dunkelheit herrlicher als
Diamanten, tauſend und abertauſend dankerfüllte Herzen,
die ein Federſtrich des Kaiſers aus tiefſtem Elend ge-
riſſen, ſchlagen dieſem Raume entgegen. Wohl mag er
im Schutze des Himmels ſtehen!“

„Und im Schutze ſeiner Unterthanen“, fügte eine
andere Stimme hinzu. „vBin ich auch nur ein armſelig,
vielgeſchmähtes Zeitungsblatt, ſo kann ich doch in dieſer
Stunde Zeugniß dafür ablegen, daß Kaiſer Wilhelm die
Liebe ſeines Volkes genießt wie kein anderer Herrſcher
vor ihm. Verſchwunden ſind Hader und Parteihaß, ſeit-
dem er ſeine Stimme erhoben. Hie Kaiſer und Reich
allerwegen!“ klingt's freudig von Mund zu Mund und
tönt's fort nach Oſt und Weſt als Warnungsruf gegen
friedenſtörende Gelüſte.“

Die Erinnerungen verſtummen
wieder in dem friedvollen Raum.

und Stille herrſcht
Lächelnden Mundes

e aus ſeinem Rahmen

der ich von



irgend einem Ereigniß aus der Vergangenheit ihres
Sohnes Kunde zu geben vermögen. Jhre klaren, klugen
Augen zeigen einen ernſten Ausdruck, aber gleichzeitig den
einer tiefinnerſten Befriedigung. Es iſt gut geworden
durch die Guten, wenn auch nicht ohne harte Kämpfe und
bitteres Herzeleid für den, der ſich ganz dem Dienſt des
Vaterlandes geweiht.

Wohl mögen die Geiſter der Vergangenheit in dieſem
Raume raunen und flüſtern, wohl mögen die Bilder von
dem erzählen, was ihre Augen geſchaut. Sie waren
Zeugen, wie die großen Ereigniſſe unſeres Jahrhunderts
zum guten Endziel vorbereitet wurden, wie die Sorge
um das Wohl und Wehe der Unterthanen die Stirn des
greiſen Heldenkaiſers in ſchwere Falten gelegt, und wie
es aufblitzte in ſeinen Augen, wenn ihm die Kunde wurde,
daß das, was er als recht und gedeihlich für das Wohl
des Landes erkannt, geſiegt. Sie waren Zeugen mancher

hen Botſchaft, aber auch Zeugen manches Kummers,
as ein großes Herz gern allein trägt.

Mögen die Geiſter und Bilder des hiſtoriſchen Eck-
zimmers im Schloß Unter den Linden nur noch Zeugen
ruhiger, friedvoller Stunden des geliebteſten aller Monar
chen ſein. Mögen ſie das freundliche milde Antlitz, dem
keine Stürme den Ausdruck reiner Herzensgüte haben
rauben können, nie mehr von einem Schatten banger
Sorge um ſein Land und Volk verdunkelt ſehen!“

Kurze Geſchichte des Lebenswerkes unſeres Kaiſers,
der preußiſchen Armee, von 1861 bis heute.“)

I. Kapitel.
Die Zeit von 1861 bis 1866.

Am 2. Januar 1861 beſtieg König Wilhelm den preu-
ßiſchen Thron, nachdem er bereits ſeit 1858 als PrinzRegent
die Regentſchaft geführt hatte. Jn dieſer Zeit war bereits
das von ihm als nothwendig erkannte Werk der Reorganiſation
der Armee begonnen worden. Die Mobilmachung der Armee
im Jahre 1859 wurde als Uebergang zu der Vermehrung
der Armee und der Neuformationen benutzt. Jm Jahre 1860
velief ſich die Friedensſtärke des Heeres auf 212,650 Mann
mit 432 Geſchützen. Während eines Verlaufs von 10 Jahren
hatte die Armee alſo eine Erhöhung von 85,149 Mann auf-
zuweiſen. Frankreichs Sieg in Jtalien mahnte dringend zur
Vorſicht und machte dieſe numeriſche Verſtärkung des Heeres

eboten.

Die preußiſche Armee beſtand nach Ausweis des Militär
Wochenblattes vom 14. Juli 1860 aus folgenden Truppen-
theilen

9 Garde-Jnfanterie-Regimenter,
12 Grenadier-Regimenter (die Regimenter Nr. 1 bis 12),
52 Jnfanterie-Regimenter (die Regimenter Nr. 13 bis

32 und Nr. 41 bis 72),
8 Füſilier-Regimenter (die Regimenter Nr. 33 bis 40),
1 GardeJäger-Bataillon,
1 Garde-SchützenBataillon,
8 Jäger-Bataillone (Nr. 1 bis 8),
8 Garde-Kavallerie-Regimenter,
8 Küragſſier-Regimenter (Nr. 1 bis
8 Dragoner-Regimenter (Nr. 1 bis

12 HuſarenRegimenter Nr. 1 bis 12),
12 UlanenRegimenter (Nr. 1 bis 12),

1 Garde-Artillerie-Brigade,
8 Artillerie-Brigaden (Nr. 1 bis 8),
1 Garde-Pionier-Bataillon,
8 Pionier-Bataillone (Nr. 1 bis 8).

Dazu kamen an Landwehr:
4 Garde-Landwehr-Regimenter,

32 LandwehrRegimenter (Nr. 1 bis 32),
8 Buataillone (Nr. 33 bis 40),
8 Escadrons (Nr. 33 bis 40).

Der Krönung des Königs (18. Oktober 1861) ging die
Fahnenweihe voraus. Durch dieſe Fahnenweihe gab der
König den neu errichteten Truppentheilen ihre definitive Be-
tätigung und erhob die Reorganiſation zu einem hiſtoriſchen
aktum.

Es entbrannte nun jener große Kampf des Königs gegen
die Majorität des Landtages, welcher zum Konflikte führte.
War es nur das Verlangen der Oppoſition, der Krone einen
Beweis von ihrer Macht zu geben eder war es ein Buhlen
um die Gunſt des Volkes, welches die Verſtärkung der Armee
als Ueberbürdung empfinden ſollte, was die Majorität im
Abgeordnetenhauſe zu ſo heftizem Widerſtande veranlaßte
Jedenfalls war ihr politiſcher Horizont ein außerordertlich be
ſchränkter, wie die großen Ereigniſſe der nächſten Zukunft be
weiſen ſollten. Wie einſt Kurfürſt Johann Sigismund fand
auch König Wilhelm auf dem Wege zur Größe des Reiches
ſeine heftigſten Widerſacher in den Reihen der Volksvertretung.
Aber wie ein Fels von Erz ſtand der König in einer Fluth
von Gefahren und treu an ſeiner Seite ſein MiniſterPräſi-
dent von Bismarck und ſein Kriegsminiſter von Roon.

Mitten in dieſem Konflikte forderte die ſchleswig-holſtei
niſche Frage das Eingreifen Preußens und Oeſterreichs wit
den Waffen. Während unſere braven Truppen bei Düppel
und auf Alſen für die Ehre des preußiſchen Namens ihr Blut
vergoſſen und ihre Fahnen mit Lorbeeren umrankten, ver-
weigerte die Volksvertretung dem Könige eine Anleihe von 12
Millionen für die erhöhten Kriegsausgaben.

Schmerzlich bewegt, aber unbeirrt in ſeinem Entſchluſſe
ſchritt der König weiter und die Ereigniſſe folgten mit reißen-
der Schnellizkeit. Ein Krieg mit Oeſterreich um die Supre-
matie in Deutſchland ſchien unvermeidlich und erforderte raſches
kräftiges Handeln. Der Landtag, ſonſt eine Stütze des Herr
ſchers in ſchwerer Zeit, mußte als hemmende Feſſel beſeitigt
werden und wurde am 17. Juni 1865 geſchloſſen. Durch
die Verweigerung der Mittel für Vermehrung der Flotte,
durch Verwerfung des Militär-Geſetzes u. ſ. w. hatte ſich
das Haus losgeſagt von der Armee und deren glänzenden Thaten.

Das Jahr 1866 brachte die Entſcheidung und traf unſer
Vaterland, Dank der Sorge ſeines Königs, trefflich gerüſtet.
Mit vollſter Berechtigung durfte der König in ſeiner herr-
lichen Anſprache „An mein Volk“ ſagen:

„Jn ſorglicher Vorausſicht deſſen, was nun eingetreten
iſt, habe Jch ſeit Jahren es für die erſte Pflicht Meines

Aus dem im Verlage von R. Eiſenſchmidt in Berlin zum
Preiſe von M. 1.20 erſchienenen, mit einem Stammbaum der preußi-
ſchen Jufanterie verſehenen, jedem Freunde des Heeres aufs Wärmſte

Königlichen Amtes erkennen müſſen, Preußens ſtreitbares Volk
für eine ſtarke Machtentwicklurg vorzubereiten.“

Die beiſpielloſen Erfolge unſerer Armeen in Böhmen
und am Main, welche die Einigung unſeres deutſchen Vater
landes begründeten, zertrümmerten endlich den Widerſtand der
Volksvertretung und als der König mit Lorbeer und Ruhm
bedeckt als Sieger vor dem verſammelten Landtage erſchien
und beſcheiden wie immer ſeinem Volke den Dank für
die freudig geleiſtete Hülfe ausſprach, ſchwiegen endlich alle
Partei-Jntereſſen: Die Gewalt der Ereigniſſe hatte es ver-
mocht, das gute Einvernehmen zwiſchen Regierung und Landes-
vertretung wieder herzuſtellen.

Jn 8 ſiegreichen Tagen war die öſterreichiſche Armee

überſchritten und am 25. Juni mit ihren Teten die Ufer des
Jſerfluſſes erreicht hatten:

26. Juni: Die Elb-Armee kämpft ſiegreich bei Hühner-
waſſer, die J. Armee bei Podol.

27. Juni: Die Elb- und I. Armee konzentriren ſich
an der Jſer. Bei der II. Armee verſucht das
I. Armeekorps vergeblich bei Trautenau die Gebirgs
päſſe zu durchbrechen, während das V. Armeekorps
ſich den Einmarſch in Böhmen durch das Gefecht
bei Nachod erzwingt.

übergänge bei Münchengrätz; bei der II. Armee
kämpft das Garde-Korps ſiegreich bei Burkersdorf,
das V. Korps bei Skalitz.
Juni: Die I. Armee ſtürmt Gitſchin, das Garde-
Korps Königinhof, das V. Korps ſiegt bei Schwein
ſchädel.

30. Juni 2. Juli: Vereinigung der Armeen.
3. Juli: Siegreiche Schlacht bei Königgrätz.

Der ſich zurückziehenden öſterreichiſchen Armee folgten die
preußiſchen Truppen bis vor die Thore Wiens.

in den Gefechten bei Kiſſingen, Laufach, Aſchaffenburg und
Tauberbiſchofsheim geſchlagen.

Preußen konnte als Sieger den Frieden zu Nikolsburg
diktiren.

Hannover, Kurheſſen, Naſſau, Frankfurt, Schleswig-
Holſtein u. ſ. w. wurden mit Preußen vereint. Oeſterreich
trat aus dem deutſchen Bunde und die norddeutſchen Staaten
ſchloſſen unter Preußens Vorſitz einen Nord deutſchen Bund,
dem ſich die ſüddeutſchen Staaten durch ein Schutz und Trutz-
bündniß anſchloſſen. So war die Einigung des Vaterlandes
zum Theil erreicht, die Größe Deutſchlands angebahnt, und
mit Zuverſicht konnte Preußen den kommenden Ereigniſſen

entgegenſehen.
Die Erwerbung der neuen Landestheile führte zur Ver

größerung der Armee. Jm Oktober 1866 wurden neu formirt:

bis 96),
2 Jäger-Bataillone (Nr. 10 und 11),
3 FeidArtillerie-Regi nenter (Nr. 9, 10 und 11),
3 PionierBataillone (Nr. 9, 10 und 11),
3 TrainBataillone (Nr. 9, 10 und 11),
8 Dragoner-Regimenter (Nr. 9 bis 16),
4 HuſarenRegimenter (Nr. 13 bis 16),
4 UlanenRegimenter (Nr. 13 bis 16).

II. Kapitel.
Die Zeit von 1866 bis 1881.

Geeint und kriegsgeübt traten die deutſchen Heere in den
großen Kampf gegen das franzöſiſche Kaiſerreich. Wie ein
Mann erhob ſich ganz Deutſchland. Von der Weichſel bis
zum Rhem, von den Ufern der Nordſee bis zu den Gipfeln
der Alpen ſtrömten die deutſchen Krieger zu den Fahnen;
Nord und Süddeutſchland waren gleich bereit zum Kampf
für Deutſchlands Recht und Ehre.

Die geſammte Kriezsſtärke Deutſchlands belief ſich auf
1,140,000 Mann mit 2000 Geſchützen. Jhnen gegenüber
ſtellte Frankreich etwa 650,000 Mann in's Feld. Noch
mehr aber als an Zahl waren die Deutſchen und Franzoſen
durch Disciplin und Ausrüſtung, vor allem aber durch die
vortreffliche Führung und die Begeiſterung für die gute
Sache überlegen.

So war der Erfolg ein glänzender, die ganze Welt zu
ſtaunender Bewunderung fortreißend.

Die drei erſten Siege bei Weißenburg Wörth und

Metz, bei Colombey, Mars la tour und Gravelotte bereiteten
der franzöſiſchen Rheinarmee ein baldiges Ende, und der
glorreichſte aller Tage, der Tag von Sedan, zwang den Kaiſer
der Franzoſen, an der Spitze ſeiner Armee die Waffen zu
ſtrecken und demüthig um Gnade zu flehen.

Der zweite Theil des Krieges der Kampf gegen die
franzöſiſche Republik, war nicht minder ruhmreich für die
tapfere deutſche Armee. Jn allen Theilen Frankreichs erfocht
ſie herrliche Siege, ſo im Norden bei Amiens und St. Quentin,
im Süd Weſten bei Artenai, Chateaudun, Beaune le Rolande
und Orleans, bei Beaugencyh und Le Mans, im Süd-Oſten
bei Belfort und Pontalier. Die Hauptkräfte aber lagen vor
Paris, um die ſtolze Stadt zu einem demüthigen Kniefalle zu
zwingen.

Am 18. Januar 1871 war es, als die deutſchen Fürſten
im Schloſſe der Könige von Frankreich zu Verſailles den
König Wilhelm zum deutſchen Kaiſer proklamirten. So war
das alte deutſche Reich in verjüngter Kraft herrlich wieder
auferſtanden. Was unſere Vater erhofft und vergeblich
erſehnt, König Wilhelm hatte es erreicht, das feſte brüder-
liche Zuſammenſchließen aller deutſchen Stämme. Das Werk
zeug aber, mit dem er ſolches vollbracht, war ſeine tapfere
Armee: So lohnte ſich des Königs Feſthalten an der Macht
vevrollkommnung derſelben zum Ruhm und zum Segen
unſeres deutſchen Vaterlandes!

Elſaß und Lothringen, die alten deutſchen Lande waren
zurückzewonnen. Dieſe Gebiets Erweiterung machte die
Errichtung neuer Truppentheile nothwendig welche am
24. März 1881 zur Ausführung gelangte.

Es wurden neu formirt:
8 Jnfante ie-Reg menter (Nr. 97——99 und 128--132),
1 Feld-Artillerie- Regiment (Nr. 31),
1 Fuß Artillerie- Regiment (Nr. 11),

u empfehlenden Buche „1619--1887. Geſchichte der preußi-
chen Armee.“

zertrümmert, nachdem die Elb- und I. Armee die Grenze

Juni: Die Elb- und I. Armee erzwingen die Jſer

Unterdeſſen hatte die Main-Armee die Bundestruppen

19 JnfanterieRegimenter (Nr. 73 bis 88 und 94

Spichern zertrümmerten bereits den Nimbus des Kaiſers
P
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III. Kapitel.
Die Zeit von 1881 bis 1887.

So wären wir denn angelangt bei der Formation, welche
die preußiſche Armee in unſeren Tagen einnimmt. Sechszehn
lange, ſegensreiche Jahre des Friedens ſind dahingeganzen
und die Armee hat raſtlos gearbeitet an ihrer weiteren Ver,
vollkommnung. Die Reglements ſind, den Erfahrungen des
Krieges entſprechend geändert, die Jnſtruktionen über den
Felddienſt und das Schießen einer vereinfachten Umarbeitun
unterzogen worden. Die Anforderungen an die Ausbildun
der Truppen wurden von Jahr zu Jahr geſteigert. Und

alle dieſe Anſtrengung, die raſtloſe Thätigkeit, galt dem einen
hohen Ziele, der Erhaltung des Friedens. Nur die Stärke

und Kraft unſrer Armee verhinderte die Franzoſen deren
glühender Haß gegen Deutſchland weltbekannt iſt, das
Schwert zu ziehen. Kein denkender Menſch zweifelt daran
daß Frankreich den Krieg beginnen wird in dem Augenblicke
in welchem es ſich der Ueberlegenheit über die deutſche Armee
verſichert hält. Dank der Fürſorge unſeres Kaifers iſt dieſer

Augenblick bisher noch nicht eingetreten. Auch in der Frage
der Bewaffnunz ſtehen wir unbeſtritten allen anderen Völkern
weit voraus. Während Frankreich noch unſchlüſſig iſt, für

welches Syſtem der Repetirgewehre es ſich endgültig ent-
ſchließen ſoll, und Oeſtreich und Jtalien ſich noch im erſten

Stadium der Vorbereitungen befinden iſt der größte Theil
der deutſchen Armee bereits jetzt mit einem ſchnell und ſicher
ſchießenden Magazingewehr ausgerüſtet.

Dem ungeachtet müſſen wir die Entwicklung der franzö-
ſiſchen Armee als eine große und gefahrdrohende ſorgſam

beobachten. Wir können es als ſicher annehmen daß die
Anzahl der von Frankreich in's Feld geführten Truppen in

nächſtem Kriege eine geradezu ungeheure ſein wird. Es wird
daher auch deutſcherſeits die Aufſtellung von außergewöhnlich
großen Maſſen zur zwingenden Nothwendigkeit. Die zur

Aufſtellung dieſer Maſſen nöthigen Kadres durch die For
mation vierter Bataillene zu ſchaffen, muß jedem ver eine

Ahnung von militäriſchen Dingen beſitzt, als zweckmäßig
erſcheinen.

Eine hierauf bezügliche Vorlage wurde im November
1886 dem Reichstage unterbreitet. Dieſelbe forderte die
Errichtung von 4 neuen Regimentern zum Schutze unſerer
Reichsgrenzen und die Formirung von 15 vierten Bataillonen,

Trotzdem unſer erhabener Kaiſer für die Dringzlichkeit
des Bedürfniſſes eingetreten und der Feldmarſchall Graf

Moltke die uubedingte Nothwendigke.t der Vorlage in ergrei-
fenden Worten nagewieſen, wurde die Vorlage von der

Volksvertretung verworfen.
Es ſei uns vergönnt, auf dieſen Blättern welche den

Ruhm und die Ehre unſerer herrlichen Armee verkünden, zu
ſchweigen von jenen Szenen, die jedem Deutſchen der noch
einen Funken Liebe für unſer Herrſcherhaus und unſer Vater
land in ſeiner Bruſt verſpürt, das heiße Blut der Entrüſtung
in die Schläfen jagt.

Aber noch leben jene Männer Deutſchlands die einſt
die Ehre hatten, in ruhmreichen Tagen unſrer unvergleichlichen
Armee anzugehören auf welche noch die Enkel mit Stolz
und Neid zurückblicken werden jene Männer der That, die
unter unſers Kaiſers Anführung und Leitung Deutſchland zu
dem erhoben, was es jetzt iſt, die mit ihrem Blut und mit
dem Leben ihrer Brüder und Söhne das Vaterland zu dem
mächtigſten aller Länder gemacht, die in 100 Schlachten
trotz drohendſter Todesgefahr tieu zu ihrem Könige ge-
ſtanden, eingedenk des Soldateneides der ihnen heilig war
und heilig bleiben wird, die die Segnungen eines 16 jährigen
ehrenvollen Friedens erkämpft haben durch ihre Tapferkeit.
Jhnen dankt der Kaufmann den Aufſchwung des deutſchen
Welthandels; ihnen dankt der Landmann den friedlichen Bau
ſeiner Felder; Frauen Bräute und Kinder da ken ihnen
den Frieden, welcher häusliches Glück und reichen Familien-
ſegen ſchuf.

Jhnen in erſter Reihe iſt es denn auch zu verdanken,
daß in den neuen Reichstag eine Majorität gewählt wurde,
welche ohne Trotz und Nörgelei der Stimme des Kaiſers und
der Vernunft zum Siege verholfen hat.

Möge in den Fragen des Heeres und der Sicherheit
des Vaterlandes das Volk ſtets einig zuſammen gehen mit
ſeinen Hohenzollern!

a

Chronogramm.
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CaBSAR XoSTRO ATOVB Buol

xoXAc6IVTA ANTB ANXOS X

uVIVs woran onpls TERRAB
noDIu CoxokuarVLurVz3

e c o oeg evVermerk für Nichtkenner. Von den größeren Buchſtaben,
welche auch römiſche Zahlen ſind, bedeuten M 1000, D-50,
L-50, V-5, 11, und es ergeben dieſelben zuſammen: 1887.
91 Buchſtaben 91 Lebensjahre Der lateiniſche Spruch lautet
d utſch: „Unſerem Kaiſer und Könige Wilhelm der 90 Jahre
alt iſt, wünſcht heute unſer ganzer Erdkreis Glück und Heil!

Halle, den 21. März.
Politiſche Mittheilungen.

Die „Kreuzztg.“ ſagt in einem Leitartikel „Die
Handwerkerfrage und der Liberalismus“:

„Unter den verſchiedenen Elementen, aus denen ſich die
Wähler der Kartellparteien bei der letzten Wahlbewegung zu
ſammenſetzten, iſt wohl keinem ein größeres Maß von Selbſt
verläugnung zugemuthet worden, als den Handwerkern, weil
dieſe von vornherein genau wußten, daß ſie mit jedem Na
tionalliberalen mehr, den ſie in den Reichstag wählen halfen,
die Reihen der Gegner ihrer berechtigten Beſtrebungen ver-ſtärkten. Hier und da hat ſich das Handwerk aus dieſem
Grunde denn auch zur Stimmenthaltung veranlaßt ge
ſehen; ſo z. B. in Halle a. S., wobei es freilich aus dem
Regen in die Traufe kam, da von dem dort gewählten frei
ſinnigen Abg. Dr. A. Meyer für die Organiſation des Klein

ewerbes noch weniger zu erwarten iſt, als von irgend einem
ationalliberalen. Jm Ganzen und Großen ſind die Hand-

werker jedoch dem Ruf der nationalen Parteien gefolgt und
haben damit, wie geſagt, eine Opferwilligkeit bewieſen, welche1 Pionier-Bataillon (Nr. 16). d patriotiſchen Standpunkt die höchſte Anerkennung ver-

ient.
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Daß die Handwerker in Halle ſich der Abſtimm-
ung enthalten hätten, iſt ein Jrrthum, der berichtigt
werden muß. Jn letzter Stunde ſind die Handwerker
hier von ihrem früheren Entſchluß zurückgekommen und
haben für den nationalliberalen Kandidaten geſtimmt.

Die Kreuzztg. kommt bei Beſprechung ihres Themas
g folgendem, der Beachtung und Erwägung wohl werthen

eſultat:in man (liberalerſeits) allenfalls noch zugeſteht, iſt die

freiwillige Verbindung der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden
unter ſich, d. h. der gezenwärtig geltende geſetzliche Zuſtand.
Wie wenig dieſes aber dem maßloſen Mitbewerb abzuhelfen und
ſo das Handwerk auf eine ſichere Grundlage der Ernährungs-
fähigkeit zu ſtellen vermag, das zeigt das, innerhalb des Stan
des immer ſtärker werdende Drängen auf eine Organiſation.
welche den Mitbewerb bis zu einem gewiſſen Grade zu regeln
eſtattet. Erſt wenn das möglich iſt, wird ſich wieder überkucken laſſen, welche Ausſichten der einzelne Kleingewerbe-

treibende bei ſeiner Niederlaſſung hat, und wie die Wahrſchein
lichkeit, ein Haus und eine Familie zu erhalten, ſich für ihn ge
ſtaltet. Auf dieſe Regelung des Mitbewerbes kommt im
Virthſchaftsleben der Gegenwart, und im engſten Zuſam-
menhang damit auch für unſere ganze innere politiſche Ent-
wickelung, Alles an. Jm Grunde giebt ja auch der
Liberalismus das jetzt zu; er iſt ganz einverſtanden damit,
daß Verſuche zu Produktions Einſchränkungen ge-
macht und Verſtändigungen über Preis- Feſtſtellungen
angeſtrebt werden u. ſ. w.; auf einzelnen Gebieten, wie z. B.
dem der Unfallverſicherung, will er ſich jetzt ſogar den
öffentlichrechtlichen Zwang gefallen laſſen. Jm Ganzen und
Großen wehrt er ſich aber noch immer gegen die Anerkennung
des Grundſatzes, daß Alles, was im Leben leiſtungsfähig ſein
ſoll, organtſirt werden muß:; daß der Freiwilligkeit nichts
überlaſſen werden darf, was über das Jntereſſe des Einzelnen
hinausgeht. Dieſen Widerſtand zu brechen, iſt eine Hauptauf-
gabe der Gegenwaxt. Hierauf beruht die Hoffnung der Zukunft
zu nicht geringem Theile.“

Den, Geſetzentwurf betr. Abänderungen der
kirchenpolitiſchen Geſetze nach dem Beſchluß der Herren
haus Commiſſion haben wir in der 1. Ausgabe mitgetheilt.
Der allgemeine Theil der Begründung des Berichts hat
folgenden Wortlaut:

Die zur Vorberathung des vorliegenden Geſetzentwurfs ge
wählte, aus zwanzig Mitgliedern beſtehende Commiſſion berieth
denſelben in neun Sitzungen. Sämmtlichen Sitzungen wohnten
in Vertretung der königlichen Staatsregierung Se. Excellenz
der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Ange
legenheiten r. v. Gotzler, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime
rath, Unterſtaatsſekretär Vr. Lucanus und der Geheime Ober-
regierungsrath r Bartſch bei. Vor Beginn der Verhandlungen
wurden den Mitgliedern eine Reihe von Abänderungs- und Zu-
ſatzanträgen zur Regierungsvorlage, welche von Mitgliedern der
Commiſſion eingebracht waren, bekannt gemacht. Es wurde be
ſchloſſen, zwei Leſungen eintreten zu laſſen, und wurden ſechs
Sitzungen für die erſte und drei für die zweite Leſung ver-
wandt. Außerdem fand eine Firer einer aus fünf Mitgliedern
n n ſtatt, welche durch redactionelle Feſt
tellung die Beſchlüſſe erſter Leſung für die Verhandlung in

zweiter Leſung vorbereitete. Bei der zunächſt eingetretenen
allgemeinen Beſprechung des Entwurfs wurde hervorgehoben,
daß die gegenwärtigen Verhandlungen weſentlich eine Fortſetzung
der vorjährigen Berathung ſeien. Es handle ſich nämlich um
die weitere Ausdehnung der Reviſion der Maigeſetzgebung,
welche vorzunehmen die königuiche Staatsregierung im verfloſſenen
Jahre Sr. Heiligkeit dem Papfte zugeſagt habe. Bei den vor-
jährigen Commiſſionsberathungen ſei nämlich wiederholt von
verſchiedenen Mitgliedern betont worden, ein fortwährendes
Abbröckeln an kirchenpolitiſchen Geſetzen liege nicht im Jntereſſe
des Staates, es ſolle darnach geſtrebt werden, eine Vorlage zu
Stande zu bringen, welche zu einem wirklichen Frieden mit der
katholiſchen Kirche führe. Als ein Zeichen des Eintretens eines
ſolchen friedlichen Zuſtandes ſei vor allem erforderlich. daß die
katholiſche Kirche die in dem Geſetze vom 11. Mai 1873 vorge-
ſchriebene Anzeigepflicht anerkenne und ansführe, ſowie das der
ſelben gegenüberſtehende ſtaatliche Einſoruchsrecht dadurch re-
ſpectire, daß vor Begleichung des erhobenen Einſpruchs das be
treffende Amt einem Candidaten nicht übertragen werde, gegen
welchen Einſpruch erhoben worden ſei. Viele Mitglieder hatten
bereits in der Commiſſion erklärt, daß ſie nur in der Voraus-
ſetzung, daß vor der Abſtimmung in der Plenarverſammlung
eine ſolche Zuſicherung ſeitens der Curie erfolgen werde, der
Annahme der weit über die Regierungsvorlage hinausgehenden
Commiſſionsbeſchlüſſe zuſtimmten. Die Plenarverſammlung des
Herrenhauſes habe denſelben hier bezeichneten Standpunkt inne-
ehalten, habe zuerſt, da noch keine Zuſicherung der dauernden
ewährung der Anzeigepflicht vorg legen, die Verhandlung ver-

tagt und habe die in der Novelle vom 21. Mai 1886 enthaltenen,
noch weiter entgegenkommenden Beſchluſſe erſt gefaßt, nachdem
in der Note des Cardinals Jaco int vom 4. April 1886 ver-
ſprochen worden, daß ſchon jetzt die ſtändige Anzeige vetreffs
der Candidaten für ein Pfarramt erfolgen werde, ſofern die
königliche Staatsregierung die Verſicherung gebe, eine weitere
Reviſion der in der damaligen Vorlage nicht erwähnten Be
ſtimmungen zu unternehmen. Nach Erlaß des Geſetzes vom
21. Mai 1886 habe nun auch Se. Heil. der Paoſt die Biſchöfe
angewieſen, die Candidaten für die Pfarrämter vor der Ein-
ſetzung in dieſelben mit Bezeichnung der betreffenden Pfarrſtelle

zu benennen und bei, erhobenem Widerſpruche nach Rom zu
berichten. Auch ſei in den Fällen, wo die Staatsregierung
Widerſpruch erhoben, dieſer Widerſpruch berückſichtigt und die
Stelle nicht durch den betreffenden Candidaten beſetzt worden.
Der gegenwärtige Geſetzentwurf, welcher nach längern Vorver-
handlungen mit der römiſchen Curie dem Landtage unterbreitet
wurde, ergab nun, daß ſich die königliche Staatsregierung ent-
ſchloſſen habe, die von ihr gegebene Zuſicherung in einem
weitern Umfange zu erfüllen, als dieſelbe in der Note vom
4. April 1886 verlangt worden ſei. Jn jener Note ſei aus-
drücklich anerkannt, daß der damals vorliegende Entwurf mit
den dazu geſtellten und ſeitdem angenommenen Amendements
weſentliche Verbeſſerungen enthalte Und weiter ausgeführt, der
re igiöſe Frieden könne um deswillen noch nicht als erreicht er
klärt werden, weil noch andere Beſtimmungen zurückblieben,
deren in dem Geſetzvorſchlag Erwähnung geſchehen ſei. Wäh-
rend alſo nur die Reviſion der in der frühern Vorlage nicht
erwähnten Beſtimmungen, nicht aber die nochmalige Aenderung
der bereits geänderten Geſetzesbeſtimmungen verlangt wurde,
gehe die Vorlage in ihren erſten Artikeln auf diejenigen Fragen
zurück, welche der Hauptgegenſtand der vorjährigen Verhandlung
geweſen ſeien, und beantrage namentlich die Aufhebung der im
verfloſſenen Jahre bezüglich des akademiſchen Studiums und
der Grenzen der geiſtlichen Zuchtmittel gefaßten Beſchlüſſe. Es
trete hier an die Commiſſion die ernſte Prüfung der Frage
heran, ob auf dieſem Wege zu einem Ende zu kommen und ob
es nicht richtiger ſei, das einmal revidirte und als genügend
Anerkannte feſtzuhalten und ſich auf die Reviſion der noch nicht
revidirten Punkte zu beſchränken. Letzteres erſcheine jedenfalls
als das Naturgemäße und könnten nur ſehr gewichtige Gründe
vorliegen, wenn man ſich entſchließen ſolle, zu einer noch-
maligen Reviſion der bereits revidirten Punkte zu
ſchreiten. Letzteres würde der Fall ſein, wenn eine beſtimmte
Zuſicherung der Curie vorläge oder doch die Ausſicht erſt be
gründet wäre, daß mit der Annahme der jetzigen Vorſchläge
Se. Heiligkeit der Papſt ſich mit der dann eintretenden Lage
der kirchlichen Geſetzgebung in Preußen zuf ieden erkläre, wo
mit dem dann anomalen Beſtehen einer confeſſionellen Partei
in der Landesvertretung jeder Boden entzogen wäre und der
Landtag ſich nur nach politiſchen Rückſichten in Fractionen
gliederte. Dieſe nochmals zu revidirenden Punkte bilden den
einen Haupttheil der Vorlage, den zweiten bilde die Formu-
lirung der einzelnen Gründe des Einſpruchsrechtes, welche im
verfloſſenen Jahre geſetzlich nicht feſtgeſtellt, ſondern nur in den
Noten der päpſtlichen Curie und den Verhandlungen im Herren
hauſe einen Ausdruck gefunden haben. Da die gegenwärtige

orlage als das Reſultat diplomatiſcher Verhandlungen mit
der Curie erſcheine, ſo ſei anzunehmen, daß der gewählte, der
Geſetzgebung anderer Staaten entſprechende Ausdruck von der
römiſchen Curie als ihr genehm erachtet worden ſei.

(Schluß folgt.)

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf,
betreffend den Verkehr mit Wein, zugegangen. S 1
beſagt: Wein, weinhaltige und weinähnliche Getränke,
denen bei oder nach der Herſtellung Baryumverbindungen,
metalliſches Blei oder Bleiverbindungen, Glycerin, Kermels-
beeren, Magneſiumverbindungen, Salicylſäure, unreiner
(freier Amylalcohol enthaltender) Sprit, unkryſtalliſirter
Stärkezucker, Theefarbſtoffe oder -Gemiſche, welche einen
dieſer Stoffe enthalten, zugeſetzt werden ſind, oder deren
Gehalt an Schwefelſäure in einem Liter Flüſſigkeit mehr
beträgt als ſich in zwei Gramm neutralen ſchwefelſauren

oder Genußmittel dienen ſollen, gewerbsmäßig weder
feilgehalten noch verkauft werden. Dem gleichen Verbot
unterliegen Getränke der vorbezeichneten Gattung, denen
bei oder nach der Herſtellung lösliche Alumiumſalze
(Alaun 2c.) oder ſolche Stoffe enthaltende Gemiſche zuge
ſetzt worden ſind; Schaumweine jedoch unterliegen dieſem
Verbote nur, inſoweit in einem Liter mehr als 0,01 Gramm
Alaun enthalten iſt. S 2 beſagt: Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnißſtiafe bis zu 3 Monaten und Geld-

bis 150 Mark oder mit Haft geahndet.
Strafe kann auf Einziehung der Getränke erkannt werden,
gleichviel ob ſie dem Verurtheilten gehören oder nicht.
8 4 beſagt, daß die Vorſchriften des Nahrungsmittelge-
ſetzes von dieſem Geſetz unberührt bleiben.

„Die Nachrichten aus Petersburg“, ſo wird
dem Peſte Lloyd aus Berlin geſchrieben „haben auf
unſeren Kaiſer einen ſehr tiefen und niederſchlagenden
Eindruck gemacht. Der Kaiſer hat (wie ſchon von uns
gemeldet. Hall. Ztg.), an den Czar ein Glückwun ch
Telegramm gerichtet welches von dem Letzteren in den
wärmſten Ausdrück n erwidert wurde. Ueber den Cha-
rakter des Attentats iſt jetzt kaum noch eine Meinungs-
verſchiedenheit vorhanden. Ti- Nihiliſten ſind nicht die
Urheber, ſondern vur das Werkzeug geweſen; hinter ihnen
hat die konſtitutionelle Partei geſtanden; am letzten Ende

Kaliums befindet, dürfen, ſofern ſie als Nahrungs-

ſtrafe bis eintauſend Mark; Fahrläſſigkeit mit Geldſtrafe
s 3. Neben der

dort die Spuren einer revolutionären Bewegung entdeckt

aber haben auch dieſe, obwohl wider Willen und gleich
giltig, ob das Attentat gelang oder nicht, den Panſlaviſten
in die Hände gearbeitet. Die Katkoff und Genoſſen wer-
den, das iſt die überwiegende M inung in maßgebenden
hieſigen Kreiſen, die Konſequenzen der traurigen Ereigniſſe
vom 13. März ziehen. Der Czar war, ſozuſagen, ſchon
längſt reif für den Panſlavismus, jetzt wird er ſich
ihm, wie zu fürchten ſteht, vollends in die
„rettenden“ Arme werfen.“ Wie wir an anderer
Stelle bereits mittheilten, iſt Katkoff nach Petersburg ab-
gereiſt.

Wie koloſſal der Andrang der deutſchen
Studentenſchaft zu den Feſtlichkeiten iſt, geht wohl am
beſten daraus h rvor, daß nicht weniger als 86Korporatio-
nen, Verbände ſtudentiſcher Couleuren--der Berliner S. C.
hat ſich ausg 'ſchloſſen, um am Montag, den 21. d. M.,
im Saale des Zoologiſchen Gartens einen eigenen Kommers
abzuhalten und ganze Hochſchulen ſich direkt an dem
Fackelzug betheiligen werden während die Zahl der
Wagen, in denen die offiziellen Vertreter der Univerſi
täten dem Zuge folgen, auf einige 30 ſich beläuft.

Der Text zur Adreſſe, welche die Anzehörigen
der deutſchen Bühnen dem Kaiſer zu ſeinem neun-
zigſten Geburtstage widmen, hat Felix Dahn ge-
ſchrieben.

Die Jſteinnahme der Reichskaſſe an Steuern
und Zöllen in den erſten 11 Monaten des Etatsjahres, alſo
bis Ende Februar 1887 betrugen im Verhältniſſe zum Vor-
jahre: Zölle 213 142098 12301 139 4), Tabak-
ſteuer 9 191 109 585244 4). Zuckerſteuer 14242698

2810 041 Salzſteuer 35 662701 728372 Brannt-weinſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 32 048 618
499 370 Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier

17855 478 1215 220 Summe 322 142 702
10 850 976 4). Spielkartenſtempel 954 981 12 880

Einſchließ ich der kreditirten Beträge ergaben in derſelben Zeit
die Wechſelſtempelſteuer s 019823 51 723 Stempel-
ſteuer für a. Werthpapiere 4710 424 1 165869) b. Kauf
und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 7 337 688 3278 472
e. Looſe zu Privatlotterien 711376 59 533 .4), Staats
lotterien 4800 798 139 855
F Fuür das Steuerjahr 1887/88 ſind in Thorn 280 pCt.
h zur Klaſſenſteuer an Gemeindeſteuer aufzu
ringen.

Frankreich. Ueber die Reiſe des Herrn
von Leſſeps nach Berlin können ſich gewiſſe franzöſiſche
Journale immer noch nicht beruhigen. Nach dem
„Gaulois“ iſt die Entſtehungsgeſchichte der Reiſe
folgende. Die deutſche Kaiſerin drückte in einem Ge
ſpräch mit Herbette den Wunſch aus, einmal Leſſeps zu
ſehen. Der Botſchafter bat um die Erlaubn'ß, dieſen
Wunſch verwirklichen zu dürfen, was die Kaiſerin ge-
währte: er telegraphirte dann nach Paris, fand bei der
Regierung Zuſtimmung, und nun ſuchte man nach einer
guten Gelegenheit, die Reiſe zu inſceniren. Man fand
ſie in der Verleihung des Groß-Offiziers-Cordons an
Herbette, der Leſſeps zum Pathen wählte. So kam Leſſeps
nach Berlin. Das Reſultat der Reiſe paßte aber einigen
Miniſtern nicht, und es kam im Kabinetsrath darüber zu
Auseinanderſetzungen, die für Herbette die Folge hatten,
daß das Gerücht wegen Abberufung verbreitet wurde.

Rußland. Zur Verſchwörung gegen den
Zaren. Die durch den Attentatsverſuch veranlaßten
Verhaftungen beſchränken ſich nicht auf Petersburg, wo
man einige hundert Perſonen verhaftet hatte, von denen
aber viele wieder freigelaſſen wurden. Aus Charkow
wird, wie in der 1. Ausgabe gemeldet, berichtet, daß auch

und viele Studenten ſowi ein Profeſſor verhaftet wurden.
Gelang es der Polizei auch nicht, das Peterburger Con
ſpirations-Quartier zu entdecken, ſo fiel ihr dem Vernehmen

nach doch einer der leitenden Revolutionäre in die Hände.
Ein Marine-Officier, ein intimer Freund des im
Jahre 1882 erſchoſſenen Officiers Suchanow, der die Reſi
denz ohne Urlaub verlaſſen hatte, wurde feſtgenommen
und Mittwoch wieder hierher gebracht; der Hauptan-
theil an der Herſtellung der Bomben wird ihm
zugeſchrieben. Die drei auf dem Newsky-Proſpekt ver-
hafteten Studenten Stepanow, Generalow und
Andrejewitſch oder nach einer andern Verſion Andre-
jewski haben ſich erſt im vorigen Jahre für das Studium
der Jurisprudenz immatrikulirt. Alle Drei nannten be
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Die Politik des Unbewußten.

Unter dieſem Titel erſcheint demnächſt in der Ren-
gerſchen Verlagsbuchhandlung zu Leipzig ein Buch von
Malthus II., aus deſſen geiſtreichem Jnhalt wir in der
Lage ſind, den Leſern der Halliſchen Zeitung vorweg
einige Abſchnitte vorzulegen. Das dritte Kapitel lautet:

Die Raſſe der Sieger.
Man lehrt uns in der Schule, es gäbe zwei ge-

mäßigte Zonen, aber die Natur praktizirt anders, als ſie
in der Theorie denkt. Es giebt in der That ſolcher Zonen
nur eine. Und nur dieſe iſt geeignet, Heimſtätte eines
ſtrebenden Kultur- und damit zugleich eines Herrſcher-
volkes zu ſein; es iſt dies derzeit die nördlich ge-
mäßigte. Eine in Bezug auf die Entwickelung der Kultur
konkurrirende ſüdliche Zone iſt nicht in dem Maße wie
man gemeinhin annimmt vorhanden. Denn es berühren
ſich im Süden des Aequators die arktiſchen und tropiſchen
Regionen ohne weſentlichen Uebergang. Ebenſo wenig
giebt es im Süden des Aequators, dort, wo die gemäßigte
Zone ſein könnte, bewohnbares Land; die geeignete Region
iſt auf der Südhemiſphäre von Eis und Ozean einge-
nommen, während ſich in der nördlichen Hemiſphäre ge-
rade die breiteſten Territorien bewohnbaren Feſtlandes
eines gemäßigten Klimas erfreuen.

Die Aſtronomen wähnen zu wiſſen, durch welche kos-
miſchen Urſachen die Südhälfte der Erde von Eis in-
kruſtirt und von Waſſer überſchwemmt und deshalb die
Nordhemiſphäre verhältnißmäßig von Waſſer entblößt iſt.
Es hängt dies, ihrer Vermuthung nach, mit dem Ver-
rücken der Tag und Nachtgleichen, reſo. mit der Schwan
kung der Erdaxe zuſammen, durch welche eine Anſamm-
lung von Eis und eine Verſchiebung des Erdſchwerpunktes
und damit des Waſſers nach dem Südpol hin gegenwärtig
ſtattfindet. Sie meinen, es werde nur noch etwa ſechs-
tauſend Jahre dauern bis ſich dieſes Verhältniß wiederum
einmal umkehrt und eine neue Sintfluth alle Kultur des
Nordens, wenigſtens doch alle in den Ebenen wohnenden

Völker Europa's und Aſiens verſchlingt. Doch iſt hier
nicht der Ort, dieſen Hypotheſen Raum zu geben, ebenſo-
wenig iſt ein wichtiges Argument mit denſelben verknüpft.
Sie dienen uns nur als Jlluſtration der unumſtößlichen
Thatſache, daß es blos eine Kulturzone bei unſern Er
örterungen in Betracht zu ziehen gilt. Es iſt nun wahr
lich kein Zufall, daß dieſe gemäßigte Kulturzone zugleich
von einer kulturfähigen Raſſe bewohnt wird. Denn eben
dieſes Klima, welches alle Jahreszeiten ſcharf ausgeprägt
beſitzt, erweckt ein reges Leben. Da müſſen Häuſer ge-
baut, da muß für den Winter gewirthſchaftet, geſchneidert
und geſpart werden, künſtlich-s Licht und künſtliche Wärme
werden nöthig. Die Gewohnhrit des Denkens, der Em-
pfindung, Einrichtung und Wirthſchaftlichkeit erfüllt ſelbſt
die Zeiten der Muße mit ſchiffender Thätigkeit. So ge-
ſchah es aller Wahrſcheinlichkeit nach unter dem Einfluſſe
eines gemäßigten Klimas, als die Nordhemiſphäre unter
dem Einfluſſe der Eiszeit und jener periodiſchen Ueber-
fluthung ſtand, daß einſt die Länder China, Jndien, Per-
ſien, Aegypten, Mexiko zu blühender Kultur erwuchſen,
während ſie mit dem Eintri't eines tropi ſchen Klimas
wieder in Jndolenz verſanken und für die Förderung der
Wiſſenſchaft abſtarben.

Aber es giebt auch eine, vornehmlich wenigſtens eine
ganz beſonders bevorzugte Menſchenraſſe, welche in der
Kultur ihr Lebenselement die erweitertſte Weltanſchauung

eine bis zur Ubergipfelung kühne und durchdringende
Erkenntniß ſowie ihre eigene beſtgegliederte Sprache
beſitzt, und dieſe Lebenselemente überallhin mit ſich führt,
wo ihr günſtige klimatiſche Verhältniſſe erblühen. Es iſt
die Raſſe der Arier oder Jndogermanen, der wir ohne
weitere Ueberhebung dieſe Miſſion vindiciren dürfen. Jn
weiten Wanderungen folgt ſie dem Wechſel der klimatiſchen
Verhältniſſe; ſie floh einſt vor der Trägheit der Tropen
nach dem Norden, und als dieſer wieder erkaltete, machte
ſie kehrt und überfluthete abermals, wo die Waſſer wichen,
das neugeborene Land mit dem getreulich erhaltrnen
Samen der Kultur. Sie rang dem Meere in fauſtiſchem

Schaffensdrange neue Gelände ab, kreuzte endlich den
Ocean und trug ihre heiligen Hauspfoſten hinüber nach
Amerika. Die Raſſe bewohnt nunmehr den ganzen Ring
um unſern Planeten, der höherer Entwickelung günſtig
und Heimſitz der Weltherrſchaft iſt. Jhre Völker bilden
einen Kranz politiſcher Macht rings um die Stirn der
Erde. Nur noch ein wüſter, oder doch dünnbevölkerter
Theil Sibiriens unterbricht ihn. Dieſe Arier (d. h.
die Pflüger) ſind es, welche, wo immer ſie auch wohnten,
die Herrſchaft über die übrigen Raſſen ausgeübt haben
und die Tyrannis der Raſſen wie ein ſelbſtverſtändliches
Recht betrachten. Es iſt dies faſt der einzige Zug ihres
Weſens, der naiv genannt werden könnte und der wahr-
haft komiſch wirkt, wenn einmal eine andere Raſſe dieſe
Selbſtverſtändlichkeit in Frage zieht und die aus der
Selbſtherrlichkeit herrührende Sorgloſigkeit ſich beſtraft.

Die Aria Jndiens, die erſte und heiligſte Kaſte, ſind
die Söhne der erobernden Arier und herrſchen dort über
ein Subſtrat von Mongolen und Malayen, auch die
Prieſter und Heerführer Aegyptens waren aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach ſolche Arier und herrſchten dort über
ein Subſtrat aller möglichen Raſſen, die noch heute ſich
nicht vom Fellahthum emanzipiren können. Auch die Er
oberer Weſteuropas waren ſolche Arier vom Stamm der
Gothen, Vandalen, Franken, Longobarden, welche ſich
über einem Subſtrat von Kelten zu feudalen Gebietern
erhoben, in Frankreich z. B. bis in die Tage des ſechs-
z hnten Ludwig, wo das plepejiſche Keltenthum ſich em
pörte und die ariſtokratiſchen Franken einfach guillotinirte,
und in England bis auf den heutigen Tag über die kale-
doniſchen Kalibans, die in jenen urälteſten Thälern und
Mooren Europa's ohne wirthſchaftliche Fürſorge ad
und welche ſich vergebens empören und zu befreien ſuchen,
da ſie mit roher Gewalt und nicht mit den Mitteln der
Kultur kämpfen, falls Dynamit wicht für ein ſolches an
geſehn wird. Auch in Amerika iſt es dieſe Raſſ, welche
das Ruder führt, und die Ureinwohner, ſelbſt die hoch
begabten Jnkas und Azteken ſtarben unter ihrer keines-



der Einvernahme nach der Verhaftung ihre wahren Namen
und Einer derſelben weinte bitterlich. Jhre Unerfahren
heit habe ſie zu Werkzeugen des revolutionären Exe-
cutiv-Comitees gemacht. Vor die Alternative geſtellt,
den Befehl des Executiv-Comitees auszuführen oder ſeiner
Rache zum Opfer zu fallen, habe ihnen die Furcht die
Mordwerkzeuge in die Hände gedrückt. Ein Jeder von
ihnen ſei von zwei erfahrenen Revolutiorären begleitet
eweſen, welche den Aufſtellungsort anordneten und dasEr nal zur Ausführung des Attentates hätten geben ſollen.

Von den gefundenen Bomben hat eine die Form einer
Botaniſirbüchſe, die zweite die eines dicken Buches; die
dritte iſt von roher Arbeit und mit einer beſonderen
Schleudervorrichtung verſehen. Das Dynamit iſt von
ſchlechter Qualität und ruht bei allen drei Bomben in
einer ſtarken Cartonhülſe in der Mitte eines Blechmantels;
außerdem waren die Bomben noch mit Kugeln und
ſcharfen, kreuzförmigen Bleiſtücken gefüllt, welche, mit
Strychnin beſtrichen, ſchon beim Ritzen mit der Haut Ver
giftung erzeugen müſſen. Jn leitenden Kreiſen taucht die
Frage auf, ob neue beſchränkende Maßnahmen
gegen die Univerſitäten erlaſſen werden ſollen.

Man ſchreibt der Ruſſ. Corr. aus Petersburg:
„Jn dieſen Tagen wird ſich das Miniſtercomitee mit der
Tage der Reform der Gymnaſien in Reval, Riga,

orpat und Mitau beſchäftigen. Die Reform des
Gerichsweſens wird in den Oſtſeeprovinzen am 1. Juni

ur Ausführung gelangen. Die Ueberſetzungen der Gerichtsſeingen ins Eſtniſche und Lettiſche ſind bereits
vollendet.“

Jtalien. Der Botſchafter Spaniens beim heil. Stuhle,
Groizard y Gomez de la Serra, der jüngſt von Madrid nach
Rom zurückgekehrt iſt, hat dem Papſte als Geſchenk der
Königin Regentin einen prachtvollen Ring überbracht.
Derſelbe beſteht aus einem ungewöhnlich großen und feurigen
Saphir, der von Brillanten eingefaßt iſt. Das Geſchenk be
gleitete ein eigenhändiger Brief der Königin, welcher mitt eilte.
daß der Ring dem heil. Vater als Pathen des jungen Königs
zu ſeinem Prieſterjubiläum beſtimmt ſei.

Halle, den 21. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Nochmals ſeien unſere Mitbürger aufgefordert,

zur Feier des 90. Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers morgen die Häuſer mit reichem Flaggenſchmuck
verſehen zu wollen und am Abend die Jllumination zu
einer allgemeinen Ovation geſtalten zu wollen. Bei
dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, daß früher in
Halle, wenn die Häuſer ihr Feiertagsgewand anlegten,
nicht ſelten die Beobachtung gemacht wurde, daß die
preußiſchen und Reichsfarben in verkehrter Reihenfolge an
den Fahnen une Flaggen angebracht waren. Die preußi-
ſchen Farben ſind ſchwarz-weiß die deutſchen ſchwarz-
weiß-roth; in beiden Fällen iſt das ſchwarze Fahnentuch
oben ,(nach der Spitze des Fahnenſtocks zu) anzubringen.

Jn der Verſammlung des Gärtner-Vereins am
Sonnabend hielt Herr Spindler einen intereſſanten Vortrag
über Gurkentreiberei in Miſtbeeten. Die Pflanzen aus
ältern Körnern gezogen, meint Redner, ſind nicht ſo ſtarkwüchſig
und eignen ſich daher zur Treiberei beſonders. Mit Ausſäen
ſolle man Mitte Februar anfangen, und man thue gut, die
Pflanzen im Warmhaus vorzubilden. Nachdem die Pflanzen
das dritte Blatt getrieben haben, werden die Spitzen a gekniffen,
da hierdurch die Triebe mehr oder wen ger gequetſcht werden.
Die ſich nun entwickelnden Triebe werden abermals nach dem
vierten oder fünften Blatte geſtutzt, je nachdem die Pflanzen
ſtark oder ſchwach ſind. Beobachtet muß werden, daß die
Pflanzen reichlich Nahrung haben und iſt deshalb ein Ver
flanzen in größere Töpfe nothwendig. Mitte März bis An-
ang April mache man ſich die Miſtbeete zurecht und ſoll hierzu,

wenn irgend möglich, Dünger vön Roggenſtroh verwendet wer
den, da dieſer die Käſten länger erwärmt als der von anderem
Stroh. Die geeignetſte Erde für Gurken iſt Wieſenerde mit
verwittertem Raſen und Miſterde, we'l dieſe die Feuchtigkeit
länger anhält. Da die Gurken eine nahrhafte Erde bedürfen,
hat man noch Hornſpähne und Hühner oder Taubendünger
dieſer unterzumiſchen. Nach dem Abernten des Salats, der ge
wöhnlich als Nebenfrucht in den Käſten gezogen wird, muß
nochmals Tnge flach unter die Erde gebracht werden. Man
thut gut, die Ranken der Gurken auf dem Boden feſtuhacken;
es bilden ſich hierdurch an mehreren Stellen neue Wurzeln,
welche den Pflanzen mehr Nahrung zuführen. Die Triebe
müſſen auch jetzt noch unter Umſtänden eingeſtutzt werden. Ge-
en ſollte nur mit der Brauſe werden und wenn es der

itterung wegen zuläſſig iſt, nur des Abends. Gelüftet ſoll
wenig werden, ſo lange die Gurken wachſen ſollen; ſind die
Fruchttriebe kräftig genug, kann etwas mehr Luft gegeben wer

den. Hierbei iſt die größte Vorſicht nöthig; ein einziger kalter
Luftzug kann die Pflanzen vollſtändig verderben. Um Samen
von Treibgurken zu gewinnen, ſoll man nicht die erſten Früchte
liegen laſſen, aber auch nicht ſpäter als bis Mitte Juni mit der
Zucht der Samenfrüchte beginnen ſonſt iſt der Ertrag zweifel
haft. Für Reinhalten von Unkraut, ſchlecht gewordenen Blät-
tern c. iſt ſelbſtverſtändlich peinlichſt zu ſorgen, da ſich ſonſt
leicht Ungeziefer einſtellt. Das Abnehmen der Fenſter ſoll man
möglichſt weit hinaus ſchieben, weil dieſe Pflanzen, der freien
Luft und Sonne vollſtändig ausgeſetzt, ſehr leicht eingehen
Hiernach wurde eine Bekanntmachung verleſen, nach welcher der
Leiter einer Anſtalt für geiſtig zurückgebliebene Kinder in Leipzi
dieſelben auch zur Gärtnerei ausbilden will. Der Verein behält
ſich vor, hiergegen eine öffentliche Erklärung abzugeben.Ein ſatücher Feſtzug W ſich geſtern Nachmittag
durch die Hauptſtraßen unſerer Stadt. Der Verein der
hieſigen Fleiſchergeſellen hielt ſeinen Umzug von dem
bisherigen Vereinslokale nach dem Reſtaurant „Stadt London“,
wohin die Geſellenlade gebracht wurde, mit beſonderem Ge
pränge. Hoch zu Roß ritt dem Zuge der Altgeſelle voran.
Hierauf folgte ein mit 4 Pferden beſpannter Leiterwagen, in
welchem das Muſikkorps Platz genommen hatte, dieſem der
Fahnenträger und Chargirten ebenfalls zu Pferde. Den Schluß
bildeten 20 Kutſchen mit den Geſellen. Jn „Freyberg's Garten“
fand die Feſtlichkeit mit einem Balle ihren Abſchluß. Bekannt-
lich hatten die Fleiſchergeſellen an die Jnnung das Verlangen
auf Verlegung der gemeinſchaftlichen Herberge nach „Stadt
London“ geſtellt, die ihnen von der Jnnung jedoch nicht zuge
ſtanden wurde. Die Mehrzahl der Geſellen beſchloß trotzdem,
ihr Verkehrslokal dorthin zu verlegen und führte dieſen Beſchluß
eſtern aus, Die behielt ſelbſtredend „Zſchepke's
eſtaurant“ als Herbergslokal zur Einkehr für fremde Fleiſcher

Geſellen inne und den getroffenen ſtatutariſchen Beſtimmungen
gemäß haben nur die dortſelbſt einwandernden Geſellen An-
ſpruch auf Arbeit und Geſchenk, die mit der Jnnung einver-
ſtandenen Arbeitsgeſellen ebenfalls ein Anrecht auf die von der
Jnnung errichteten Jnſtitutionen.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin 21.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105,50 Discontogeſellſchaft 195 50

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 93,75. 4 Ungar. Gold
rente 80,70. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81,10. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 389.00. Oeſterr. Credit-Actien 471, Tendenz
ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mat 162, iaiJuni 162.-—. ſtill
Noggen: April- Mai 123,20. Mar- Juni 123,70. Juni Juli

124,50 flau.
Gerſte loco 100-190

afer: April-Mai 95
piritus loco 37,80. April-Mar 37.90. Juli-Auguſt 39 60

au.
Rüböl loco 44, April Man 44 Mai-Junt 44,30.

Morgen Feiertag.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 22. März.
Windſtill, ziemlich trübe, geringe Niederſchläge, etwas

wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen.
K--s. Berlin, 21. März. (Privattel. der Halliſchen

Zeitung Die Geburtstags- Glückwünſche des
Kaiſers von China an den deutſchen Kaiſer
überbrachte dem Monarchen der hieſige chineſiſche Ge-
ſandte Hſü-Ching-Chéng in Begleitung des bekann
ten Attachés der hieſigen chineſiſchen Geſandtſchaft, Herrn
King-Jn-Thahy, in der auf heute (Montag) Nachmittag
1 Uhr anberaumten Audienz des Geſandten bei Sr.
Majeſtät dem Kaiſer. Bereits am letzten Dienſtag, dem
allwöchigen Diplomaten Empfangstag war Ercellenz
Hſü-ChingChéng, gleichfalls in Begleitung des erwähn
ten Geſandtſchafts- Attaches, im Auswärtigen Amt er-
ſchienen und hatte auf Grund aus Peking erhaltener
telegraphiſcher Jnſtruktion dem Unterſtaatsſecretär
Grafen Herbert v. Bismark folgende Erklärung ab-
gegeben

„Sr. Majeſtät der Kaiſer von China haben in Er-
fahrung gebracht, daß Sr. Majeſtät der Erlauchte Deut
ſche Kaiſer demnächſt das ſeltene Feſt des Neunzigſten
Geburtstages begehen. Aus dieſem Anlaſſe iſt zur Be
glückwünſchung ein Kaiſerliches Handſchreiben
in Peking bereits ausgefertigt und iſt dort mit Beweiſen
Allerhöchſter Verehrung zur Abſendung bereit. Da
jedoch dieſes Kaiſerliche Handſchreiben begleitet von dieſen tſiBeweiſen Allerhöchſten Verehrung wegen der großen Ent für Votales und Vrevig de Ewald Sautze

fernung erſt ſpäter hier eintreffen kann, ſo bin ich, gemäß
dem Allerhöchſten Befehle meines Kaiſerlichen Herrn
vom Tſungli-Yaman, dem Miniſterium für Auswärtige
Angelegenheiten, in Peking beauftragt, die Allerhöchſten
Glückwünſche meines gnädigſten Kaiſers für Sr. Majeſtät
den deutſchen Kaiſer aus Anlaß dieſes Geburtstages vor-
erſt auch mündlich zu geeigneter Zeit darzubringen.“

„Sobald dieſes Kaiſerliche Handſchreiben ſowie die
mir ſignaliſirten Beweiſe Allerhöchſter Verehrung hier
eintreffen, werde ich nicht ermangeln Beides zu über-
reichen.“

Graf Herbert Bismarck nahm dieſe Erklärung dankend
entgegen; er würde dieſelbe Sr. Majeſtät zum Vortrage
bringen und ſei er überzeugt, daß Allerhöchſtderſelbe
dieſen Glückwunſch des Kaiſers von China mit beſon-
derer Freude entgegennehmen würde. Dieſen Glückwunſch
hat der chineſiſche Geſandte Hſü-Ching-Cheng in ſeiner
Eingangserwähnten Audienz am heutigen Nachmittag nun-
mehr auch dem Kaiſer ſelbſt mündlich dargebracht. Die
oben erwähnten „Beweiſe Allerhöchſter Verehrung“
beſtehen vermuthlich aus dem höchſten chineſiſchen doppel-
ten Drachenorden oder aus ceremoniellen Geburtstags-
Geſchenken oder möglicherweiſe auch aus beiden zu-
ſammen.

Berlin, 21. März, 1 Uhr 46 Min. Nachm. Das
Abgeordnetenhaus erledigte die heutige Tagesordnung
ohne erhebliche Debatte. Der Geſetzentwurf betreffend
die Fürſorge für Beamte, welche in Folge von Betriebs-
unfällen dienſtunfähig geworden ſind, wurde an eine 14-
gliederige Commiſſion verwieſen. Nächſte Sitzung
Donnerstag.

Berlin, 21. März. (Privattel. der Hall. Ztg.) Der
Kaiſer wird morgen eine größere Anzahl von Gnaden-
erweiſen, Ordensverleihungen und Beförder-
ungen vollziehen.

Petersburg, 21. März. Jn einem Communiqué
des Regierungs-Anzeigers heißt es: Nach dem blutigen
Gericht über die Theilnehmer am Ruſtſchuker Aufſtande
gingen einige ruſſiſche Zeitungen in ihrer Maßloſigkeit
und Parteilichkeit ſo weit, die deutſche Regierung, ihre
Agenten in Bulgarien, für das Gericht verantwortlich zu
machen. Die Jnformationen der Regierung über die letzten
Ereigniſſe in Bulgarien ſtehen in offenem Widerſpruche
mit ſolchen Behauptungen. Jndem ſie den Schutz ihrer
Intereſſen deutſchen Agenten in Bulgarien anvertraute,
hatte die Regierung durchaus genügende Gründe. Die
Auslaſſungen der Zeitungen, welche dieſe Maßnahmen zu
diskreditiren ſuchen, entbehren jeder Begründung.

Petersburg, 19. März. (IJndirekt.) Jeder Tag
bringt neue Entdeckungen. Es iſt nunmehr conſtatirt,
daß, wenn auch bei dem Attentatsverſuche die Nihiliſten
auf eigene Fauſt arbeiteten, ein ganzer Complex
von Verſchwörungen vorliegt. Je verworrener aber
die Lage iſt, deſto mehr trachten ſie Jene auszunützen,
welche eine Diverſion nach Außen als Heilmittel darzu-
ſtellen ſuchen. Der angekündigten Hierherkunft Katkow's
wird hohe Bedeutung beigemeſſen. Die Verſuche einzelner
Blätter, das Ausland für das Attentats- Project verant-
wortlich zu machen, läßt die Cenſur paſſiren, doch iſt
hierin nicht eine Billigung dieſer Auffaſſung zu erblicken,
ſondern zeigt dies nur, daß man eine ſolche Ablenkung
der Aufmerkſamkeit von den fortgeſetzten Nachforſchungen
gern ſieht.

Rom, 19. März.
Wilhelm zugleich auch den Dank des Königs für die

l dem Grafen Robilant gewährte Auszeichnung ab-
tatten.t Monſignore Galimberti überbringt dem Kaiſer

Wilhelm ein koſtbares Gemälde als Geſchenk des Papſtes.
London, 20. März. Croß zuletzt Unterſtaatsſekretär

für Jndien im Kabinet Gladſtone, hat ſich in vergangener
Nacht das Leben genommen. Derſelbe war ſeit längerer
Zeit leidend.

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten),m
ſowie Zweite ind Dritte (Text) Beilage.

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.ü Volitit u. Feuilleton Dr. ihr Hamel.
eide zu Halle.

wegs ſchonungs- oder liebevollen Zucht dahin. Jn Ruß-
land, dem vielverrufenen, regt ſich jetzt ein großer Stamm
der Arier, der ſlaviſche, um, nachdem er lange vergeblich
in falſcher Richtung geſtrebt, das Mongolenthum in ganz
Aſien zu überwältigen.

Dieſer indogermaniſchen Raſſe gegenüber ſcheinen
alle andern da wir die Typen der verſchiedenen Thier-
geſchlechter unter denen der Menſchen wiederfinden
gleich den rothen Leoparden und ſchwarzen Panthern
gegenüber dem hellhaarigen Löwen, gleich der Nachteule
und dem Geier gegenüber dem Adler, und ſie müſſen ihr
weichen. Selbſt die mächtigſten und urälteſten Kulturträger
Aſiens, mit hochentwickelten, aber nur mechaniſch funktio-
nirenden Staatseinrichtungen in China und Japan, werden
ſich beugen müſſen unter das rauhe, ſlaviſche Joch. Sie werden
ſchon heute beherrſcht von Tartaren, einem Ural-Altaiſchen
Stamin, und dieſe ſind bereits den Slaven an andrer
Stätte unterlegen. Dem beſtimmenden Einfluſſe der Arier
können ſie ſich nicht entziehen. Die Type ihrer ſtaatlichen
Organiſation iſt eine weſentlich verſchiedene von der der
Arier. Sie beruht auf der Fähigkeit, der Jndividualität
zu entſagen; beim Arier, auch dem Slaven, dagegen
beſteht ſie in der angeborenen Begabung und inneren
Nötigung die widerſtrebenden Kräfte der Natur
ſich dienſtbar zu machen ſich ſelbſt vielleicht,
jedenfalls aber andere zu beherrſchen. Schon die
Sprache des Jndogermanen eine Flexionsſprache,
zeigt dieſe Uebermacht. Sie verhält ſich zu der
näſelnden und ſyllabirenden Familienſprache der Chineſen
wie der gelenkige Rüſſel eines Elephanten zu dem Stumpf
des Tapirs. Hier haben wir nun ein Beiſpiel naiven
Raſſeninſtinkts, wenn wir in Europa ſich Schuſter und
Schneider unterhalten hören über die Söhne des himm-
liſchen Reichs. Und eine ſehr viel actuellere Frage
wenn auch nicht unmittelbar für uns als die, was
mit den Chineſen zu thun wäre, giebt es auch in der That

r We nermirren ginn maolIksun 1 J

niedrigſten Lebensweiſe, bei geringſten Löhnen, erbärmlich-
ſten Nahrungsmitteln und ohne mehr als einen kargen
Antheil an einer Schlafſtelle, familienlos zu exiſtiren und
dabei hochwerthige Jnduſtrieproducte feſt für nichts auf
den Markt zu liefern, iſt unſeren Fabrikanten ſehr miß-
lich. Es ſcheint undenkbar, daß man ſie zu uns ins Land
invitiren dürfte, um den heimiſchen Arbeiter zu erſetzen.Der heimiſche Arbeiter will ſich nicht erſetzen aſſen ſelbſt

in Amerika iſt das Leben der Chineſen unter der Feind-
ſchaft der iriſchen Arbeiter kein allzu angenehmes. Gene-
ralconſul Sturz rieth, ſie in Afrika anzuſiedeln und dieſen
Continent mit ihrer Hilfe urbar zu machen. Sie wären
die einzigen, die zugleich das Klima dieſes Continents
vertragen und arbeiten könnten und wollten. Ein anderer
räth, ſie in Auſtralien zu interniren, da es unmöglich
wäre, daß Europäer reſp. Arier mit ihnen in ein gemein
ſames Wirthſchaftsſyſtem ſich einpaſſen könnten. Sie
würden jede andere Menſchenart mit Ausnahme der
Sachſen, ſagte Julius Faucher zum Lande hinaus-
hungern. Es wäre ſogar wahrſcheinlich, daß die Chineſen-
mauer wieder würde aufgebaut werden müſſen, nur um-

e

gekehrt als Schutz gegen ſie, meinen die Amerikaner, welche
ihnen bekanntlich jeden erdenklichen Tort anthun, ſogar
ein Geſetz gegen den Export von Kadavern gemacht haben,
um ſie noch lebendig nach ihrem himmliſchen Reiche zu-
rückzutreiben. Da Marquis Tſeng in der „Aſiatic Qua-
terly Review“ behauptet hat, China habe bislang nur
geſchlafen, und werde als Symptom ſeines Erwachens

ſich der Europäer, insbeſondere der Ruſſen, und des
ausländiſchen Capitals nachdrücklichſt erwehren, ſo muß
angenommen werden, daß auch das erwachende China
nichts will als iſolirt zu bleiben. Nur ſchade gerade
dies iſt es, was die europäiſchen Völker nicht ertragen
wollen. Vielleicht thäten ſie weiſe daran, ihre Emanci-
pations- und Freihandels Evangelien den Söhnen des
Reichs der Mitte gegenüber verſtummen zu laſſen. Denn

Scheffel Recht behalten ſoll, welcher weisſagte, daß de
ſchlitzäugige Sohn Aſiens einſt alle Welt überwuchern
werde. Jn ihm erblickte er alſo diejenige Type des
Menſchengeſchlechts, welche die Natur in Vorbereitſchaft
habe, um dieſen Planeten zu bevölkern, nachdem er für
jeden bedürfnißreicheren Repräſentanten desſelben zu ſteril,
zu unwirthlich geworden ſein würde. Natürlich iſt das
ein Jrrthum, die chineſiſche Pandorabüchſe iſt uns in
ihrer Geheimnißfülle ſo reizend wie das Bild zu Sais,
und es unterliegt keinem Zweifel, daß Slaven und
Angelſachſen von Norden und Süden dasſelbe beſtürmen
und noch ganz überraſchende Verſchiebungen, eine zweite
Völkerwanderung vielleicht, auf dieſem ummauerten Terrain
ſich abſpielen werden.

Die Arier, als Bewohner der nördlich gemäßigten
Zone, repräſentieren politiſch ſchon jetzt die Bewohner
aller Zonen. Wenn man von England als einer poli-
tiſchen Madt ſpricht, ſo legt man zugleich gegen 300
Millionen Aſiaten, 5 Millionen Auſtralier, 4 Millionen
Afrikaner und vielleicht 6 Millionen Kanadier in die
Wagſchale, von denen über 300 Millionen ſüdlich des
Hauptreiches wohnen. Trotzdem werden ſie alle von den
dreißig Millionen europäiſcher Briten regiert. Auch der
ga ze amerikaniſche Kontinent wird mit Ausnahme
jener 6 Millionen Kanadier nördlich des St. Law-
rence von Waſhington aus beherrſcht oder mit
Sicherheit doch beherrſcht werden. Die Völker Süd-
amerikas können ſich dem Einfluß des energiſchen Volkes
der Union auf die Dauer nicht entziehen. Jm Fall eines
Krieges mit einer Macht der Alten Welt werden die Ver-
einigten Staaten den ganzen Kontinent ſich verantwortlich
machen. Jhre Doktrin, welche Präſident Monroe aus-
ſprach, lautet: „Amerika für die Amerikaner!“ Wir
fügen hinzu: Aſien für die Ruſſen! Denn auch dieſes
Volk trägt den Beruf in ſich, ein Weltreich zu gründen.
Und auch für Europa giebt es eine MonroeDoktrin.

Prinz Amadeus wird Kaiſer
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Erſte Vrilage zu 68 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 22. März 1887.
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ebrauchene e
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Grasshoff, Leipzr. Gegen

Kein Huſten mehr!
tigkeit und Bluthuſten

der berühmten Carl Koch'ſchen
ogie 2raght Dieſelben ſind zu ſt in

c am eri
potheken ründler, Wettin am Markt. Nerm. Kranadt, Cönnern

alier-Apotheke Delitzech. A. B. Sauerbrey- Merſeburg. [1504

wiebel en Huſten, Halsz ndet ein glänzendes gee

Twiebel-Bonbons,
ei Carl Koch, Herrenſtraße 1.t den holländ. Kaffeelagereien

und Schmeerſtr. 6,a wai r Geiſtthor.

à Pfund 80 Pfg.
Pastoren-Tabals«.
Gustav Moritz, an.

nur allein bei [2868

Zu Kaiſers
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o. Fritze's Bernstein-Oel-Lackfarbe
Selbſt Lacktren von Pussböden in bekannter vorzüglicher Qualität.
S Niederlage bei M. A. Scheidelwitz, Droguen- und 435

Als Sangt-
verkaufe ich neben vielen anderen guten und neueren folgende zu Speiſe

n ſowohl wie zur Brennerei beſow Preiſe in Mark
Frühe Nassengrunder
ſelbe Rose
Richter s Imperator
Richter s Sehneerose
sutton's magnum bonumDer Verſandt geſchieht in beſten beſonders zu berechnenden Jnter s
gegen Nachnahme.Nmeraieden b. Halberſtadt.

Bitteront Bahn und Poſt Gross-Quenstedt.

Heine.

Kartoffeln
nders bewährte Sorten:
für 1 Ctr. 20 COtr. 100 COtr.

4,00 60 2504,00 60 2504.,50 60 3754,50 60 2754,50 60 275

Sommer W eizen,
ſhe ertragreich und in Körnern größer als Winler-

offeriren zur Saatweizen, o

Gebr.
[2832

Nagel. Trotha.
I

Erſte Abſaat von E. G. OakKshott,BReading (Berkſhire) Hriginalſaat,

Pbgezeichnete Saatgut, iſt zum
Preiſe von 240 per 1000 ko excl.
Sack ab Babn Cöthen, netto Caſſe
u verkaufen. [24iterzrt Zehringen b Cöthen (Anh.).
Ad. Straudes, Oberamtmann.
Rttg. Beuren-Lichsfeld,

geleg., off. z. Saat à r. wo
10 C 825 100 CEtr. 80

hiehstelder Berg Ualer.

Derſelbe macht geringe Anſpr. an
Beden u. Dünger, liefert d. beſten
Erträge a. Körner u. Stroh, wie alleVerſuche Fewieſen u. iſt früh reif.

Probſteier Saathafer.

Erſte Ernte ſehrertragreich und ſehr ſchön, et abzu
eben Rittergut Koblar

burg a. S. [2783Dur rempfehle meine schönen [508
Obsthäume u. Rosen.
r Ernst Läüttich.a. Taunus.
Verschiedene erste Preise in

Frankfurt a I.
lin 1885. Oataioge gratis u. fravco.

Spargel-Pflanzen.
Gut bewurzelte dreijährige Spargel-

pflanzen, Conovers CGolossal, 14 Tage
rüher treibend als gewöhnlicher
liefert auch in dieſem Jahre, ſo lange
der Vorrath reicht 100 Stück 3Laucha a Unſtrut. e

verwittw. Bernhard Sachsae.
Auch ſind daſelbſt noch einige

Tauſend Stück dreijährige Weinfechſer
GutEdel) abzugeben.
WVa genfett und conſiſtentes Ma-
wagen lieſert in vorzüglicher

aare die [2752Raffinerie Döhren,
Döhren vor Hannover.

Probſteier Safer à Etr. 7
ſehr ertragreich vor der Gerſte

reifeVictoria Erbſen à Ctr. 9 .4
empfiehlt zur Ausſaat [2858

Rittergut Blöſien bei Merſeburg.
Fuss.

Scholmaſter,

1884 und Ber-

Mastvieh-Auction.

Doge W. 28. März Nachmit-tags 2 Uhr ſollen auf dem Rittergute1232 o Weitzenſels
ca. 70 Stück Schafe und Hammel,

2 Vöcke, 3 Jahr alt (Rambouillet),
auch zur Zucht noch ſehr zu
empfehlen,

4-6 Kübde und Kalben,
6——8 Ochſenmeiſtbietend Lertauft werden. Abnahme

wird ca. 3 Wochen Zeit gelaſſen.

zur Frühjahrssaat
empfehle:

Srinmge Hafer à Etr. 10
Zehländer Frühen à CEtr. 8Feine Speiſekartoffeln, als vorzüglich

erprobt:
Silberhaut à ko W 0 75 ab hier
Hortenſie 075

0,75, größereQuantitäten bedeutend billiger,Blaue è Sechswochen à Ko 0,50.
Adriondack à ko 0,75 ganz vorzüglich

und ſind in großen Quantitäten
Jrlaſfen.

Madat Futterkartoffelu des Thales/ à ko 0,75.
Verpackung zum Selbſtkoſtenpreis be

rechnet. [2836Rittergut Poſerna.

schneider.
Putterrüben-Samen.

50 kg
22,00
24,00
24,09
25,00

Selhe flaſchenförm. Rieſen

e e e zJede olivenförm. Rieſen

dicke KugelKlumpen 25,00
Rothe Mammuth- Rieſen 26,00

Oberndorfer 24.00Gelbe 7 26,00 S WZ. R. weiße Dippiſche 12,00
empfiehlt unter Garantie der Eaug
u. Keimfähigkeit [24Franz R mnn,“

Hettſtedt a. H.

J Speiſekartoffeln empfiehlt
zur SaatCosmopolitan, weiß ſehr wohl-

ſchmeckend, bis zum Frühjahr,
Maikönigin, roſa, Kübe Eßkar-

toffel, feiner Geſchmack,
Alabaster, ſchneeweiß, elegantes

Aeußere, vorzügliche und ſehr frühe
Tafelkartoffel. à Kilo 50 [I979

Rittergut Gotha bei Eilenburg.
Hafer- und Gerſtenſtroh iſt Fuder-

weiſe à Ctr. 1 Mk. 20 Pfa. abzugeben.

e h

Die Pianofabrik

Richard Ritter
gegründet 1828.
Merseburg.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 71
empfiehltPianinos, krentfetis mit feinſter Repetitionsmechanik i im Preiſe

von 430 bis 1200 Mark.
Die Gediegenheit der Bauart meiner Pianinos geſtattet mir für Haltbarkeit
die weitgehendſte Garantie zu geben und erweiſen ſich dieſelben in Hinſicht
ihres vollen edlen Tones im Vergleich mit Flügeln von Bechstein,Steinway ete. (von welchen ich ſtets Lager halte als den höchſten An-

forderungen entſprechend. Gebrauchte Pianinos zu mäßigſten Preiſen.
timmungen und Reparaturen werden prompt beſorgt.

Größtes LeiheJnſtitut am Platze. Dö

Nachdruck verboten.)

Hallesches Stadt Theater.
Dienstag, den 22. März. Beginn 7 Uhr.

117. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

PFestprolog.
geſprochen von Julia Behre.

Hierauf:

of and. wohwert““.
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Karl Gutzkow.

Wilhelm J., König von
Preußen, Vater Friedrichs des

Großen Albert Patry.Die Königin, ſeine Gemahlin Clara Ungar.
Prinzeſſin Wilhelmine, beider Tochter Marie Purſchian.Der Ervprinz von Baireuth M. Lützenkirchen.
General von Grumbkow Adolf Pfeiffer.
Graf Seckendorf Edmund Schmaſow.Ritter Hotham, großbritann ſcher Ge

ſandter Arthur Bauer.Fräulein von Sonns sfeld, D. me der

Prinzeſſin Margarethe Lehmann.
Fversmann

Königs Carl Friedau.Kamke, Kammerdiener der Ki önigin Otto Hilprecht.

Eckhof, ein Grenadier Adolf Müller.Lakai des Königs M. v. Wolffersdorff.

S

Kammerdiener des

Generale. Offiziere. Hofdamen. Mitglieder der Tabacks-
Geſellſchaft. Grenadiere. Lakaien.

Ort der Handlung: Das Königliche Schloß zu Berlin.

Repertoive (von der Direction eingeſandt): Mittwoch 7 Uhr

Kornblumen“. Hierauf das Ballet „Giſela“ (roth.) Donnerstag
Uhr „Die Zauberflöte“ (blau). Freitag „Der Königslieutenant“
elb). Sonnabend 7 Uhr „Der Zigeunerbaron (weiß). Sonntag

ſt „Der Hüttenbeſitzer“ (halbe Preiſe); 7 Uhr „Die Zauber-7

r V VI

e
r

öte“ (0).

„Die Grille“, „Das Glöckchen des Exemiten
4 „Julius Caeſar“, „Clavigo“ „Auf hohen Befehl“, „Hamlet Das

Nachtlager von Granada“, „Angele“, „Dinorah“. 3
Jn Vorbereitung

Aux caves de Ffrance.
Weinhandiung

chemisch untersuchter reiner französischer
Naturweine,

Gr. Steinstr. G3. Halle aS.
Zum Kaiserfest am 22. März er.

BRrüderstr. 7.

Gliederwalzen
i Stärke, ſowie einzelne Wariefert zu billigſten Preiſen

Hermann Rössler
in GroßGräfendorf.

Jlluminationskerzen
zu außergewöhnlich billigen Preiſen bei

Enmnil Janhn, gr. ürkerſw 6.

Prima holländer Austern,
Hummor, lebend u. gekocht,

frische Ostseekrabben,
frischen Seedorsech,

fravzösische Poularden,
Metzer Ponlets

empfing
Julius Bethge.

ö

Prima Astrachaner, Ural- u.
Eib-Caviar,

r. ger. Rhein- u. Weserlachs,Rügenwalder Günseobrüste,
Strassburg., Gänseleber-,
Schnepfen-, Rebhuhn- und
Krammeéetsvogel-Pasteten,

echtes humborg. Ranchfleisch,
ostfriestsches Nagelholz, d

täglich friſch gekochte Zouge,
Delicatessschinken, 3

roh und gekocht,
zarten Filetschinken,

Kalbsroulade, Mosaikwurst,
gefüllten Schweinukopf,Mottadella, Salami, d
Mettwarst, ZungenWurst,

T Sardellenteber-Braunseh w. Leberwarzst, 3
Corned beet, Sülze,

täglich friſche
echte Frankfurter u. Frau-

stäüdter Brühwürstchen,
Moabiter u. Westfülischen

Pumpoernickol,
diverſe Sorten feiner

Tafelküäse,
Rummermayonnaisen

und Scadsseln
mit gemiſchtem Aufſchnitt

auf Beſtellung
empfiehlt

Julius Bethge.
Braunschweiger Gemüse-

Couserven
der bedeutendſten Fabriken in
groß. Ausw. zu Fabrikpreiſen,

Rheinische Compotfrüchte,
Preisselhecren mit Zurker

gesotten,
neue Ralta-Kaitoſffeln,

frischen Odenw. Waldmei-ter,
grüne Pommeranzenfrüchte

empfiehlt

nlius BoteLeipzigerſtraße 2. e
M e äW Keuchhuſten.

Malz-Extract u. Caraellen“)

L. H. Pietsch Co., Breslau.
Die durch zahlreiche Dank-

g

u. beſt. diäteriſch. Genußmittel b.
Huſten, Keuchhuſten Catarrh,Heiſerteit, Verſchleimung, Hals

und Bruſtleiden. 2748Ew. Wohlgebor en ſage ich meinen

Menu.
Bouillon
Mocturtle Suppe
Majonaise von IIumwer.
Sardinen à l'huile.
Ragöut fin en coquille.
Rir derbrust mit Sardellensauce.
Schneidebobnen mit Bammel-Cotelette.
Weinsago mit kalter Beilags.
Filetbraten,
Casseler Ripepspeer.

div. Compot und Salate.
Dessert

Gapg

Gang

Gang e d
S

Gang d

5. Gang A 35à 10
15

Jeder Gast erhält in meiner Weinstube
zur Prinnerung an de hisgtorische PFestfeier
n ein Bilduiss Sr. Hajestät des Kaisers

ilhelm.

OsWal«d Wier,

6. Gang

es
Ioflieferant.

Zur 90 jährigen Geburtstags-Feier

Seiner Majeſtät des Kaiſers.
Grosse IIIumination im „alten Fritz,“ Rathhausgaſſe 10.

Fein dekorirte Gaſtzimmer noch nie dageweſen.
Theatraliſcher Geſang Concert und Vorträge. o Entree frei.

Hierzu ladet ergebenſt ein

l2887

w.

H. Heidenreich.

Hfgrten R. 107 befördert die E
eh 2001]

beſten Dank. Jhr Malz-Extract
(Schutzmarke Huſte-Nicht) hat
meinen Kindern „gegen Keuch-
huften vortreffliche Dienſte geleiſtet
u. den Schleim auf der Bruſt aus-
gezeichnet gelöſt.

Ruhrberg.
Wilh. Bongard.

Unr echt mit dieſer Schutzmarke.

ſchreiben anerkannt,

Huste Nicht
Faſche 1 Mk. s

Beutel 39)
Extract

u. 2, Cargamellenu. 55 Pfg. Zu haben
in Halle bei M. Wattsgott, in
Querfurt bei Rob. Raunhardt,
in Hettſtädt bei Emil Hilvpert,
in Landsberg bei Paul Weber.

Ich einpfehle mich als Weißbier-
iieferant aus der altberühmten Lich-
tenhainer Commune-Weißbierbraue-
rei. Bei Abnahme von 6 Tonnen 9.4

I 25 3 pro Tonne, ab Bahnhof Jena.
2856]n W

7 n

2 3 See
August Kuabe,

Lichtenhain b/Jena.

Unwiederruflich vorletzte Woche.

Kaiser Panorama,.
Dieſe Woche ausgeſtellt [2881

Ha rüs. II. Abth.
mit Viet. Hugo's Leichenſeier.

Jch wohne vom l. März nicht mehr
r a 10, ſondern Forſter-ſt aße 3 [26576. Rabpeiiwer, Bauunternehmer.

1 bat die Güte mich zu Vertreten,

Dr. Strube.

Ich bin bis zum 8. April verreist.
Herr Dr. Schreyer, Aſt. Markt No.

h e

e
e e e

e



Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamts

e r
Die Ausführung der Brd- und Maurerarbeiten zum Bau eines

Vebernachtungsgebäudes auf Bahnhof HallIe iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von l 4

von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. Die Zeichnungen können
auf dem Umbauburegau (Empfangsgebäude) eingeſehen werden.

Angebote ſind unter Benutzung des rer und Beifügung
der anerkannten Beringungen poſtfrei und mit der Auf'chrift:

Angebot auf Erd und Manrerarbeiten zum Uebernachtungs
undbis zum 4. April d. Jn Sormittags 11 Uhr

3 Wochen.an uns einzuſenden. Zuſchlagsfriſt ch
Halie, den 17. März 1887. 285Königl. Eiſenbahn-Baninſpection (Cöthen-Leipzig).

Rau-Ausschreiben.
Behufs Bau eines Neuen Schulhauſes viersewvat

ollen:

1. die Maurerarbeiten mit theilweiſer Materiallie-
ferung, veranſchlagt zu 5200 Mark,

2. die Zimmer-, Kleber- und Tiſchler
arbeiten mit Materiallieferung, veranſchlagt zu 5800

getrennt vergeben werden. Verſiegelte Anerbieten ſind bis zum 31. März
cr., Mittags 11 Uhr bei dem Pfarrer Seidler einzureichen, woſelbſt an
den Wochentagen Vormittags 7—-11 Uhr die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen. Auch können daſelbſt Abſchriften der Koſtenanſchläge gegen Er-
ſtattung der Schreibegebühren in Empfang genommen werden.

Radewell, den 18. März 1887. [2835Der Schulvorſtand.

j

Bekanntmachung.
Nachdem durch Erlaß des

Herrn Cultus Miniſters
vom 7. Februar er. die
Umwandlung J7es hieſigen
Realgymnaſiums in ein
Gymnaſium mit Realpro-
gy naſium genehmigt wor
den iſt, wird zu Oſtern d.
J. die Gymnaſial Unter
ſecundaeingerichtetwerden.

2 Es gewährt ſomit in Zu
kunft unſere höhere Lehr
anſtalt die nöthige Vor
bildung für jeden Beruf.

Gute und billige Pen-
ſionen ſind am Orte.

Nähere Auskunft über
die Anſtalt und die Auf
nahme- Bedingungen wird
der Direktor Herr Dr.
steinmeyer gern er-
theilen.

Aschersleben.
den 18. März 1887
Der Maàagistrat.

Holz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Schkenditz.

Die nachbezeichneten Verkaufs- Termine werden auf den betreffenden
Schlägen Vormittags 10 Uhr mit Bekanntmachung der VerkaufsBedingun-
gen eröffnet.

e 90 Eſchen mit 12 m.I. Unterforſt Schkeuditz, en e
Schlag VII an der Gundorfer Linie. Se m S

Wittwog, den 16 War i engcirca 80 Eichen mit 300 km, Brennhölzer:9 rm eichenes Schichtnutzholz, z a 14. April
75 Weitzbuchen mit 40 fmu, circa 250 rm Soctzot
80 Eſchen mit 20 fm, 9 tockholz,400 rin Abraum.,
S r t 600 rm Unterholz-Reiſig.
160 Erlen mit 40 km, III. Unterforſt Burgliebenau,
3 Linden mit 3 m. u10 Aspen u. Pappeln mit 6km. Schlag XII zwiſchen Döllnitz und

Burgliebenau.Brennhölzer:

circa

Dienstag, den 12. April a) Nutzhölzer:circa 240 rm harte und weiche Kloben.. Montag, den v. April
400 rm Abraum, circa 400 Eichen mit 300 fm,

260 Rüſtern mit 180 km,
250 Eſchen mit 4 fm,
70 Erlen mit 26 fm,

2 rm Kahnknie.
b) Brennhölzer:

Donnerstag, den 21. April
circa 240 rm eichene 2c. Kloben,

50 rm Stöcke,
350 rm Abraum,
150 rm Unterholz-Reiſig.

400 rm Unterholzreiſig.

II. Unterforſt Maßlau,
Schlag XIV hinter Horburg.

a) Nutzhölzer:
Montag, den 4. April

circa 50 Eichen mit 130 tw,
37 rm eichenes Schichtnutzholz,
95 Weißbuchen mit 60 km,

Schkeuditz, den 15. März 1887.
Königliche Oberförfterei.

olzr Verkauf.
Es t mat von Vormittags 10 Uhr ab zum öffentlichen

meiſtbietenden Verkauf:r am Donnerstag, den 24. März er, im Stechert'ſchen Gaſthofe zu

Urbach aus dem Alte-Stolberg, Diſtrikte Bohnenthal, Spaten
erg und Großes Treppchen:bers Buchen g. rm Scheit, 191 rm Knüppel, 184,6 bat Wellen II. Cl.

Gemiſcht: 6,4 hdt Wellen III. El., außerdem: 29 Stück Fichten 6tkw
im Diſtrict Braudhäu.

II. am Dienstag, den 29. März er. im Herpich'ſchen Gaſthofe zu
Queſtenberg aus dem Fprſtreviere Queſtenberg:

a. Diſtricte Landgemeinde, Hohemühlbera und Rähmen: Fichten-
ſtangen: 3627 Stück l. bis III Cl. und 83,8 bat IV. bis VIII. El

v. Diſtricte Glaſetopf, Gabelsleite, Gr. und Kl. Richmannsberg,
Steinbach Rückfeld, Hohemühlberg und Gr. Penzerskopf: Eichen:
2 rm Scheit, 44 rm Knuppel, 9.0 hdt Wellen I. El.. Buchen 40 rm
Scheit, 104 rm Knüppel 126,7 bat Wellen J. Cl. und 23,8 hat II. und
III Cl., Ellern: 9 rm Knüppel, 3,0 hat Wellen II. Cl.
Der vierte Theil d d Wird et zu r dieübrigen Bedingungen werden vor Beginn der Licitation bekannt gemacht.Roris Was Roßla, den 18. März 1887. [2898

Gräflich Stolberg'ſche Forſtverwaltung.
a

754

Dienstag, den 22. d. Mts. treffe ich
mit einem Transport ſchwerer, hochtra-
gender Biüthmarscher Kühe ein.

2663) F. Blöcker, Stumsdorf.
Große Möbel- Auction.

Mittwoch u. Donnerstag, den 23. u. 24. März
von früh 10 Uhr ab ſollen in dem Reſtaurant (alter
Saal) zum Prinz Carl am Leipzigerplatz in

Ralle a. S. wegen Aufgabe eines Möbelgeſchäfts
folgende Gegenſtände meiſtbietend gegen Baarzahlung
freiwillig verkanft werden

1blanſeidene Plüſchgarnitur (1 Cauſeuſe, 4 Seſſel),
2 Stück nußbaum, 1 eichenes Büffet, diverſe
Schreib- und Kleiderſecretaire, hochfeine franz.
Bettſtellen, Trumeaux, Waſchtiſche mit Marmor
platten, verſch. Verticows, feine nußbaum und
eichene Stühle, ſowie gew. Stühle, Conliſſentiſche,
Ausziehtiſche, ovale Tiſche in mahag. u. nußbaum,

Bücherſchränke c. 2c. ſowie einen eiſernen Geld
chrank Garantie Stahlpanzer). Die Gegenſtände

können vorher an Ort und Stelle beſichtigt werden.

III
Gerichtsvollzieher in Halle aS.,

Ob. Leipzigerstrasse 83.

Pür Porst-Culturen.
Aus den umfangreichen ſtädtiſchen

Pflanzgärten können behufs Durch-
führung größerer Forſt-Culturen nach
a Beſtellung bei dem Revier
örſter Fickert zu Forſthaus Warthe

arg einjährige wie mehrmals ve
chulte Pflänzlin e abgegeben werden,

nämlich:
gewöhnliche Kiefern, Schwarz-Weh
muths-Wteerſtrands-Kiefern, Fich-
ten, Eichen, Kaſtanien, Akazien,
Roth u. Weiß Ellern, Weißtannen
und Lärchen.

Die Preiſe pro 1000 ſind bei dem ge-
nannten Revier-Verwalter zu erfahren,
der zugleich beſonderen Wünſchen Rech-

nung tragen wird. [1498
Sechauſen in der Altmark,

21. Februar 1887.
Der Magiſtrat

BRuch.
Das Rittergut

Boisterfelde
im Templiner Kreiſe, Poſt Boitzen
burg (Uckermark), 1 Meile von Feld-
berg in Mecklenburg-Strelitz entfernt,
Areal ca. 1450 Morgen, Grundſteuer
Reinertrag 5026 M., ſoll von Johanni
1887 ab verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedin zungen können
in den Vormittagsſtunden der Wochen
tage auf der Amtsſtube zu Mellenau
bei Boitzenburg, Uckermark eingeſehen
werden.
Zur Uebernahme der Pachtung iſt

ein Vermögen von 60,000 M. er-
forderlich

Pachtluſtige wollen ihre Gebote
unter glaubwürdigem Nachweis ihrer
Vermögensverhältniſſe an den Grafen
Arnim in Mellenau bei Boitzenburg
(Uckermark) ſpäteſtens bis J. Mai
d. J abgeben. [1959

Ta- Rittergut
Ialeimnow

mit dem dazu gehörigen Vorwerk
NeuKleinow, im Prenzlauer Kreiſe,

Meile vom Bahnhof Prenzlau,
Berlin Stralſunder Bahn und 2
Meilen vom Bahnhof Paſſow. Berlin
Stettiner Bahn mit einem
Areal von ca. 3600 Morgen, Grund-
ſteuer Reinertrag 27,269 M., ſoll zu
Johanni 1887 verpachtet werden.

Die Beſichtigung iſt nach vorange-
gangener Meldung bei der GutsVer-
waltung in Kleinow jederzeit geſtattet.
Pachtluſtige wollen ihre Gebote
ſchriftlich unter glaubwürdigem Nach-
weis ihrer Vermögensverhältniſſe an
den Grafen z Arnim in Mellenau
bei Boitzenburg (Uckermark) bis
ſpäteſtens 1. Mai d. J. abgeben.

Meine neyerbaute e zunt einge-
mit artenrichtete v Ia Anlagen,

Pferdeſtall u. Wagenremiſe, Händel-
ſtraßze Nr. 25 belegen, beabſichtige
ich für den Preis von 4200 Mark
pro anno zu vermiethen. Räheres
Halle a. S Mühlweg 10. [2578

Wilh. Köhler.
Maurermeiſter.

Haus verkauf.
Jn Jena (Thüringen) iſt in Fels

Todes ſeines Beſitzers ein größeres
herrſchaftliches Wohnhaus vertäuflich
geworden. Daſſelbe liegt an der
Hauptpromenade in geſunder, freier
Lage mit ſchöner Ausſicht, hat Par
terre und drei Etagen mit Gas und
Waſſerleitung, etwas Gartenraum und
u. A. beſonders trockene (daher auch
zu Niederlagen geeignete) Keller und
at ſich bisher an Miethertrag S

verzinſt.
Kaufliebhaber (Zwiſchenhändler ver

beten) mögen ſich wenden an den
Beauftragten der Erben.

Rechtsanwalt Göring, Jena.
Wegen Ankauf eines größeren

Bauplatzes bin ich Willens, mein
am Mühlgraben l beleg enes Grund
ſtück circa 100 Ruth. groß(Eremitage)

zu verkaufen. [2894Näheres alter Markt 18.
Robert Leuscher,Baugeſchäft.

Für Räcker 4 Fleischer.Jn meinem Neubau Alb echtſt aße
nahe der Bernburgerſtr. mit Ausgang
nach dem Harz beabſichtige ich ein
Back- oder Schlachtehaus zu erbaurn
und wollte Reflektant mit mir in
Verbindung treſen. (2878P. Lochner, Halle,

Mühlweg 23 a.

Auction.Am Mittwoch den 23. März er.
Vorm. 10 Uhr werde ich Geiſtſtraße
42 zwangsweiſe verkaufen:

1 Sopha u. 2 Seſſel, 1 vval. Tiſch,
Rohrſtühle, Spiegel, 1 Kleiderſekre
tär 1 Wäſcheſchrank 1 Kücheuſchrank,

Bettſtellen mit Matratze, 1 Aus
ziehetiſch, 1 Waſchtiſch, 1 gr. volländige Ladeneinrichtung 9 Auſteru
chüſſeln, 1 gr. Valkenwagge, 12 gr.
Glasbüchſen, 6 gr. runde Porzellan
teller, 7 gr. Glasglocken, 1 Tafel
waage, 9 gr. ovale grzelanſ hege
u. d. m.

Lütakendorf,
Gerichtsvullzieher.

50 Stück
der vorzüglichſten

Belgischen
Arbeitspferde

ſtehen von Dienstag, den

29. d. Mts. an zu
ſehr ſoliden Preiſen

bei uns zum Verkauf. [2850

d. Aronmann dohn,

Halle aS. Töpferplan 4.

Saneeräree Arbeitspferde
ſtehen zum Verkauf beim Gutsbeſitzer
O. Creutzmann, Eismanne ne

Eine fünfjährige braune Stute,
ſchöne Figur, ſowohl Acker- als Wagen
pferde und ſicherer flotter Einſpänner,

verkauft [2859Löbejün Rudolf Penne.
1 fetten Bullen, 2 fette Ochſen ver-

kauft Bucehmann, Overrtßdort

Fainſte Molkerei Butter,
Thür. Butter, Eier, diverſe Sorten

Käſe, Landſchinken u. Speck empfiehlt
A. Wieprecht, Charlottenſtr. 3

und Stand auf dem Markte. Regel-
mäßige Aufträge in's Haus ohne

reiserhöhung.

LuZzerne, gereinigt
RothkKlee, ſeidefrei,
empfiehlt in guter Qualität billigſt

Löbejün. L. Rirkhold a
2895

ffene und geſuchte9 Stellen. 5
Ein älterer Verwalter, der ſp. Hof

geſchäfte zu beſorgen hat und auch be
fähigt iſt, den Chef f. d ganze Wirth
ſchaft zu vertreten, findet ſof. Stellung.
Abſchriftliche Zeugwiſſe an Rittergut
Schilfa b. Straußfurt a. U. 2783

Die Verwalterſtelle auf Rittergut
Kötzſchlitz iſt beſetzt. [2061

W. Kaiser.
Jch ſuche für meine Abtheilung der

Haus u. Küchengeräthe eine Ver-
Kkäuferin, welche zugleich den Ar-
heiten der Hausfrau in Küche und
Haus mit beiſteht und erbitte ich mir
Anträge unter Angabe der Gehalts-

anſprüche 2870Nur treue und zuver läſſige Perſonen
können Beachtung finden.

Die Eiſenwaaren- Handlung von
Frävdrich Weiss,

Eilenburg
Eine Wirthſchafterin in geſetzten

Jahcen, welche ſchon längere Jahre
ſowohl im ſtädtiſchen als auch in
ländlichen Wirthſchaften fungirte und
gute Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht

wenn

42 an die Exped. d. Bl. erbeten.

zum I. oder 15. Mai möglichſt ſelbſt
ſtändige Stellung. Offerten m

Wirthſchafterin.
Eine ältere, ehrl. u. zuverl. Frau

ohne Anhang, welche ſich auf bürgerl.
Waſchen u. Plätten verſteht, und auch
die Hausarbeit zu beſorgen bereit iſt,
wird ſpäteſtens zum 2. Mat event. noch
früher von einem einzelnen Herrn in
einer Stadt als Wirthſchafterin ge
ſucht. Meldungen mit der Aufſſchrift:
W. I. O. R. Wirthſchafterin“ bis
zum 25. d. Mts. abzugeben in der
Exped. d. Bl. [2786

[2888

Ein tüchtiger junger Landwirth,
welcher am 1 Avril er. ſeine Lehrzeit
beendet, ſucht zu ſeiner weiteren Aus-
bildung uvyter beſch. Anſprüchen
Stellung. Derſelbe ſcheut ſib nicht
auch theilweiſe ſelbſt mit zuzufaſſen.

Werthe Offerten erb. unter H. s50
an die Exped. d. Bl. [2800

Für eine Kochmamsell. welche
ſich verbeirathet, wird zum 1. April
ein Erſatz geſucht. Gehalt 360 Mt.
abſchriftliche Zeugniſſe ſind unter
Adreſſe W. C. an die Annoncen
Expedition von Rudolf Mosse
in Dessau einzuſenden. f671 6
Gesnehbt zum baldigen Antritt eire

tüchtige erſte Arbeiterin für ein flottes
Putzgeſchäft. Penſion im Hauſe,
dauernde Stellung. Offerten mit Pho
tographie Zeugniſſe und Gehaltsan-
ſprüchen unt. H. 18* poſtlagernd
Arnstadt i Thür. [2897

Eine geübte Weißnäherin wird
für ſofort geſucht [2893Leipzigerstrasse 91 I.

Mädchen für das Haus mit guten
Empfehlungen zum 1. Ap' il geſucht.

Frau Superint. Förster,
Leipzigerſtraße 10.

Ein älteres Mä'chen, die in der
Küche erfahren iſt und Hausarbeit
mit übernimmt, Hausmädchen und
andere tüchtige Mädcben, Groß-
knechte finden ſofort und erſt nur
gute Stelle durch Frau Ohme,
Mühlgaffe 2. (2891

Haus u Küchenmädch. fivden 1.
April aute Stellen, Viehmädchen,
Knechte u. Hausburſche ſof. geſucht
d. Fr Klar, kl. Schlamm 1.

[2699

2, gew. Hausmädch. für gute
Stelle zum 1. April u. 1 zum
1. Mai ſucht E. Lerche, Dom-
platz 10. [2869

Tücht. ält. u. jüngere Land u.
Stadt-Wirtühſchaftermnen, Verkäu-
ferin we ſtnach Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen Thegter.

[2875

Stellen suchen: 1 großeAuswahl jüngerer Landwirth-
ſchafterinnen durch Frau i

9weiss, gr. Märkerſtr. 10.

Vermiethungen.

Blumenstrasse 8
ſind 3 herrſchaftlich eingerichtete
Wohnungen von je 5 Zimmer, Küche,
Mädchen-, Speiſek., Badezimmerp. p.,
1 Wohnung desgl., 4 Zimmer, Küche
p. p. zu vermiethen u. 1. April oder
1. Juli zu beziehen. Näheres
2829)] Magdeburgerftr. 36.
Leiprigerstrasse No. 72
iſt eine ſchöne herrſchaftl. Wohnung
zu vermiet en. D. Keil.

Gr. Ritter u. Zapfenſtraßen Ecke
iſt die freundliche Seletage, beſteheud
aus 3 Stuben, Küche, Kammern u.
Zubehör, für 120 Thlr. z. vermiethen.

Näh. alter Markt 36 i. Conieg

Zu verm. vom 1. April od. ſpäter
das Haus alte Promenade 25.
bef. unter B. s. 55166 Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 6. 2656

herrſchaftlichWohnungen, eingericdtet,
ſof. od. 1. April zuverm. Krauſenſtr. 17.

Die aus 7, Zimmern nebſt Zubehör
beſtehende Wohnung im 3. Stock
werk, Königſtraße 32 iſt zum 1. Juli
zu vermiethen. Stetn nan

l

von 5 bis 600 Mk.Wohnungen 1. April zu verm.
Dorotheenſtr. 15. Parkbad.

St. K Küche u. K. z. 1. April an
ruh. Leute z. verm. Pr. 34 Thlr.
2890o J Lugcfengaſſe 3.

Geräumige Wohnung ſo leich ge-
ſucht. Preis 100 .4. Offerten S. 43
Exp. des Blattes. [2909Gebild. Wwe. ſucht freie Wohnung
für Gegendienſte. Offert. M. d. d.
Exved. d. Bl. erb. [2892
I GeldgewinneI Oppenheimer e ateee

7 „„April. Hauptgewinne: S
S 12,000, 5000, 3000 Mark, S
S 1500 Gew 43,000 Mark. 2Looſe ganze2. 11 Looſe 20

2 halbe 19S. Liſte und Rückporto 30
eS Preuß. Lotterie Sehr

S u. Anth. 222 11 5 u. daun t 2Hauptcollect.,l Eulenberg, e l
im wanug

2687)

Bekanntmachung.
Um Jrrthum zu vermeiden zeigen

wir hiermit an, daß ſich die Her

berge ſowie der Arbeits
nachw eis der Fleiſcher- Geſellen
nach wie vor Gartengaſſe Nr. 10 bei
Herrn Tschepehke befindet
Der Vorſtand der Fleiſcherinnung

zu Halle a/S. [2855
gez. A. Gehmicke,

Obermeiſter.
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Sächsisch-Thäringische Actien-Gevellschaft für Braunkohlen-Verwerthung

zu Halle a. S.
Bilanz für das einunddreissigste Geschäftsjahr 1886.

Activa- 4 3 Pearsstvear. ux graben- Conto 1217377 Per Actien-Capital- Conto 2200ab Absehreibung 80 895 22 1136 476 60 a) begebene Stamm-Actien T eeradenban-Conto 555577 b) begebene Prioritäts Stamm Aetien 3 810 000ad: Abschreibung 32 z 200 360 Prioritäts-Obligationen-Zinsen- Contoastuoxs- Conto T Noch nicht P orommony 12 Stuor SovryrGruedetüoks Con 728 580 38 216debünde- und Bau-Conto 745 245 58 Diridenden- Contoab: Abschreibung 53 425 58] 691 820 Noch nicht vorgekommene DividendonsehboinoVtensilien- und Maschinen-Conto 600 760 95 pro 1882 Stamm Sab: Abschreibung 43 565 95 557 195 pro 1883 Stamm 1975Vegebau-Conto pro 1884 Stamm 7 T oab Absehreibung 2 000 22 000 pro 5 e änSta T 7 rprahtseilbahn- Conto Webau 55 599 pro 1885 Prioritäts- m 94 000 8 „Croeditoren- Contoab: Abschreibung. 31 539 91 Cautions- Conto 6 900t Pera Ha h 4 Heyai Anmendort h Creditoren in laufender Rechnung 299 129 306 029 28
lager Conte s S 12255 3386 110 03 Eroaltoren für Kohlqananfgeider wsSämmtliche Bestände an Materialien, Kohlen, W TPresssteinen, Theer, Armaturen, fertigen und hegreilto Cantionon F 63 41 4 75halbfertigen Producten 655 663 78 Regerve-Fonds- Conto 381000Aetiv-Hypotheken- Conto donto 10378n o e Ford 43 137 Extra-Reserve-Fonds- Conto 9mee re Forderungen von uns S W Vnteretätannserronae-Gonis Worärecanſ5 S c 233 4v Erneuerungs- und Ergüänzungs-Fon Conto S Wpepot- Sei Effecten zum Ankaufswerthe 13 500 10 Gewinn- und Verlust- Conto ä

Cautionen der Aufsichtsraths- Nitslieder, des n pio i ne W 3 a r Aveebrer T
Vorstandes und von Beamten S 63 414 75 bungen p 280 353 52 281 o18s 01

„DPDebitoren- Conto rDebitoren auf auswärtigen Werken 3 7 d Tantiomo ür donB -Guthaben 3 z 9e Dort 765 670 77 882 058 29 Aufsichtsrath von 280 353 52 à 5 e 14 oab: Abschreibung auf Conours- Conto S 1099 96 880 958 33 Rest Gewinn 44 227 000
Assecuranz- Conto

Vornusbezahlte Prümion S 13 408 96Wechsel-Conto
Wechsel im Portefeuille nach Abzug des

Disconts F S 63 399 87„Vassa- Conto
Bestände in zämmtlichen Cassen S 11009 99

C 5 130 602) 81 5 130 602 81
Laut Beschluss der Generalversammlung vom 18. März zu vertheilen mit 266 700. gleich 7 Dividende und 300,33 Vertrag auf 1887.

Deber. Gewinn- und Verlust-Conto pro [886. Credit.n eAn General-Unkosten- Conto 56 097 25 Poer Betriebs-Conto Fabrik Gerstewitz 83 668 53Bohrversuchs-Conto 944 29 Böetriebs-Conto Schweelerei Gerstewitz 52 192 16Provisions- Conto 660 65 Böetriebs-Conto Schweelerei Taucha 27 864 14Concurs- Conto 1 101 96 Böetriebs-Conto Schweelerei Aupitz 40 610 41Tantième- Conto 7 616 83 Pörderungs-Conto No. 354 26 854 02Avschreibungen: Förderungs-Conto Webau 14 864 87Gruben- Conto 80 895 79 Pörderungs-Conto Kötschau 66 427 01Grubenbau- Conto 32 931 45 Böetriebs-Conto Pressmaschine Kötschau 9 345 44Gebäude- und Bau- Conto 53 425 58 Förderungs-Conto Taucha 10 851 17Utensilien- und Maschinen- Conto 43 565 95 9 Förderungs- Conto Aupitz 32 789 73Wegebau- Conto 2000 9 Föräderungs- Conto Nr. 456 13 637 95Drahtseilbabn- Conto Webau 4000 „Böoetriebs-Conto Nasspresse Nr. 436 3 764 97Pferdebahn- Conto V. d. Heydt- Ammendorf 3 000 219 818 77 v en v. d. z üovg u 04280 353 52 etriebs-Conto Nasspresse V e t 109 65e Salao Govinn e 80 g83 5 Förderungs-Conto Soessen 462 40Böetriebs-Conto Fabrik Teuchern 23 856 48Betriebs-Conto Schweelerei Teuchern 32 407 15
Betriebs-Conto Schweelerei Schortau 11 909 81FPFöräerungs-Conto Nr. 396/Johanne Christiane. 32 221 89

u Pörderungs- Conto Schortau 30 008 12v DPDividenden- Conto Stamm 188311I.. 480Pacht- und Miethe-Couto 19 747 26Etffecten- und Zinsen- Conto 15 465 07
5666593 27 566 593 27Halle a. S., den 31. December 1886Der Vorstand.

Kuhlow.

Vorstehende Bilanz ist von uns geprüft, dabei mit den ordnungsmässigen Büchern vergliehen, und nichts zu erinnern gefunden. [2866
Halle a. S., den 26. Februar 1887.

Die Revisions-Commission.
Hecker. Herm. Simon Rich. Loesche.

Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung sind von uns genehmigt.

von Voss.
Kahlenberg.

Der Aufsichtsrath.
Fölsche. Huth. Dr. Jahn

Schiess. Stapel.
Keferstein.

EFlze.

Sächsisch-Thüringische Actien-Gevellschaft n X
Wir erlauben uns hiermit unſer Lehr-Institut für Da-fir Braunkohlen- Verwerthung zu M alle h S. 3 men-sSchneiderei, Wäsche-Confection und J

Jn der ordentlichen Generalversammlung vom 18. Märzv e5 wurden die nach dem Turnus ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglie-

er, Herren
Rentier Otto Stapel, Jena und
Baumeiſter Hermann Keferstein, S

hierſelbſt wieder gewählt.
Halle a/S., den 19. März 1887.Der Aufſichtsrath

von Voss, Vorſitzender.
Landwirthſchaftliche Winterſchule zu

Merseburg.Der Schluss des Fr. Cursus der landwirthechaft-
lehen Winterschule wird
Sonnabend, den 26. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr,

im oberen S des alten Rathhauſes
u Merseburg

Stadtrath

[2867

i herkömmlicher Weiſe e S und laden wir hierzu die Eltern, reſp.

ormünder der Schüler, ſowie Freunde der Landwirthſchaft und des landwirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 18. März 1887. [2862Der Vorstand
des landwirthschaftlichen Kreis- Vereins Merseburg-

Graf Hohenthal.
h der C. O. Wiese'schen Musik-Schule

(Segründet 1864 gr. Märkerstr. 10)
wird Unterricht im Klavier- und V ſowie im Gesange
ertheilt. Beginn des Cursus am 2. April

n empfehlende Erinnerung zu bringen.Der Frühjahre-Cursus beginnt am I. Apräl d. J. auch
werden wir, in Veranlaſſung mehrfacher Wünſche, zu e Zeit
einen Cursus im Schönschreiben für Damen einrichten.

Auskunft und Proſpecte ſtehen den geehrten Reflectanten gern

8 zur Verfügung. [2848Marie Neumayer,
Adele Voss,

in Halle, Dachritzgaſſe 7, I.Nee hPrauen-Industrie-Schule u. Töchter-Pensionat
Halle aS. Friedrichsetr. 9.

Der Unterricht umfaßt die geſammte Nadel- und Kunſtarbeit. Das
uſchneiden der Wäſche und Garderobe, Maſchinennähen, Buchführungchönſchreiben, Rechnen, Deutſch, Literatur, fremde Sprachen c. Au

Wunſch wirthſchaftl. Ausbildung. Nähere Auskunft und Proſpekte d
die Vorſteherin Mlise Wildhagen. [15Nächſter Kram- u. Vienmarkt M. 600.000 Süſftsfonäs

findet Donnerstag u. Freitag den 31. getrennt und event. sofort zahblbar

dere ſt ARht auf vielem r i Tod. Dieplatze ſtatt. [2883 sind auf Acker auszuleihen. 1.
60, 000 Mark Stiftungsgelder Stelle ist nicht bedingt. Bald.

ſollen erſthypothekariſch angelegt wer sehriftl. Offerten erbittet [2872

x

[1955Gefäll. Anmeldungen werden erbeten.
de gehe d. Geb. d. S B. Baer, Ialberstadt.

Unſerm Kaiſer
zum 22. März 1887.

e

Zu Deinem hohen Wiegenfeſte
Umwalle Dich nur Liebe hier!
Mög Gott auch geben ſtets das Beſte
Noch fernerhin in Gnaden Dir!
Ein ſe enreichesvolles Leben
Umgiebt Dich nun ſchon neunzig Jahr!
Nie wankteſt Du im edlen Streben,
Teigt's doch die Liebe immerdar.

ohlſtand willſt De hen Du
eben,

Gabſt uns den Frieden kaiſerlich;Schufſt Deutſchlands Groeber deutſches

Treu für Dein Volk echt väterlich!i

Ein Vorbild iſt uns Deine Liebe,
Nie wankend, feſt zu jeder Zeit.
Glückbringend ſtrömen Deine Triebe,
Empor in wahrer Frömmigkeit!
Reſchirm' noch re was errungen,
Und bleib der Welten Friedensſtern;0 Ruhmvbvoll iſt Dir Dein Werk gelungen,
Theilſt Lorbern mit dem Volkegernl
So wollen wir vor Allem bringen
Tief r Dank Dir heute dar,Aus unſrer Bruſt die Wünſche dringen
Gott ſchütz' den Kaiſer! Jahr um Jahr!
Ein donnernd Hoch erbrauſet noch,

Für Kaiser Wilhelm,
dreimal MHoch!

Hammeleff (Schlesw.-Holſt.). [2863

Hermann Grimmer.

S.



Prämfjrt.
Grosse Steinstrasse 70/71.

Tuch
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Parterre und I. Etage.

I E X n n n eeiner ganz besonderen Beachtung
F. (telier zur Anfertigung feinerer Promenaden-, Gevellschafts- und Trauer-Costümes,

und ſtehen neueſte Modells in den oberen Geſchäftsräumen zur gefl. Anſicht bereit.

Wersanclit von Flustern und Modekupfern prompt und franco.
0000000000000000000000000000000000000

Prämiirt.
Ecke der Neunhäuser.

Manufactur- und Modewaaren.
Damen- und Mädchen-Fläntel.

s S Speeialabtheilung für Seidenwaaren.3 Wir empfehien unser nach allen Gesehmacksrichtungen hin assortirtes Lager in

Kleiderstoffen und Besätzen

O

ſo

Markt O.

8
aijoidca

aqo ſo

Markt 9.

ſern

l1266

Biligste kisenträger.
Neben allen übrigen Baueisen empfehle ich:

Hartwich-Disenbahnschienen,
235 mm hoch, sehr wenig gebraucht, undW mit unvergleienſich höherer Bruchfestigkeit, als
I-TFräüger, dabei bedeutend woblfeiler.

Die Hartwichschienen eignen sich durch
Elasticität, breite Fussplatte, absoluten Mangel an Wal2z-fehlern, nöeh mehr zu Gewölbeträgern für ungleich schwere

Belastung als I- Fräwer, welche nur aus dem allergeringsten Eisen herge-
ſtellt werden.

Otto Weitsch., Ingenieur, Halle a. S.
Specialfabrik für Eisenbauten,
BRaueisenlager en gros

Mein Lager eiſerner Oefen aller Art, ſowie Roſte,Platten, Eſſenſchieber, Dachfenſter, Draht, Drahtfſtifte
und ſonſtige Bauartikel bringe unter Zuſicherung billigſter

Preiſe in empfehlende Erinnerung. (2618
F. Ländenhahmn, Königftr. 8.
Backofen-BVinrichtungen

für Roſtfeuerung, beſter Conſtruction, hält ſtets auf Lager und e
Lindenhahn. Königſtraße 859 LEDrabohr zeuge 2

hält ſtets auf Lager und fertigt dieſelben prompt nach Maee, auf Wunſch

auch leihweiſe aheula t
Lindenhahn, Königſtraße 8.

Pra. Gußſtahl-Spaten, Schaufeln, Harken,
Hecken- und Ranpenſcheeren

empfiehlt billigſt W. Lindenhahn, Königſtraße 8.

Divernes Baumaterial
als Träger aller Höhen und Längen, Bauschienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-
setten etc. Kisenbahnschienen und Gruben-
schienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-en. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con-
W ſtructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung.Cangſährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Stccſche

Berechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preisnotirungen.

Mingst Scheller, Halle a. S.,
1505)] Wuchererstrasse 64.
II. Nabel,. Landſchaftsgärtner,

Giebichenstein, Adolfſtraße 2, I.
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a/S., Giebichenſtein und
Umgegend zur Neuanlegung von: Cärten, Parks, Concertplätzen und über

ihre enorme

W
T

Herrenhüäte,
die neuesten Farben u. Wormen in deut-
s hen, wiener (Habig) wnd englischen
prima Qualitäten empfehlt 4

ars fcon Voſlf.Schmeerstr. 3334. Poststr. 910.
P. A. Schütz, Halle as, P. A. Schütz. Halle as,
Leipzigerstr. 87188 Leipzigerstr. 87/88

ewpfiehlt

12420

zu billigsten
Preiseng. reren i h u sten bis zu den hochelegan-

st. o retonne erge, üse gIaund gemustert, in grossartigster testen Gienres

Auswahl. [2550 1Hestposten ansserordentlich billig. r reichem Sortiment. W.

Alleinige Niederlage für Halle aſs. und Umgegend
4 2Schweizer Stickereien

in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend, habe ich in ſchöner
Auswahl von einem der leiſtungsfähi ſten Fabrikanten in Commiſſion und
verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen. [2017

H. C. Weddy-Poenickoe,
Leipzigerstrasse 7.

n zdg2d d hMagazin und Werkſtatt
moderner Wohnungs- Einrichtungen

Gr. Ulrichſtr. 6., Maseberg, Gr. Ulrichſtr.

S J

Xr. 9. Tapezier und Decorgteur,
empfiehlt Polfſtergarnituren in Seide, Plüſch und Fantaſieſtoffen,Sprungfeder-, Roßhaar- u. IJndiafaſermatratzen, Möbel und Por-
tièrenſtoffe, Zugronleauxſtoffe mit ſämmtlichem Zubehör. Gardinen
ſtangen, Roſetten, Halter und W Portiérenketten. D. [2849

ſein Tapetenlager
halte ſtets in großer Auswahl. Reſter zu und unter Fabrikpreiſen.

Alle Tapezierarbeiten und Decorationen werden modern und
ſchnell ausgeführt.

Gyps und Rohrgewebe,
Stuck-, Putz- u. Estrich-Gyps, ſowie Dünge-Gyps,

weites, enges u. doppeltes
empfehlen

nimmt alle vorkommenden Arbeiten in dieſer Branche.
e r Erfahrungen als Specialiſt in dieſem Fache ſichern eineſgygle und pünktliche grienn Um gütige baldige Aufträ e

ge.
Bd. im Ströfer. 2854)

Zu
Confirmationsgeschenken

empfehle

Brochen, MAedaillons,
Kreuze, Ohrringe,

Armbänder, MalsKetten,
Vhrketten, Ringe ete.

Rinsteckkämme,
TZopfnadeln,

Haargabeln ete.
aus

Elfenbein,
Bernstein,Vet, wer Niekel,

Stahl.
PEinschreib-Albums,

Poesie-Albums,
ganz neue Muſter zu es

anßeroreth billigen
Ab n e Schmeerſtr. g.

J Pſorfedechon

ſten r gefüttert,
4. 25Verſauvt von 6 Stck. an.

Hermann Arnolch,
an der Marktkirche. [2456

Zu

Hochzeiten
bietet mein Lager ſtets reichhaltige

Auswahl pafſfender Geſchenke.
Silberne Nessertmeyser

das Dtzd. 5, 6 e 7, 8silberne Kuffeelöffel
das Dtzd. 12, 13, 14--20silberne Esslöffel

das Dtzd. 40-60
Kuchenkörbe 625

Zuckerſchaalen von 820
Tafelaufſätze von 20--100und viele andere nützliche Sacheu.

Wilhelm Körner,
Goldarbeiter, [2838

Ob. Leipz.-Str. 33, nahe am Thurm.

PPumpen
aus Eichenholz und kernigen Kiefern
röhren liefert unter jeder Garantie
und werden Reparaturen an Pumpen
prompt und billigſt ausgeführt von

Hermann Rössler
in Groß-Gräfendorf

Redacteur: L. rm in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7; Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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zweite Beilage zu 68 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 22. März 1887.

Halle, den 21. März.

Politiſche Mittheilungen.
Spanien. Das ſpaniſche Kabinet Sagaſta hat in

Betreff eines wichtigen Theiles ſeines liberalen Programms
ſein Wort eingelöſt: die Zivilehe wird in Spanien
eingeführt. Die Madrider Blätter veröffentlichen die
wiſchen der liberalen Regierung und dem Vatikan ver
einbarte Formel, der zufolge ein Friedensrichter oder
irgend ein anderer ZivilFunktionär der kirchlichen Trau-
ung beiwohnen und dieſelbe in die Standesregiſter ein
tragen wird. Bei den nicht kirchlich geſchloſſenen Ehen
erkennt die Kirche dem Staate das Recht zu, deren Giltig
keit den ſtaatlichen Geſetzen gemäß zu konſtatiren.

Kolonien und Reiſen.
Nachrichten über Holub. Wie die „pPol.

Corr.“ erfährt, lautet das Telegramm, welches Herr Poppe
in Kapſtadt am 17. Februar von dem Miſſionär Janſen
in der Miſſionsſtation Linokana über das Schickſal Dr.
Holubs erhielt, wie folgt: „Doktor und Frau Holub in
änzlich heruntergekommenem Zuſtande inNaugwato eingetroffen; bedürfen ſchleunigſt Hilfe,

während ſie J Unterſtützung aus Europa warten. Das
Lager war zwiſchen Zambeſi und dem See Bangwelo von
den Maſhukalurnbroi überfallen, Oswald Söllner er-
mordet und Alles, mit Einſchluß der Jnſtrumente, Tage
bücher und Sammlungen, geraubt worden. Ein Brief
von Dr. Holub an Sie iſt unterwegs.“ Herr Poppe hat
auf dieſes Telegramm ſofort an Herrn Janſen telegraphiſch
erwidert, man möge (unter ſeiner, Poppe's, perſön
licher Haftung) Dr. Holub jeden Beiſtand, deſſen er augen
blicklich bedürfe, leiſten, bis ein ſolcher aus Europa er-
langt werden könne Man ſieht, es iſt das kein Spaß
um Lachen, den Herren Maſhukalurnbroi ſchon derRane iſt eine ganze Gänſehautfabrik einen Beſuch zu

machen.
Die erſten Cigarren aus Wito-Tabak angefer-

tigt find in dem Bureau des Deutſchen Colonialvereins zu Berlin
eingetroffen. Der Tabak, welcher dem Sumatra ähnelt, wird
von Fachmännern für ſehr entwickelungsfähig gehalten.

Halle, den 21. März
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Wir machen darauf aufmerkſam, daß am 22.

März im geſammten Reichspoſtgebiete die ſämmtlichen
Poſtanſtalten von 9 Uhr Vormittags bis Abends 5
Uhr geſchloſſen und dann nur noch zwei Stunden ge
öffnet bleiben. Ebenſo endet die Briefbeſtellung an
dieſem Tage bereits um 10 Uhr Vormittags.

Am Sonnabend den 19. d. Mts. Nachmittags fand im
hieſigen Stadtverordnetenſaale die mündliche Prüfung der
Lehrlinge der Jnnung Bangekwerkenverein ſtatt. Derſelben
wohnten der Herr Regierungspräſident v. Dieſt, Herr Ober-
regierungsrath v. Bötticher, Herr Regierungsrath v. Bülow,
ſowie als Vertreter der ſtädt. Behörden e tadtrath Kefer
ſtein, Herr Stadtverordnetenvorſteher Regierungsrath Gneiſt,
als Vertreter des hieſigen Jnnungsausſchuſſes Herr C. t er,
außerdem faſt ſämmtliche r der Jnnung bei. Nachdem
Herr Regierungspräſident v. Dieſt an die verſammelten Lehr
linge (circa 60) eine kurze Anſprache gerichtet, in welcher der
ſelbe darlegte, welch großes Jntereſſe die Regierungsbehörden
dem Lehrlingsweſen entgegentrügen, wie dieſelben nach jeder
Richtung beſtrebt ſeien, dahin zu wirken daß durch tüchtige Aus
bildung der Lehrlinge ein leiſtungsfähiger Geſellenſtand ge
ſchaffen werde. Um zu erkennen, in wie weit die Bemühungen
der Jnnung Baugewerkenverein von Erfolg gekrönt ſeien, dazu
ſei er heute mit ſeinen Herren Begleitern erſchienen,
hoffe nun zu erfahren und wünſche. daß das Reſultat der Prü-
fung ein gutes ſein werde. Demnächſt begann die Prüfung in
der alljährlich üblichen Weiſe, während welcher die Herren
Gäſte bei den einzelnen Prüfungsgruppen bald hier bald dort
mit ſichtlichem Jntereſſe zuhörten, hin und wieder auch ſelbſt
Fragen an die Prüflinge richteten, oder ſich mit den Herren
Jnnungsmitgliedern über das Jnnungsweſen und das Bauge-
werbe unterhielten. Nach Vollendung der Prüfung ſprach der
Herr Regierungspräſident den Lehrlingen in wenigen Worten
den Wunſch aus, daß ſie fortfahren möchten in ihrem Streben,
etwas Tüchtiges zu lernen und zu leiſten, ſich zu guten brauch-
baren Staatsbürgern heran zu bilden, und verabſchiedete ſich

(Nachdruck verboten

Königin Luiſe in Luiſenwahl.
Aus des Kaiſers Jugendtagen.

Nacherzählt von Heinr. Grans.
Wer die Jubiläums- Ausſtellung in Berlin zu be-ſuchen Gelegenheit hatte, der erinnert ſich Gewiß auch

jenes prächtigen, ſtimmungsvollen Familiengemäldes von
Profeſſor Steffeck: „Königin Luiſe in Luiſen-
wahl?“

Durch eine kunſtſinnige Dame, Frau Auguſte Agath,
iſt daſſelbe für das Breslauer Muſeum erworben, wo es
ſoeben ſeinen Platz eingenommen, und täglich Schaaren
von Bewunderern anzieht. Unter den vielen Abbild-
ungen, welche aus der Jugendzeit unſeres Kaiſers
exiſtiren, tritt wohl keine ſo anmuthig, ſo lieblich und
kindlich hervor, als auf dieſem Gemälde. Wie über
etwas nachſinnend, blickt Prinz Wilhelm an der Seite
ſeiner ſchönen, edlen Mutter, die ihn liebevoll mit dem
Arm umſchlingt, vor ſich hin, während ſein Bruder Fritz
Kronprinz Friedrich Wilhelm) den andern Arm der
Mutter umſchlungen hat und eine Frage an dieſe zu
richten ſcheint. Aus dem ganzen Bilde weht uns
Frieden und reines, heiliges Familienglück entgegen.
JInm Anſchauen ganz verſunken, tauchte in meiner Er
innerung allmälig eine kleine, reizende Erzählung auf,
die ich vor langer, langer Zeit, bei meinem Aufenthalt
in Tilſit, gehört, und die durch das Bild plötzlich wieder
in mir lebendig wurde.

Die kleine Jdylle ereignete ſich im Juli des Jahres1805 in der ländlichen Kinſanteit von Luiſenwahl, in

welcher die Königin nur mit ihrem Gemahl und ihren
Kindern lebte. Jede Etikette war durch die Abweſenheit
d geſtrengen Frau Oberhofmeiſterin von Voß ver-

annt.
Während ſich der Kronprinz bereits unter der Leit

ung eines Gouoerneurs befand, genoß Prinz Wilhelm,
der damals das neunte Jahr begonnen, noch den Unter

von ihnen mit dem beſten Wunſche für ihr ſpäteres Wohler
ehen. Nach der darauf erfolgten Verabſchiedung der Herren
äſte von den übrigen Anweſenden wurden die Lehrlinge, mit

den nöthigen Anweiſungen S der noch zu fertigenden
Geſellenſtücke und weitern Prü re verſehen, entlaſſen.
Jm Allgemeinen dürfte das Reſultat der Prüfung als ein er

zu bezeichnen ſein, um ſo mehr, da der wenig günſtige
Ausſall der mündlichen Prüfung einzelner Lehrlinge wahrſchein
lich nur perſönlicher Befangenheit zuzuſchreiben iſt. Dieſelben
werden hoffentlich durch das Geſellenſtück c. in der Lage ſein,
ihre Kenntniß ſo darzulegen, daß auch ihnen das Geſellenzeug-
niß ausgeſtellt werden kann.

Bei Herrn Peterſen ſind zu Kaiſers Geburtstag er-
ſchienen „Kornblumen“; 90 herrliche Züge aus Kaiſer Wilhelms
glorreichem Leben. (Preis 30 Pfg.) Wir machen hiermit
nochmals auf das Heftchen aufmerkſam, welches ſich namentlich
als Geſchenk für die Jugend am morgigen Tage eiganet.

Jm benachbarten Radewell muß jetzt ein neues Schul-
haus errichtet werden.

Die Bedürfnißanſtalten auf Vieſgem Centralbahnhofe
werden gegenwärtig einer eingehenden Reinigung unterzogen,
weil man mehrere geſtohlene Goldſachen in dieſelben hinein
geworfen haben ſoll.

Reichstagsabgeordneter Haſenclever, der ſeit ſeiner
Berliner Ausweiſung in unſerer Stadt ſich niedergelaſſen hatte.
geht nun doch nicht nach Deſſau (allem Anſchein nach wegen des
bevorſtehenden Diätenverbotes in Anhalt), ſondern nach Weimar.
Seine Abreiſe mit Familie iſt am Sonnabend erfolgt.

Mit dem Bau der Predigerhäuſer der Marktkirche, ſowie
mit dem der eiſernen Brücke, welchen die Firma Gebrüder
Ronneburg von ihrem Niederlagengrundſtück nach der Mühle
hin zu bauen beabſichtigt, iſt jetzt begonnen worden.

Bürger Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Ein Unglücksfall, bei welchem in dieſen Tagen eine Frau

beim Ueberſchreiten eines Trottoirüberganges an dem
Z' ſchen Hauſe in der Gr. Ulrichsſtraße einen Beinbruch
erlitt, gab Ver-anlaſſung, auf die Gefährlichkeit dieſer
Uebergänge noch einmal hinzuweiſen, deren Beſeitigung im
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit ſchon früher hätte erfolgen
ſollen. Wenn dies nun in nächſter Zeit durchgreifend geſchehen
werde und zwar ſo, daß die betreffenden Grundſtücksbeſitzer zu
den Koſten der Neupflaſterung in keiner Weiſe herangezogen
würden, ſo entſpreche dies lediglich der Billigkeit, da ja die Be

örde, von welcher vor wenigen Jahren erſt das gegenwärtige
flaſter angeordnet worden ſei, ſich in dem Material vergriffen

habe. Uebrigens ſind die Koſten welche die Stadt bei dieſer
Ümlegung des Pflaſters übernimmt, keineswegs bedentende, da
die in ihren 8 gelangenden Schlackenſteine, welche zur
Straßenpflaſterung ſehr gut zu verwenden ſind, einen ſolchen
Werth haben, daß die Um
Uebergänge um nahezu zwei

Ferner wurde auf den ſchlechten, faſt verfallenen Zuſtand
der Treppenſtufen hingewieſen, welche dem Tholuck'ſchen Garten

egenüber zum Kriegerdenkmal hinaufführen und zugleich auchßer Unfug gerügt, welcher von der Jugend auf den Treppen

zu dem Denkmale ſelbſt getrieben werde. An den eiſernen
Schutzſtangen werden allerhand Turnübungen ausgeführt, ja
man findet die Stufen zum Denkmal und ſogar das Letztere
ſelbſt mit Kreide oder Rothſtift in ganz abſcheulicher Weiſe be
ſudelt. Man ſprach die Erwartung aus, daß die vorerwähnten
Aufgangsſtufen durch eine kleine Reparatur wieder ordnungs-
mäßig hergeſtellt und daß jene Uugezogenheiten am Denkmal
durch ein wachſameres Auge der Polizeibeamten und durch
Einſchreiten der Spaziergänger ſelbſt verhindert werden möchten.
Auch wurde erwähnt, daß ſelbſt im Angeſichte des Rathhauſes
ähnliche Ungezogenheiten vorkommen, nämlich am Siegesbrun-nen, in deſſen Heden ſich bei Unthätigkeit des Brunnens die

liebe Jugend herumzutummelu pflege.
Jn r an eine behördliche Bekanntmachung, die

Fahr verhältniſſe in der Gr. Wallſtraße betr., wurde
das Bedauern ausgeſprochen, daß der V. communale Wahlbezirk
wohl als der indirekte Urheber der in jener Bekanntmachung
etroffenen Beſtimmung anzuſehen ſei. Zu der Angelegenheit
elbſt wurde ausgeführt, daß vor etwa 10 Jahren zur Regelung
des Verkehrs in der Gr. Wallſtraße und der Gr. r
die Beſtimmung getroffen worden ſei, daß mit Rückſicht auf die
großen Engen, welche in beiden Straßen vorkommen,
die Gr. Wallſtraße nur in der Richtung vom bota-niſchen Garten nach ihrer Ausmündung an der Reitbahn, die
Gr. Fleiſchergaſſe dagegen nur in der Richtung von der Geiſt-
ſtraße 33 dem botaniſchen Garten befahren werden durfte.
Dieſe Vorſchrift ſei mit aller Aufmerkſamkeit von den Executiv-
beamten überwacht worden, derartig, daß der Chef der Polizei
Verwaltung in eigener Perſon einmal einer an der Reitbahn
in die Gr. Wallſtraße einfahrenden Droſchke nachgelaufen ſei
und dieſebe zur Umkehr genöthigt habe; auch ſei demnächſt eine
beſondere Warnungstafel an dieſer Stelle erſchienen. Jn Folge
wiederholter und dringender Vorſtellungen ſeitens hieſiger
Bürger über die ſchwere Beläſtigung jener Verkehrsbeſchränkung
ſei die Warnungstafel verſchwunden und man habe den Verkehr

mlegungskoſten der ſämmtlichen 117
rittheile gedeckt werden.

richt ſeiner Gouvernante und ſeines Lehrers.

„Königsbank“, abgehalten. Es war dies eine große,
halbrunde Steinbank, zu welcher mehrere breite Stufen
führten. Jn der Mitte der gleichfalls aus Stein ge
meißelten Lehne erhob ſich auf einem Sockel eine prächtige
Vaſe. Obwohl dieſelbe nur aus Thon gebrannt war,
fiel ſie doch ſofort dem Beſchauer durch die graziöſe
Form in die Augen, namentlich aber durch das wohlge-
troffene Medaillonbild des Königs Friedrich Wilhelm III.
An dem Flügel der Bank ſitzend, konnte Königin Luiſedie Unterrichtsſtunden überwachen und ſich ugl an dem

Portrait ihres zärtlich geliebten Gemahls erfreuen.
Die deutſchen Gedichte, welche der Kronprinz ſowohl, wie
Prinz Wilhelm auswendig lernen mußten, beſtimmte ſtets
die Königin und ihre Wahl fiel zumeiſt auf ihren Lieb
lingsdichter, Friedrich Schiller, deſſen keuſches und
patriotiſches Empfinden in ihrem Herzen den ſtärkſten
Wiederhall fand. Schmerzlich hatte ſie den erſt vor
wenigen Wochen, am neunten Mai, erfolgten Tod des
Dichters erfahren und tiefbetrauert, und gleichſam als
eine Erinnerungsfeier hatte ſie beſtimmt, daß die Prinzen
am Geburtstage des Königs Schiller'ſche Dichtungen vor
tragen ſollten.

Jn der Frühe eines ſchönen Sommermorgens ſchlen-
derte Prinz Wilhelm, ein Buch in der Hand, aus dem
er zu lernen ſchien, durch die ſchattigen GartenAnlagen.
Bei ſeinem Nahen erhob ſich aus einem Blumenbeet ein
kleiner Burſche mit roſigen Wangen und klaren, hellen
Augen, dem man nicht anſah, daß er bereits über 14
Jahre zählte und zu Oſtern ſchon confirmirt worden war.Der der ärtner hatte ihn als Lehrling angenommen und
Prinz Wilhelm der ihn auf ſeinen Spaziergängen wie-

derholt bei der Arbeit angetroffen, hatte ſich bald mit
dem überaus verſtändigen kleinen Menſchen befreundet,

Den Unter
richtsſtunden, namentlich ihrer jüngeren Kinder, wohnte

immer die Königin bei, und da die Aerzte ihr den
ufenthalt im Freien zur Pflicht gemacht, ſo wurden dieſe

gewöhnlich auf ihrem Lieblingsplatz, der ſogenannten

ſtillſchweigend freigegeben. Erſt der V. communale Wahl
bezirksVerein habe durch einen ſchwer verſtändlichen Beſchluß
wieder eine polizeiliche Verordnung hervvorgerufen, nach welcher
für einen Theil der großen Wallſtraße, nämlich von da. wo die
Gabelung nach dem Jägerplatze und nach dem botaniſchen
Garten erfolgt, die allerdings nicht ausdrücklich aufgehobene
frühere Beſtimmung wieder eintreten ſolle. Von einem andern
Anweſenden, welcher der bezüglichen Verſammlung des V. com
munalen Vereins beigewohnt hatte, wurde hierzu erläuternd
bemerkt, daß das Vorgehen des Vereins nur auf Grund einer
dringenden Beſchwerde eines Anwohners der Gr. Wallſtraße
über wiederholt vorgekommene Beſchädigung ſeines Wohn
hauſes bei der Begegnung vom Wagen erfolgt ſei. Red-
ner habe eindringlich auf die ſchwere Beläſtigung des
prverl an durch die Wiederaufnahme des glück-
i außer Wirkung geſetzten Verbotes hingewieſen,

und halte dies auch durch die lokalen Verhältniſſe keineswegs
für unbedingt geboten, da die Straße an der Abbiegung nachdem botaniſchen Garten allerdings eng, aber immer no ſo weit

ſei, daß bei einiger Vorſicht eine Beſchädigung der Wohnhäuſer
durch den Wagenverkehr zu vermeiden ſei. Dagegen möge man
ſich aber die Conſequenzen des Verbotes vergegenwaärtigen.
Man nehme an, daß Jemand, t B. ein Arzt, der aus derinneren Stadt kommt, einen Beſuch auf dem Jägerplatze zu
machen hat. Er wird natürlich bei der Reitbahn in die éroge

uerag einbiegen und durch dieſe nach dem Jägerplatze
r un hat er aber auch noch einen Kranken in dem Theile
der gr. Wallſtraße, welcher nach dem botaniſchen Garten gelegen
iſt. Wie gelangt er dorthin Er kann ſeinen Wagen nur bis
an das Eckhaus der Gabelung benutzen, wird hier ausſteigen
und zu dem Kranken gehen, müſſen, wenn er es nicht vorzieht,
durch die gr. Wallſtraße wieder S und durch diegr. le ſchergagſe oder durch die Breite Straße, alſo auf einem
ehnfachen Umwege ſein Ziel zu erreichen. Das ſeien doch in
er That Zuſtände, welche man für eine Stadt wie Halle nicht

wünſchen könne und darum ſpreche man die Erwartung aus,
daß eine Modifizirung jener Beſtimmung in irgend welcher Art
ne werden möge. Die Verſammlung trat dieſen Aus
ührungen vollſtändig bei. ß

Endlich wurde noch über eine anderweite Regelung der
Kehr verhältniſſe der Schornſteine, welche die Behörde
zu beabſichtigen ſcheine, etwa Folgendes ausgeführt:

Vor etwa 15 und mehr Jahren, wo Halle noch nicht ent
ernt die Ausdehnung, wie gegenwärtig, hatte, gab es nur 2
egermeiſter, von denen jeder eine Hälfte der Stadt beſorgte,

o daß die Stadt eigentlich in zwei große Kehrbezirke getheilt
war. Mit dem rapiden Wachſen der Stadt wuchs natürlich auch
die Zahl der Schornſteinfegermeiſter und es trafen allmälig auch
die Hausbeſitzer für ihre Bedürfniſſe die eigene Wahl unter
denſelben, wogegen von der Behörde auch kein Einſpruch er
hoben worden iſt Wenn die Behörde zur Zeit die Einrichtung
von ſcharfbegrenzten Kehrbezirken beabſichtige, ſo komme ſie
auf Verhältniſſe zurück, welche bereits beſtanden, aber von den
Bürgern als nicht recht zweckmäßig bei Seite s wurden.
Angenommen auch, daß der Behörde nach der Gewerbe Ordnung
die Befugniß einer ſolchen Maßregel zuſtehe, ſo müſſe man
doch ſehr wünſchen, daß ſie ſich zu dieſer Befugniß in daſſelbe
Verhältniß, wie fg der t lſigen aber gleichwohl nicht einge
ührten Brottaxe ſtellen möge. Die Stimmung in der Bürger
chaft ſei überwiegend für das Beſtehenlaſſen der gegenwärtigen
Zraxis, wo ein jeder Hausbeſitzer nach ſeiner eigenen Wahl
einen J m r mit der Reinigung der Eſſen be
auftragen könne. Noch mehrere Mitglieder ſprachen ſich in dem
gleichen Sinne aus und es war die Verſammlung der allge
meinen Anſicht, daß man es in der Bürgerſchaft nür bedauern
werde, wenn eine derartige Neuerung n werden ſollte.

Mit einigen Worten über die wirklich ſehr läſtigen Miß-
ſtände, welche durch die bis heute noch nicht erfolgte Beleuchtung
der früheren Würfelwieſe und ebenſo durch die noch nicht er
baute Bedürfniß- Anſtalt herbeigeführt werden und mit einigen
Bemerkungen über den Ankauf der beiden Häuſer an dem Kirch-
thore der Gegenſtand wird vorausſichtlich die heutige Stadt
verordneten- Verſammlung beſchäftigen wurden die Beſprech
ungen der vorgerückten Zeit wegen abgebrochen.

Knunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Francisco Cetti in Berlin hat bald aus

gehungert heute Montag Mittag pünktlich um zwölf
Uhr beendet er ſein Faſtenexperiment, welches dann ge
rade zehn Tage lang gedauert haben wird. Dies Unter
brechen des Hungerns geſchieht nicht etwa, weil die KräfteCetti's erſchöpft ſind, ſern weil die wiſſenſchaftlichen

Unterſuchungen alle wünſchenswerthen Reſultate geliefert
haben und die Aerzte an einer weiteren Ausdehnung desExperiments kein Jntereſſe nehmen. Es hat Bane viel

Mühe gekoſtet, um Cetti dazu zu bewegen, ſein Hunger-
martyrium abzuſchließen. Er wollte durchaus noch weiter
faſten, wenigſtens bis Ende dieſer Woche. Obwohl Cetti,

und ſuchte ihn auf, ſobald ſich nur eine Gelegenheit
dazu bot.

Jühlke, ſo hieß der angehende Gärtner, war der
einzige Sohn eines armen Schullehrers, der dem lernbe
gierijen Kinde, für welches er wohl eine andere Zukunft
erträumt haben mochte, an Kenntniſſen beizubringen ſuchte,
was nur der kleine Kopf g. faſſen im Stande war. Daß
darüber die körperliche Ausbildung vernachläſſigt wurde

Turnanſtalten gab es zu jener Zeit noch nicht war
allerdings bedauerlich. Da ſtarb plötzlich Jühlkes Vater
und ließ Frau und Kind in größter Dürftigkeit
zurück. So mußte es als ein Glück betrachtet wer
den, als der Vormund den Kleinen, zur Freude
der Mutter, nach Luiſenwahl brachte, um dort die Gärt-
nerei zu erlernen. Der Aufenthalt im Freien, die geſundeArbeit und eine entſprechende Koſt, wirkten bald Wuwer

denn ſchon nach einigen Wochen zeigte ſich auf dem früher
ſo blaſſen Geſicht des Kleinen die Röthe der Geſundheit,
und wer ihn lange nicht geſehen, fand ſogar ein Zunehmen
ſeines Wachsthums.

„Guten Morgen, Jühlke!“ rief ihm der Prinz freund
lich zu. „Laſſen Sie Jhre Blumen und Jhr Unkraut,
und kommen Sie 'mal her!“

Jühlke eilte, dem Befehl Folge zu leiſten, während
er an ſeiner Gartenſchürze die Hände ſäuberte.

„Kennen Sie das Gedicht von Friedrich Schiller?“
dabei deutete er auf die aufgeſchlagene Seite des
Buches.

„Ach, die Bürgſchaft!“ rief Jühlke, wie verklärt.
„Wie oft hat mir die mein guter Vater vorgeleſen. Es
war ſein Lieblingsgedicht.“„Nur vorgaeſen? rief wegwerfend der Prinz.

„Pah! ich muß es auswendig lernen, das iſt ganz
was anderes.“

„Jch kann es auswendig, nur vom Anhören, und
ganz ſo, wie es mein guter Vater ſprach.“

rief erfreut der Prinz, „O, Jühlke,
dann müſſen Sie mir die ganze Geſchichte einmal vor
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wohl und war ſehr munter. Das Cigarettenrauchen
er allerdings eingeſtellt, am Dynamometer brachte er es

Beobachtung Cetti's geben.

lich zu ſich nehmen, keine feſte Nahrung.

Geſellſchaft über Cetti, den von Profeſſor Senator
überwachten „Hungermann Er hielt dieſe

8 ſtellen. Die Aufgabe, welche bei dem Experimente die
iſſenſchaft ſich ſtellt, ſei nicht die, zu erfahren, wie lange

ein Menſch hungern kann, ſondern es intereſſirt einzig
und allein die Löſung des Problems, zu erfahren, was
der geſunde Körper vornimmt, um die Lebens-
funktionen zu ſichern, wenn ihm kein Nahrungs-
ſtoff zugeführt wird. Dieſes Problem wird, dank der

Cetti's, jetzt wahrſcheinlich ſeine Löſung finden.
on einer „Unterſtützung des Selbſtmordes von Unſitt-

üchkeit c. kann keine Rede ſein. Bei Cetti hat ſich noch
nicht das geringſte böſe Symptom gezeigt; er iſt heiter,
ſchläft gut und bekundet eine große Energie Die Cur
nimmt übrigens im Laufe der beginnenden Woche einEnde und dann wird die Wiſſenſchaft ihre Beobachtungen

feſtſtellen.
Moltke hat dem Weltſprach- Vereine in Wien

ſeinen Dank für die Ueberſendung des Hilfsbuches zur Er
lernung der neuen Weltſprache „Volapük“ ausgeſprochen

Aus aller Welt.
Dreifacher Mord. Jn einem Hauſe der Rue Montaigne

zu Paris, unweit der Elyſäiſchen Felder, wurde am 18. Nachts
ein Fräulein Regnault nebſt deren Kammerfrau Greber und
deren Tochter ermordet. Das Verbrechen iſt erſt geſtern Rach
mittag um 2 Uhr entdeckt worden. Die Leichen der drei er
mordeten Perſonen wurden heute nach Feſtſtellung des Thatbe
ſtandes in die gerichtliche Todtenhalle Frl. Regnault
war 35 Jahre alt, von hübſchem Aeußern. Gegen 11 Uhr
Nachts, als der Hausmeiſter eben das Gas auf der Treppe aus
löſchte, frage ein blonder junger Mann nach ihr und begab
ch in die Wohnung der Dame. Fortgehen ſah ihn Niemand.
an nimmt daher an, daß dies der Mörder iſt. Derſelbe über-

el ſein Opfer im Schlafe, denn das Bett war voll Blut und
Fräulein Regnault lag ausgefleidet vor dem Bette. Am Ein
S des Zimmers lag die Dienerin, die wahrſcheinlich ihrer

errin zur Hülfe eilen wollte; im andern Zimmer das kleine
ädchen, welches andere Miether im Hauſe gegen 5 Uhr früh

ſchreien hören. Alle Wunden rühren von einem ſcharfen
olchmeſſer her. Der Geldſchrank, der für mehr als 100000

d Schmuckſachen und Werthgegenſtände enthielt, trug Spuren
lutiger Hände, war aber uneröffnet. Der Mörder hat eine

Manſchette mit Knopf zurückgelaſſen, ſowie einen Gürtel; Knopf
und Gürtel tragen Buchſtaben, die mit der Unterſchrift mehrerer

r riefe übereinſtimmen. Der That verdächtigt
wird ein gewiſſer Gaſton Geisler, Maler oder Photograph, an
ſcheinend Oeſterreicher, welcher möglicherweiſe über Belgien oder
die Schweiz nach Deutſchland flüchtig geworden iſt. Der Flücht
ling iſt ſchlanker Statur, etwa 1,70 Meter groß, hat ſchwarzenSchnurrhert bräunliche Geſichtsfarbe und iſt ca. 35 Jahr alt.
Geraubt ſind: eine goldene Maſchenbörſe mit Wappenſchild. ſilberne
Waſchinenbörſe in blau emaillirter Herzform mit Brillanten, ein
Ring mit drei großen Brillanten, Ohrringe mit großem Diamant,

Brillant, ein goldenes Armband mit großer
Münze und Dimant.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Die amtlichen Mittheilungen des Königl. Konſiſtoriums

u Magdeburg veröffentlichen einen Erlaß deſſerben an dieſämmtlichen Geiſtlichen der Provinz, betreffend das Choral-
Sachſen. Jn dieſem Erlaß heißt es

u. a. „Wir empfehlen die Anſchaffung dieſes, mit großer
Sorgfalt und tiefem muſikaliſchen Verſtändniß von dem Ver-
faſſer Prof. Schäffer bearbeiteten, auch äußerlich ſehr
ſchön ausgeſtatteten Choralbuchs, bei deſſen Herausgabe der
Altmeiſter geiſtlicher Muſik, Dr. Robert Franz, ſeine fördernde
Hand geliehen hat, den Herren Geiſtlichen und durch deren Ver-
mittelung den Herrn Organiſten auf's wärmſte und wollen die
erſteren hierdurch ermächtigen, aus den ſuffizienten Kirchenkaſſen
je ein Exemplar für jede mit einer Orgel, (bezw. Harmonium)
verſehene Kirche käuflich zu erwerben. Nachdem nunmehr zu
dem von der Provinzialſynode ſeiner Zeit veranſtalteten Choral-
Melodienbuch ein vierſtimmiger Satz vorliegt und ſomit das

buch für die Provinz

ſagen. Am Geburtstag des Königs ſoll ich das Gedicht
ſprechen, und da möchte ich ſie gern Alle damit über
raſchen. Aber es iſt gar nicht ſo leicht!“ Damit ſchlug er
verdrießlich das Buch zu.

Sie waren in dieſem Geſpräch bis zur „Königsbank“
ekommen und während Prinz Wilhelm die Stufen hinan-ſlieg und ſich auf dem Steinſitz niederließ, rüſtete ſich

unten Jühlke zu der Deklamation, indem er ſein krummes
Gartenmeſſer aufklappte und wie einen Dolch in die
Gartenſchürze ſteckte. Der Vortrag, den der Kleine nun
hielt, war Vers für Vers ein Abklatſch ſeines verſtorbenen
Vaters. Der arme Schullehrer, ein guter Patriot, empört
von der frechen Willkür jenes zum Kaiſer avancirten
Corſen, machte ſich das Vergnügen, ſeinen Haß und Ab-
ſcheu gegen den Tyrannen in dem Vortrag der Schillerſchen
Balladen, namentlich der „Bürgſchaft“, zum Ausdruck zu
bringen. Wenn nun auch manches Schlagwort, wie z. B.
„die Stadt vom Tyrannen befrein!“ dem Vater,
mit ſeinem kräftigen, feſten Organ, kleiden mochte, bei
dem Sohn, mit der noch unentwickelten kindlichen Stimme
war dies nicht der Fall, und ſeine ernſthafte Aktion dabei
wirkte eher komiſch.

Prinz Wilhelm war indeß von dieſer neuen Art

als wir ihn Sonntag beſuchten, ausſah, wie ein Schwind-
ſüchtiger im letzten Stadium, befand er ſich doch ſehr

ate
noch bis 105. Herr Profeſſor Senator wird heute Mittag
einige Erklärungen über die Reſultate der wiſſenſchaftlichen

Cetti ſoll dann eine Scheibe
Melone eſſen, und dann nur wenige Löffel Bouillon täg- gleicher eit ſoll eine neue Glocke, welche zur

Vier bis fünf
Tage wird man ihn dann noch genau beobachten, um die
Einwirkung des Nahrungsſtoffes auf ſeinen Körper feſt
zuſtellen. Virchow äußerte ſich in der anthropologiſchen

enau
euße

rung für geboten, nachdem jetzt ein Theil der Preſſe an
gefangen habe, ſich auf den kriminalrechtlichen Standpunkt

Melodiengeſtalt bisher noch im Wege ſtand,

ügung dieſerhalb noch vor.“
Lebendorf, 20. März. (Kirchliche

Kirche zu
bereits Vorkehrungen, dieſen Tag feſtlich zu begehen.

Erinnerun

deſſelben zu tragen beſtimmt iſt ihre Weihe empfangen.
s. Delitzſch, 20. März.

ihren Bericht über das Jahr 1886 veröffentlicht.

ſich ein

713419 Mk. zurückgezogen 5663 6, die Kaſſe barg einen
der die Höhe von 2902468 M

5 im Betrage von 145 123 Mt. zu decken iſt. Die

mehr. Jm ganzen Jahre ſind baar eingenommen 20

Millionen

falſ
arbeiten und zu ſchaffen, aber auch zu ſparen.

e Staßfurt, 19. März.Kaiſers Geburtstag. Erd

Vgermgren 88 Mitglieder mit Jahresbeiträgen von 227

149 Mk. der vom Centralvorſtande in ur 2 ch
gung empfohlenen deutſchen Gemeinde Brettheim in Galizien
zuzuwenden als Beihülfe zum Schulbau, 140 Mk. (zwei Drittel
der Jahreseinnahme) dem Centralvorſtande zur Perfaßera zu
ſtellen. Von patriotiſcher Geſinnung getrieben ha
Ortsvorſtände und Kirchenvorſtände in Leopoldshall be

ſchloſſen den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers auch als
bürgerlichen Feſttag zu feiern. Jm herzoglichen Salzwerk,
wie in allen chemiſchen Fabriken wird Feſttagsruhe ſein. Jnfolge

dieſes lobenswerthen Beſchluſſes wird die geplante Vorfeier im
Lutherhauſe wegfallen und ſtatt derſelben am Geburtstage ſelbſt
ein Feſtgottesdienſt in der feſtlich geſchmückten Kirche darauf

Umzug der verſchiedenen Corporationen durch den Ort und
Abends eine volksthümliche Feier im Lutherhauſe ſtattfinden.
Nach den bis jetzt getroffenen Vorbereitungen dürfte Kaiſers
Geburtstag in den beiden Nachbarorten zu einem herrlichen
Feſttage ſich geſtalten. Geſtern Nachmittag erfolgte wieder
eine bedeutende Erſchütterung, die beſonders in Leopoldshall

fehr ſtark verſpürt wurde.
P Elſterwerda, 17. März. Kirchen-Reparatur.

Eiſenbahnweſen. Kaiſers Geburtstag.) Die Repa-
ratur der am vorjährigen Himmelfahrtstage durch Blitzſchlag
ſtark beſchädigten hieſigen Kirche iſt nunmehr, bis auf die Auf
ſtellung der Orgel, welche erſt nach Verlauf einiger Monate
erfolgen wird, beendigt. Zum Schutz gegen Blitzgefahr wirddie Kirche mit einem Blitzableiter verſehen werden; die für

Anſchaffung und Anbringung deſſelben entſtehenden Koſten
trägt die Provinzial-Städte-Feuer-Societät. Nachdem nun-
mehr in dritter Leſung der Ankauf der Oberlauſitzer und der
BerlinDresdener Eiſenbahn für den Staat vom Abgeordneten-
Haus genehmigt iſt, wird die Zuſammenlegung der beiden
Bahnhöfe nicht allzulange auf ſich warten laſſen. Vorausſicht
lich wird der jetzige Perſonen-Bahnhof der BerlinDresdener
Eiſenbahn eingehen, und die jetzige am Oberlauſitzer Bahnhof
belegene Halteſtelle der genannten Bahn zum Perſonen-Bahnhof
erweitert werden. Wenn auch die Vereinigung der beiden
Bahnhöfe recht zweckmäßig ſein mag, ſo wird doch durch dieſelbe
die Stadt Elſterwerda entſchieden verlieren. Die Einrichtung
eines Güter-Bahnhofes in Hohenleipiſch wird, wie verlautet, in
dieſem Jahre erfolgen. Auch hier wird der bevorſtehende
90. Geburtstag Sr. Majeſtät durch Fackelzug, Jllumination,
Feſteſſen u. ſ. w. beſonders feſtlich begangen werden.

Gotha, 20. März. (Der Bär iſt los! Hohes
Alter eines Kanarienvogels. Senatorwahl.)
„Der Bär iſt los“ riefen am Donnerstag die erſchreckten
Einwohner des uns nahe gelegenen Ortes Wangenheim.
Zigeuner, ſo ſchreibt das hieſige „Tgbl.“, die ſich in der
Nähe des Dorfes gelagert hatten und eine aus drei
Köpfen beſtehende Bärenfamilie mit ſich ſührten, waren
in das Dorf gegangen, welche Zeit Meiſter Petz benutzte,
ſich ſeiner Banden zu entledigen und eine Excurſion zu

Bei den Worten: „die Stadt vom Tyrannen befrein!“
ſtieß auch der Prinz, wie er es geſehen hatte, mit dem
Meſſer wüthend in die Luft, traf aber, unglücklicherweiſe,
die mit dem Reliefbild des Königs geſchmückte Vaſe ſo
an daß ſie zerbrach und die Scherben weit umher-

ogen.
Beſtürzt ließ der Prinz das Meſſer fallen und eilte

zu Jühlke, während einen Moment ſpäter, hinter einem
Roſengebüſch, die Königin Luiſe mit einer Hofdame er-
ſchien. Der Anblick der zerbrochenen Thonvaſe ergriff
ſie ſchmerzlicher, als es kaum der Verluſt eines Pracht
gefäßes vermocht haben würde.

„Wer hat das gethan?“ rief ſie mit erregter, vibriren
der Stimme, indem ſie die Stufen hinanſtieg und weh-
müthig die Scherben betrachtete.

Der Prinz und Jühlke, der Erſte blutroth bis zu
den Haarſpitzen, der Andere todtenblaß, ſtanden mit
niedergeſchlagenen e zitternd, wie ein Paar arme
Sünder da. Beide aber ſchwiegen.

„Jch frage noch einmal“, rief jetzt ſtreng die Königin,die Augen feſt auf den Prinzen geheftet, „wer hat das

gethan
des Vortrags ganz entzückt.

„Hören Sie, Jühlke, das gefällt mir! Das iſt
beſſer, als es mir die Holzendorf vorgeſprochen.

4 wenn ich das doch auch ſo könnte! Da würden ſie
Alle ſtaunen und ſich verwundern.“

„Verſuchen Sie es nur, Prinz, Sie werden das ebenſo
machen können, wenn Sie ſich nur Mühe geben wollen.
Kommen Sie, verſuchen wir's gleich.“

„Ja, ich kann es noch nicht ganz auswendig.“
„So leſen Sie es einſtweilen ab, aber mit dem rich-

tigen Drucker.“
Der Prinz nahm von Jühlke das Buch und Meſſer,

und ſtieg auf die breite Steinbank, damit der kleine Jn-
formator von unten die ganze Vortragsweiſe beſſer über
blicken und beurtheilen konnte. Und nun ging's los!

Jühlke fühlte in dieſem Augenblick, wie Prinz Wil-
helm ihm verzweiflungsvoll heimlich den Arm drückte und
raſch entſchloſſen trat er vor und ſtotterte: „Jch. ich

Jhro Majeſtät.“
„Du?“ fragte die Königin und ſah ihn und den

Prinzen lange und mißtrauiſch an.
„Und wie geſchah es? Sprich!“
Jn abgeriſſenen Sätzen berichtete nun Jühlke, daß

er dem Prinzen das Gedicht ſo „mit Aktion“ habe vor-
ſprechen wollen, wie er es von ſeinem Vater gehört, deſſen
Lieblingsgedicht es geweſen war, daß er dabei zu hitzig
geweſen und mit dem Gartenmeſſer leider die Vaſe ge
troffen und zertrümmert habe.

„So!“ ſprach die Königin etwas ruhiger. „Und wer
iſt Dein Vater

Hinderniß, das der allgemeinen J der einheitlichen
delodien eſeitigt iſt, dürfenwir die überall innezuhaltende Anwendung der letzteren um ſo

erwarten. Wir behalten uns indeß weitere Ver

rer Mit Ablauf des nächſten Monats ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem die
Bebitz eingeweiht iſt. Die dortige Gemeinde r

u

an
en 90. Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers ein Reliefbild

(Turnfeſt.) Heute hielt hier der
Untermuldenturngauverband ſein Gauturnfeſt ab, De zahlreiche
Vertreter der zum Gaue gehörenden Vereine anweſend waren.

Gentbin, 18. März. (Die hieſige Sp r hat
s iſt erſtaunenswerth, welche Geldumſätze innerhalb eines Jahres ge-

macht werden, wie die Rendantur die große und ſchwere Geiſt
und Körper anſtrengende Arbeit ſo ſicher bewältigt, fehlerlos
r wie die Ordnung in allen Theilen waltet. Ein kleiner

chleichender Fehler bringt Verwirrung in den ganzen
Geſchäftsbetrieb. Jm vergangenen Jahre ſind neu z

Schatz,
8 Mk. erreicht, gegen das Vorjahr

mehr 292721 Mk. Daß die Sparkaſſe für die Stadt ein ſegen-
ſpendender Quell iſt, zeigt der Geſammt Ueberſchuß von 276451
Mark, wovon zunächſt der vorſchriftsmäßige Reſerve u i

aſſe haim ar 8436 Bücher Wege en, gegen das Vorjahr 184
23671 M.,

baar ausgegeben 2014734 M., das iſt ein Umſatz von über 4
ark. Nimmt man hinzu, daß außer dieſer ſtädti

ſchen Sparkaſſe noch 3 im Kreiſe beſtehen, in Jerichow und
Sandau und eine Kreis- Sparkaſſe in Genthin, welche vom
Landrathsamte verwaltet wird, ſo urtheilen wir wohl nicht

ch, wenn wir ſagen: unſere Kreisbewohner verſtehen zu

(Deutſcher Schulverein.
derſchütterung.) Die Orts-

gruppe Staßfurt-Leopoldshall im deutſchen Schulverein t

a aus dem Vorjghre ein Drittel der Jadreseinnahme (79 -4)
noch zu vergeben iſt und die Verſammlung in dieſem Jahre
ebenfalls über ein Drittel der zu vergebenden 210 Mk. zu ver
fügen hat, ſo beſchloß die geſtrige Generalverſammlung dieſe

Berlin zur Berückſichti

en die

unternehmen. Nachdem der ungebetene Gaſt das Fenſte
eines Parterrezimmers, auf ſeinen Hinterbeinen ſtehend
eingeſchlagen und vergebens in das Jnnere des Zimmer
in dem Kinder ſich aufhielten, zu dringen verſucht hatte
flüchtete ſich das Zottelthier, durch das Geſchrei und di
Angſtrufe in reſpektvoller Entfernung ſtehender Leute ver
trieben, auf einen Schweinekoven, durchbrach die Ve,
dachtung und quartirte ſich bei den Jnſaſſen dieſes Raumez
ein. eiſter Petz war eben im Begriff ein zartes Laufer-
ſchweinchen zu verſpeiſen, als der braune Herr und Ge,
bieter erſchien und ſeinen Flüchtling in Sicherheit brachte

Als ein Beitrag zur Naturgeſchichte der Vögelmag die Mittheilung gelten, da ein Harzer Kanarien-

vogel, welcher im Jahre 1865, als ganz junges, wohl noch
im erſten Jahre ſtehendes Thier, in den Beſitz des Herr
chackmeiſter Seifart hier (Mühlgrabenweg) kam, erſt geſtern
Mittag verendete und ſomit ein Alter von 22 Jahren
erreichte. Der Vogel war ein vorzüglicher Schläger, der
auch im hohen Alter noch ſeinen, wenn auch nicht mehr
ſo kräftigen und anhaltenden Geſang ertönen ließ. Er
ſoll ausgeſtopft werden. Nachdem Herr Senator Votze
die neulich auf ihn gefallene Wiederwahl als Senator
abgelehnt hat, iſt in der geſtrigen geheimen Sitzung der
Stadtverordneten dem Vernehmen nach Herrn Baurath
Pleßner als ſolcher gewählt worden.

n. Gera (Reuß), 20. März. Einweihung des Wai-
ſenhauſes.) Jm vergangenen 77 ſchenkte der Kaufmann
und Fabrikbeſitzer Eugen Weißflog hier ein ihm gehöriges
ſtattliches Hausgrundſtück mit anſtoßendem großen Garten in
der Weidaiſchen Gaſſe der hieſigen Stadt zur Errichtung eines
Waiſenhauſes. Nachdem die erforderlichen baulichen Veränder
ungen, für welche der hochherzige Geber auch noch 20000 an

ewieſen, vollendet, wurde geſtern Vormittag das neue ſtädtiſche
aiſenhaus in Gegenwart des betreffenden Kuratoriums, der

Vertreter des Fürſtlichen Miniſteriums, des Stadtrathes, der
ſtädtiſchen Geiſtlichkeit und der Weißflog'ſchen Familie feierlich
eingeweiht. Nach dem Geſange einiger Strophen des Liedes:
gnir haben nun das Haus bereit't“ 2c. ſprach Oberbürgermeiſter

uik über die Veranlaſſung zu der wohlthätigen Stiftung und
ſprach in warmen Worten ſeinen Dank aus. Sodann übergab
er die Anſtalt dem Hausvater, dem bisherigen Bürgerſchul-
lehrer Naue, und hielt eine herzliche Anſprache an die Kinder.
Sodann ergriff Herr Kirchenrath und Oberpfarrer Barth das
Wort zu der eigentlichen Weiherede. Die erhebende Feier fand
mit dem Geſange des Verſes: „O heil'ger Geiſt. du höchſtes
Licht 2c. ihren würdigen Abſchluß. Jm Parterre des neuen
r befinden ſich die Expedition, der Speiſeſaal, eine
greße Küche und noch verſchiedene andere Räumlichkeiten, in

er erſten Etage die Wohnung des Hausvaters, ein Betſaal, ein
Schlafſaal für die Mädchen und noch verſchiedene Zimmer. Jn
der zweiten Etage iſt der Schlafſaal für die Knaben. Außer-
dem enthält ſie noch mehrere geräumige Reſervezimmer. Auf-
nahme in die Anſtalt haben bis jetzt 16 Knaben und 8 Mädchen
gefunden, doch wird ſich ſchon in den nächſten Tagen die Zahl
der Kinder vermehren.

pt. Leipzig, 19. März. (Verſchiedenes.) Den Beſchluß
der letzten Verſammlung der hieſigen Maurer, wonach die
Arbeit am 1. April niedergelegt werden ſoll, dafern die Maurer
meiſter die Forderungen nicht genehmigen, hatten wir ſchon
mitgetheilt. Nachzutragen wäre noch, daß die Einnahmen im
Jahre 1886 19 404,99 die Ausgaben 10285,17 betrugen,
ſo daß ein Ueberſchuß von 9119,82 verbleibt. Wie uns
die Direktion des Carolatheaters mittheilt, hat ſie mit den
Meiningern einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem die
ſelben vom 2. Oktober bis 10. November im Carolatheater
gaſtiren werden. Wie bereits mitgetheilt, iſt die Uebergabe
des Vermögens von 1 Million Mark Seitens der „Kramer
innung“ an die Handelskammer erfolgt. Nicht nur das Baar-
vermögens iſt in den Beſitz dieſes übergegangen, ſon
dern auch die vorhandenen Werthgegenſtände, goldene und
ſilberne Becher, Oelgemälde, mehrere hundert ſilberne Löffel,
müſſen an daſſelbe abgeliefert werden. Die erſtern Gegenſtände
dem Rath als Sammlung zu übergeben, die Löffel aber den
Angehörigen der Kramer zurückzuerſtatten, ſo lautete ein von
mehreren Mitgliedern geſtellter Antrag, der indeß abgelehnt
wurde. Jeder Kramer mußte, ſobald er in die Innung ein
trat, einen ſilbernen Löffel ſtiften, der Name und Eintrittszeit
der Neueingetretenen enthielt. Dies Alles geht nun in den
Beſitz der Handelskammer über. Sie transit gloria mundi.
Dem Beiſpiele der Sennewitzer Sozialdemokraten,
öffentlich durch Plakate ihre Geſinnungsgenoſſen aufzufordern,
bei ſolchen Geſchäftsleuten nichts einzukaufen, die bei der Wahl
für den reichstreuen Kandidaten geſtimmt haben, ſind auch die
Sozialiſten in Neuſchönefeld gefolgt. Daß die Polizei dieſe
Plakate ſofort entfernen ließ und auf die Verbreiter fahndet,
läßt ſich denken.

t Kaſſel, 18. März. Königliches Theater.
Anerkennung.) Die Jntendantur des Königlichen
Theaters hat die Beſtimmung getroffen, daß Coſtüme oder
andere Gegenſtände des Theater Jnventars fernerhin in
keinem Falle, alſo 7 nicht mehr zu Wohlthätigkeits-
und künſtleriſchen Zwecken verliehen werden dürfen. An-

c ch c2c2cczczm22„Schullehrer Jühlke, aber er lebt leider nicht
mehr.“

„Und Du biſt
„Lehrling beim Obergärtner hier.“
„So! Und bei Deinem Vater haſt Du das Ge-

dicht Demnte
„Fa.“
„Hm, das möchte ich auch wohl von Dir hören,“

ſprach die Königin, die dem kleinen Gärtner das wohl
nicht zuzutrauen ſchien. „Ein Schullehrer wird das
beſſer, als jeder andere, vorzutragen wiſſen. Alſo tritt
ohne Furcht näher und ſprich es ſo, wie Du es von
Deinem Vater gelernt.“ Dabei winkte ihm die Königin
zu und nahm mit ihrer Hofdame auf der Bank Platz.
„Nun?“

Jn größter Verlegenheit wankte der kleine Jühlke die
Stufen hinan und hatte das Gefühl, als ob ſich Alles
um ihn her, wie eine ruſſiſche Schaukel, drehe. Als aber
ſein Blick auf den armen Prinzen fiel, der, wie in Todes
angſt, noch immer an den Stufen der Treppe ſtehen blieb,
da fühlte er ſich wieder muthig, das begonnene Opfer

zu Ende zu führen. Raſch hob er das Meſſer auf,
welches der Prinz hatte fallen laſſen, nahm ſeine Stellung
ein und begann, anfangs verlegen, mit etwas ſchwacher
Stimme, dann aber, gepackt von den herrlichen Verſen,
vielleicht auch von der Situation, mit einer überraſchenden
Kraft des Ausdrucks, dem die Königin mit geſteigerter
Spannung und mit Staunen folgte.

Jnzwiſchen vollzog ſich an dem Prinzen eine über
raſchende Wandlung. Auch er folgte dem Vortrag der
Schillerſchen Dichtung mit dem Feuer der Jugend, erdurchlebte in Wahrheit alle die Schreckniſſe, welche der

Freund, der ſich für den Freund geopfert, durchkämpfen
mußte, Thränen traten ihm in die Augen und als Jühlke
in die Worte ausbrach:

„Hier bin ich, für den er gebürget!“
ſtürzte Prinz Wilhelm weinend auf ihn zu und preßte
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laß zu dieſer Maßnahme hat, wie wir hören, nicht nur
zie in den letzten Monaten eingegangene außergewöhnlich
große Anzahl von Geſuchen um leihweiſe n
von Coſtümen und Bühnen Requiſiten 2c., ſondern au
die Thatſache gegeben, daß die ſeither in einzelnen Fällen
azusnahmsweiſe verliehenen Gegenſtände nicht immer ſo
geſchont, auch oft nicht ſo pünktlich und en zurück
eliefert worden ſind, wie dies die ſchuldige Rück icht für

Lemdes Eigenthum erfordert. Wie Berliner Blätter
nelden, hat übrigens die GeneralJntendantur der König-
üchen Schauſpiele in Berlin für die dortigen Theater eine
leiche Beſtimmung getroffen und dieſelbe in einer Benntmachung veröffentlicht, nach welcher den fernerhin bei

der GeneralJntendantur eingehenden Geſuchen um „leih
weiſe Bewilligung von Coſtümen aus der Königlichen
TheaterGarderobe, ſei es für Wohlthätigkeits, ſei es für
tänſtleriſche oder andere Zwecke, keine Folge gegeben
werden kann.“ Es ſcheint ſomit zwiſchen den in Berlin
wie in Kaſſel erlaſſenen Verfügungen ein gewiſſer ſachlicher

ſammenhang zu beſtehen. In dem Bericht der Jury
der erſten internationalen graphiſchen Jahres Ausſtellung
in Wien erwähnt dieſelbe bezüglich der techniſch hervor
ragenden Arbeiten auf graphiſchem Gebiet, welche rein
wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen, in Bezug auf deren
Vollendung und ausgezeichnete Leiſtung in erſter Linie
mit derer Betonung die Firma Theodor Fiſcher
in Kaſſel.z Ludwigs Gymnaſium in Cöthen beſtanden von 11
Abiturienten 9 die mündliche Prüfung.

Perſonalien.
Der bisherige Superintendentur-Vicar und Oderpfarrer

Vogel in Weißenfels iſt zum Superintendenten der DiöceſeZeitßenfels ernannnt worden. ß
Dem Kaufmann Ludwig Luckh ar dt in Kaſſel iſt Namens

des Reichs das Exequatur als Konſul der Argentiniſchen
Republik daſelbſt ertheilt worden.

Verbrecher-Phyſiognomien
Die gewöhnliche Vorſtellung von der „Verbrecher-Phyſio

nomie“ iſt zum größten Theile eine falſche. Die „Dichter“ derRauberromane ſchildern alle Verbrecher als Menſchen von er
ſchrecklichem Ausſehen, mit ſtruppigem Bart und wildfunkelnden
Augen. Andere wiederum, darunter gelehrte Forſcher, erklären,
daß die Phyſiognomie des verbrecheriſchen Menſchen ſich von
der des Rormalmenſchen in nichts unterſcheide. Die Wahrheit
liegt in der Mitte. Ebenſo, wie es Verbrecher giebt, deren
Schädelbildung eine ganz ungewöhnliche iſt, ebenſo findet man in
der Gilde Derer, die in Feindſchaft mit der geſetzlichen Ord-
zung leben, insbeſondere bei den talentvolleren Schurken und
bei den Chefs der Gaunerbanden, eine vollendet regelmäßige
Phyſiognomie. So ſah der Mörder aus, von welchem Lavater
erzählt. er habe einem Schutzengel geglichen, oder der neapoli-
taniſche Banditen Hauptmann Carbone, der als eine Erſcheinung
von ſeltener Anmuth geſchildert wird.

Aber das ſind eben Ausnahmen, die uns durch den Contraſt
überraſchen und anziehen und die man begreiflich finden wird,
wenn man bedenkt, daß derartige Verbrecher über eine anſehn-
üche Jntelligenz verfügen, welche in der Regel mit einer ge
wiſſen Gewandtheit im Benehmen gepaart iſt. Dazu kommt
noch, daß einige charakteriſtiſche Beſonderheiten, wie die n
Fülle des Haupthaares, der Mangel eines Bartes, die Bläſſe
des Geſichtes uns häufig verführen, die VerbrecherPhyſio
gnomie für ſeiner und edler zu halten, als ſie in »wirklichkeit iſt.

Wenn man von dieſen übrigens ſeltenen Exemplaren ab
ſieht und die ganze große Menge jener Unglücklichen ſtudirt.
welche die Gefängniſſe bevölkern, dann wird man zum Schluſſe
kommen, daß die Phyſiognomien der einzelnen Verbrecherarten
S ſie müſſen nicht immer einen wilden und rohen Ausdruck
haben eine eigenartige beſondere Form aufweiſen. Der aus
gezeichnete italieniſche Anthropologe Ceſare Lombroſo theilt
in ſeinem kürzlich erſchienenen Buche, das er dem „verbrecher
ſchen Menſchen widmet, die Summe ſehr intereſſanter Er
fahrungen über dieſen Gegenſtand mit. An den Brandſtiftern
um Beiſpiel kann man in der Regel die Beobachtung machen.h ſie eine zarte Haut, ein kindliches Ausſehen. glattes, nach

Weiberart geſcheiteltes Haar haben; ein claſſiſches Beiſpiel
ierfür iſt jener aus der criminaliſtiſchen Literatur bekannteZeewitiſter von Peſaro, der den Spitznamen das Frauen-

zimmer“ führte und in der That ein frauenhaftes Ausſehen
und weibiſche Gewohnheiten hatte. Die Mörder und Ein-
brecher wieder zeigen faſt durchweg krauſes Haar mißgeſtalteten
Schädel, mächtige Kiefer, überaus ſtarke Jochbeine; an Kopf
und Rumpf ſind ſie oft über und über mit Narben bedeckt.
An den Verbrechern, die den Menſchenmord ſozuſagen gewohn
d betreiben, fällt der gläſerne, kalte, unbewegliche Blick

es Auges auf, welches nicht ſelten blutig injicirt erſcheint; ihre
Raſe iſt groß, gebogen oder vielmehr hakenförmig, gleich dem
Sgnadel eines Raubvogels, ihre Kinnbacken ſind mäßig, die
Ohren lang, das Haar gekrauſt, dicht und in der Regel von

ihn laut ſchluchzend in ſeine Arme. Es war wie eine
Jlluſtration der Worte:

„Jn den Armen liegen ſich Beide
Und weinen vor Schmerz und Freude.“

Der Königin rannen Thränen über die Wangen.
Nach einer Pauſe löſte ſich der Prinz aus der Um-

armung, trat zu ſeiner Mutter, ſah ſie mit den guten, ehr
h von Thränen glänzenden Augen an und
„Verzeih' mir gnädigſt, liebe Mutter. Jch habe die Vaſe
zerſchlagen!“

Die Königin drückte den Sohn, der vor ihr nieder
kniete, an die Bruſt, ſtreichelte ihm das lange blonde
Haar aus der Stirn und bedeckte ihn mit Küſſen.

„Jch wußte es bereits, als ich Dich angeſehen, daß
Du die Vaſe zerbrochen, Wilhelm. Aber ich wollte ſehen,
ob Du wirklich grauſam genug ſein könnteſt, einen Un-
ſchuldigen für Dich leiden zu laſſen. Gottlob! Dein Herz
iſt gut, Dein Charakter, wenn auch noch ſchwankend, ge
recht und ehrenhaft. Gott ſegne, ſtärke und erhalte Dich,
mein geliebter Sohn!“

Prinz Wilhelm küßte i lückſelig, dankend die
Hand und wollte ſich nun zu Jühlke wenden, der es aber
für geziemend gehalten hatte, während dieſer vertraulichenFamilienſcene Fedwlich zu verſchwinden.

Die Königin errieth die Gedanken ihres Sohnes.
„Du haſt Recht, Wilhelm, Dich zunächſt nach Deinem

kleinen Freunde umzuſehen. Geh', ſuche ihn auf und führe
ihn zu mir. Täuſche ich mich nicht, ſo verdient es der
kleine treue Mann, daß man ſich ſeiner annimmt, und
ſeine Zukunft zu lichten ſucht. Das wird meine Sorge ſein.

Prinz Wilhelm wollte freudig davon eilen, doch die
Königin rief ihn zurück.

„Noch eins, Wilhelm!“ Sie ſah ihn mit einem
reizenden Lächeln an. „Jch möchte Dir doch rathen, das
Gedicht ohne Beihülfe Deines Freundes und etwas we-
niger ſtürmiſch einzuüben, denn wenn Du es in dieſer
Weiſe im Zimmer des Königs ſprechen würdeſt, ſo könnte
Dir dort leicht ein größeres Malheur begegnen, und wer
übernimmt dafür die Bürgſchaft?

dunkler Farbe; ihr Bart iſt ſchütter, die Eckzähne ungewöhnlich
entwickelt, die Lippen ſchmal. Ziemlich häufig wird man krampf-
ne Augenzwinkern und Verzerrung der einen Wange wahr
nehmen können, in Folge welcher die Eckzähne der betreffenden
Seite ſichtbar werden ein Umſtand, der dem Geſichte einen
bedrohlichen Ausdruck verleiht. Eine große Anzahl von Gaunern,
die Lombroſo zu wir a hatte, zeichnete ſich durch
einen eigenartig gutmüthigen Geſichtsausdruck aus, welcher zu
gleich eine ſtark bigotte Geſinnung verrieth, die dieſe Jndividuen
mit einer gewiſſen Zuverſicht bei der Ausübung ihres traurigen
Geſchäftes erfüllte. Andere wieder fielen dem Forſcher durch
die ungewöhnliche Bläſſe, die ſcheuen kleinen Augen. die ſpitze
Naſe und ein regelrechtes e auf. Jm Allgemeinen
iſt für viele Verbrecher charakteriſtiſch, daß ſie abſtehende Ohren,
dichtes Haar, ſchütteren Bart, gewaltige Augenbrauen und
Kiefer, ein viereckiges, vorſpringendes Kinn, breite Backen habenund daß ihre Bewegungen paſti und nervös ſind. Um kurz

zu ſein. ihr Typus iſt dem des Mongolen und bisweilen dem
des Regers ſehr ähnlich. Bemerkenswerth iſt auch die Gewohn
heit der italieniſchen Briganten, ihr Haar in Flechten zu tragen
und die der „Bravi“, ſich einen Schopf als Zeichen ihres furcht
baren Handwerks ſtehen zu laſſen was wohl damit zu erklären iſt, daß ihr dichtes gekräuſeltes Haar jeder de
ſpottet. Das ſcharfe Auge des Künſtlers hat dieſe Eigenheiten
der e wr des Verbrecher-Menſchen, bevor noch die
Thatſachen durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen feſtgeſtellt
waren. erkannt und verwerthet. Ary Scheffer hat zum Beiſpiel
den Judas mit ſchiefer Stirne, großen, henkelartig abſtehenden
Ohren gemalt. Ebenſo ſieht der Judas aus, de Statue ſich
am Fuße der „Secala Santa in Rom befindet. Balzac ſchildert
einen Schurken und hebt beſonders deſſen tiefſchwarzes Haar,
das wie gefärbt erſchien, als bezeichnend hervor. Jn einer
Novelle Bret Harte's wird von einer Ehebrecherin erzählt, daß
ſie außergewöhnlich bleich war und niemals erröthete. Au
manche Bildwerke aus der römiſchen Kaiſerzeit ſind in dieſer
Hinſicht recht lehrreich. Tiberius hatte, wie der Judas Scheffer's,
henkelartige Ohren; ſein Geſicht war ſchief und der Kiefer
maſſig. Caligula weiſt eine vollendete Verbrecher-Phyſiognomie
auf: Der Ausdruck ſeines Geſichtes unheilvoll, grauſam und
mißtrauiſch, die Lippen dünn und drohend zuſammengekniffen,
das Auge ſtarr und wild, die Kieferknochen ſtark und ungleich.
Nero's Antlitz zeigte eine auffallende Aſſymmetrie, mächtige
Kinnbacken, abſtehende Ohren, ſtarke Augenbrauen, eine niedere
Stirn und leicht ſchielende Augen.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Geehrte Redaktion!

Jhre Zeitung hat in den letzten Nummern zwei Artikel
über unſer Stadttheater gebracht und hiermit, da wir dem
Ende der erſten Saiſon mehr und mehr uns nähern, jedenfalls
ein ſehr zeitgemäßes Thema behandelt. Kann man ſich auch
re rt mit dem Jnhalte der beiden Artikel einverſtanden er
lären, ſo muß man doch die Vorſchläge, welche der Verfaſſer

h ggguch der „großen Oper“ macht und welche er wahrſchein
lich ig dem Vorgefühle einer etwas gewagten Manipulation
ausdrücklich als eine Sache, über die ſich ſtreiten läßt, bezeichnet,
eradezu für bedenklich halten. Jch bin nämlich der
Feinimg und viele Leſer werden dieſelbe mit mir theilen, daß

die Aufführungen der großen Oper in der Beſetzung der Haupt
partieen durch Gäſte erſten Ranges einmal ihre ſehr großen
Schwierigkeiten haben dürfte. daß andererſeits aber, wenn ein
ſolches Arrangement wirklich zutreffend wäre, daſſelbe für
unſere Oper geradezu verhängnißvoll werden könnte.
Und aus dieſem Geſichtspunkte möchte ich der Direction empfehlen,
unſere Oper, welche uns im Laufe der Saiſon ſo viele genuß-
reiche Abende gebracht hat, „mutatis mutandis“ in ihrem bis-
herigen Rahmen zu belaſſeonn.

Ein eifriger Theaterbeſucher.

Preiſe, Stipendien, Schenkungen.
Dem Prof. Dr. Paul Ehrlich, erſter Aſſiſtent an der Ab

theilung für innere Medizin in der Cogrite zu Berlin und
Privatdocent, iſt von der Seckenbergiſchen Naturforſchenden Geſell
ſchaft in Frankfurt a. M. der Tiedemann Preis zuerkannt
worden. Dieſer Preis wurde bei einem Jubiläum des großen
Anatomen geſtiftet und ſoll alle Jahre die Arbeiten auf dem
Gebiete der Anatomie und Phyſiologie (im weiteſten Sinne)
krönen. Profeſſor Ehrlich wurde der Preis für ſeine bahn
brechenden Arbeiten verkiehen, in welchen er die Errungen
ſchaften der modernen Färbechemie auf die verſchiedenſten
Sperialge dte der genannten Wiſſenſchaften angewendet hat.

T Nach der „Osnabrück. Z.“ (der wir die Verantwortung
für die Richtigkeit der Meldung vollſtändig üherlaſſen) hätte
Fürſt Bismarck der Stadt Osnabrück, die ihm das Ehren
bürgerrecht verliehen, 100 600 Mk zum Bau eines Muſeums
W enkt. Die perſönliche Abneigung des Fürſten gegen den
Beſuch von Muſeen iſt bekannt.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Nach einer im Juſtiz-Verordnungsblatt ſoeben erſchiene

nen vergleichenden Ueberſicht über die Zahl der Rechts
anwälte am 1. Januar 1885/86 und 87 waren in den Ober-
landesgerichtsbezirken Berlin, Breslau, Caſſel, Celle, Cöln,
Frankfurt a. M., Hamm, Kiel, Königsberg. Marienwerder,
Naumburg, Poſen, Stettin und Jena 1885--2410, 1886 2544,
1887--2679 in Preußen wohnende Rechtsanwälte zugelaſſen und
zwar 1885 bei den Oberlandesgerichten 158, bei den Landge-
richten 1786, (nur) bei einem Amtsgericht einſchließlich einer
Kammer für Handelsſachen 485, im Jahre 1886 bei den Ober
landesgerichten 163. bei den Landgerichten 1829 und bei den
Amtsgerichten 2c. 570, im Jahre 1887 bei den Oberlandesge-
richten 176, bei den Landgerichten 1866, bei den Amtsgerichten
2c. 650. Jm Oberlandesgericht Naumburg waren
1885--36, 1886--34 und 1837--33 Rechtsanwälte zugelaſſen, bei
den Landgerichten in dieſem Bezirck 1885-137, 1886-133,
1887--136, bei den Amtsgerichten 1885--38, 1886-—52, 1887—57.
Von den bei den Landgerichten zugelaſſenen wohnten 1885--49,
1886 und 1887 je 43 nicht am Sitze derſelben von den bei den
Landgerichten zugelaſſenen waren zugleich bei den Oberlandes-
gerichten zugelaſſen 1885—9, 1886——8. 1887—6.

Der Rheiniſche Courier meldet: Jn den letztverfloſſenen
Wochen wurden von den preußiſchen Richtern erſter Jn-
ſtan z. die Atteſte über ihre Anſtellungs- und Anciennetätsver-
hältniſſe eingezogen und zwar dem Vernehmen nach zu dem
Zweck, ihrem langgehegten Wunſche zu entſprechen, daß für die
Land und Amtsrichter ein gemeinſchaftlicher Beſoldungs-
etat durch die ganze Monarchie gebildet werde.

Geſundheitspflege und Aerztliches
Der Vereinsbund der deutſchen Aerzte mahnt

in einer Denkſchrift dringend vom Studium der Medizin
ab, weil die Ausſichten für Aerzte von Jahr zu Jahr ſchlechter
geworden ſeien. Die Denkſchrift bringt ſtatiſtiſches Material
bei; die Zahl der Studirenden der Medizin auf den deutſchen
Hochſchulen iſt von 3195 im Winter 187374 auf 7781 im Winter
er Wenn die Zahl der approbirten Aerzte von 660 in
der Prüfungsperiode 187374 auf 938 in der Periode 1885/86.
Jn Berlin kommen auf je 10000 Einwohner 9,08 Aerzte, in
Hamburg 6,15, in Köln 5,01, im Regierungs Bezirk Wiesbaden
5,50 dagegen z. B. im Landkreiſe Gumbinnen 1,37, Köslin 1,62.
Der naheliegende Schluß, daß eine gleichmäßigere Vertheilung
ſowohl der Bevölkerung, als den Aerzten zu Gute kommen
würde, erweiſe ſich, führt die Denkſchrift aus, als eben ſo
trügeriſch wie der, daß in jenen ärztearmen Kreiſen ſich
Er für den Ueberſchuß des herandrängenden Nachwuchſes

iete.
„Alle Verſuche, in ſolche ärztearme Gegenden Aerzte hinein-

zuziehen, alle Verſuche, dieſelben ſelbſt mit einer, allerdings nur
niedrig bemeſſenen rung dort ſeßhaft zu machen, haben ſich
als vergeblich erwieſen. Die Klienten ſind dort auf einen weiten
Flächenraum vertheilt, meiſt ſind ſie kaum in der Lage, ſich
zu ernähren, ihr Gelderwerb iſt minimal. Dagegen ſteigern

ſich dort die Mühen der ärztlichen Praxis in's Unüberwind-
liche, während der pekuniäre Ertrag der Letzteren kaum hin
reichend iſt, um dem Arzte in dieſen Gegenden eine Fpiſtene zu
ſichern, denn ihm zu geſtatten, als Lohn dieſer auf
opferungsvollen Thätigkeit ſoviel zu erübrigen, um einem ſor-
genfreien Lebensabend entgegenſehen zu können. Es iſt nicht
fr bezweifeln, daß ſchon heute überall im Deutſchen Reiche, wo

ch auch nur annähernd Boden für einen Arzt bietet, ſich ein
ſolcher niedergelaſſen hat; der häufige Wechſel der Aerzte gerade
in jenen Diſtrikten beweiſt dieſe Behauptung in ſchlagender Weiſel
Aber auch jene großen Zentren, ſo raſch ſie f entwickeln, können

doch nur einem kleinen Theil des jährlichen Ueberſchuſſes der
jungen Aerzte über die Zahl der abgehenden ein geeignetes Feld
zum legitimen Mitbewerb um die Praxis bieten. So ſchnell
wachſen ſelbſt diejenigen Städte nicht, welche in erſter Reihe von
Jahr zu Jahr zunehmen

Dem Beiſpiel des deutſchen Geſundheitsamtes folgend,
fet kürzlich auch der öffentliche Geſundheitsrath von

aris ein eigenes Laboratorium errichtet, um ſowohl gegendie vielfachen Lebensmittelfälſchungen als auch gegen hie

im Handel befindlichen kosmetiſchen Mittel finzuſchrei
ten. Von letzteren bezeichnet der Pariſer Geſnndheitsrath als
beſonders ſchädlich: „Eau Figaro „Eau des Rocher,“ „Aiss
Allens Hair Restaurer „Rossettero Haarwaſſer,“ „Eau des
Fées,“ „Eau Koyal Windsor.“ Als unſchädlich befunden wur-
den folgende Haarwaſſer: „Eau Béatrice William Lasson's
Hair-Elixir,“ „Extrait Polladine“ und eine unter dem Namen
„Pates des Gnomes“ im Handel befindliche Pomade.

J. t i Berel ker Je, S. vJ. Burggraf, die Moral der Jeſuiten. 32 S. Preis
50 Pfg. Wittenberg, bei Herroſé. Ueber die Jeſuiten iſt ſchon
viel geſchrieben worden. Es kann aber nicht genug geſchriebenwerden, denn es giebt in der evangeliſchen Chriſten eit immer

noch eine Menge Leute, die mit ſehenden Augen blind ſind, die
immer noch keinen Begriff haben von der Gefahr, welche
unſerer Kirche von der ſchwarzen Garde des Papſtes je und je
e hat und jetzt von Neuem droht. Denn dieſes Armee-
orps der „Unfehlbaren“ ſteht bereit zum Wiedereinzug in das

Reich und hat es ſeit ſeiner Ausweiſung im Jahre 1872 immer
verſtanden, ſeine verkappten Schildträger auf dem verbotenen
Gebiet an den geeigneten Stellen zu halten. Wir freuen uns
des neu gegründeten evangeliſchen Bundes“, eines Maſſenauf
r der evangeliſchen Chriſtenheit zur Frontmachung gegen

tom, wir warten mit Sehnſucht der erſten Lebensregungen
dieſes Bundes und ſind erfreut, daß unabhängig davon bereits
ein Vorpoſtengefecht begonnen hat. Der eben erſchienene, warm
zu empfehlende „offene Brief“ des Prof. Dr. Jacobi Prrſeſhl
an einen „römiſchen Prieſter“ in Halle hat dieſem eine
Züchtigung zukommen laſſen, die wir demſelben in der Hoffnung,
daß ſie ihn zur Buße leiten werde. von ganzem Herzen gönnen.

Auch die oben aufgeführte kleine Schrift von Burggraf
leiſtet der evangeliſchen Chriſtenheit zur Erkenntniß der ge
wiſſenverwirrenden, ſeelenmörderiſchen Moral der Jeſuiten
einen guten Dienſt, denn ſie giebt uns mit lichter Klarheit und
packender Eindringlichkeit einen Einblick in die verabſcheuungs

h Verkehrung aller chriſtlichen Sittlichkeit von Seiten
eines Ordens, deſſen Name die ſchlimmſte Läſterung enthält
Pecn den Namen, der über alle Namen iſt. Wir wünſchen die

rochure von Burggraf in die Hand jedes evangeliſchen Chriſten,
wie in die Hand jedes ehrlichen Katholiken und ſagen mit Fürſt
Bismarck: „Wir thun einfach unſere Pflicht, wenn wir die
Geiſtesfreiheit der deutſchen Nation gegen die Ränke des
römiſchen Jeſuitenordens und des Papſtes vertreten. Ja, wir
müſſen uns aufraffen Mann für Mann, und jeder muß für ſich
und an ſeiner Stelle thun, was nur irgendwie in ſeiner Kraft
ſteht, daß das proteſtantiſche Bewußtſein im Volke wieder eine
Macht werde, mit der man rechnen muß. Wache auf, der du
ſchläfſt der Feind iſt vor den Thoren!

l. Feſtpredigten. Eine Sammlung von Predigten
Zeugen der Gegenwart über Perikopen und freie

exte. Herausgegeben von Emil Quandt. Superintendent
und Pfarrer der St. Eliſabethgemeinde in Berlin. Zweiter
Band: Ein evangeliſches Oſterbuch. rig 1887, Fr.
Richter.) Ein Oſtergruß mitten im Märzenſchnee! Nun, mag
es draußen ſchneien, im Herzen fängt es an zu grünen und zu
blühen, wenn man dieſe fröhlichen, freudigen Zeugniſſe von
Chriſto dem Auferſtandenen zu ſich ſprechen läßt. Solange
unſere Kirche noch viele ſolche Verkündiger des Evangeliums
beſitzt, wie ſie uns in dieſen Blättern entgegentreten, iſt noch
Hoffnung vorhanden, daß wir auch bei unſerem evangeliſchen
Volke nochmal ein Frühlingserwachen erleben. 23 Oſterpredigten
über alt und neuteſtamentliche Texte für den 1. und 2. Feier
tag werden uns hier geboten. Was ſollen wir ſie noch em-
pfehlen? Namen, wie Nebe (Generalſuperintendent in Münſter
Schrader (Hofprediger, Berlin), Quandt, (Sup. in Berlin
Windel (Hofpred. in Potsdam), Dibelius Konſiſtorialrat
in Dresden), E. Dryander (Sup. in Berlin), Stöckicht (Pf.
in St. Goarshauſen), Knapp (Stuttgart), Martin v. Nathuſius
Barmen), Georg Rietſchel (Wittenberg), Oehler (Dettingen),
Römheld (Seeheim) empfehlen ſich ſelbſt. Von ganzem Herzen
wünſchen wir dem Oſterbuche dieſelbe freundliche Aufnahme, wie
ſie das „Weihnachtsbuch“, dem der Herausgeber die jetzt vor
liegende Sammlung als zweiten Band folgen läßt, bei Predigern
und in den Gemeinden gefunden hat.

r

Humoriſtiſches.
Kindliche Naivetät. Elſa: Das hat ge

ſagt, wir müſſen heute zeitiger fort, weil ein Brüderchen oder
Schweſterchen kommt.“ Mizi: „Hat das Fräulein das auch
ſchon deiner Mama geſag t?

Jm Penſionat. Lehrerin: „Martha, was muß ein
weibliches Weſen ſchon in der Jugend tadellos erhalten 2?“
Penſioniſtin (ſchweigt). Lehrerin „Sie haben dies doch ſchon
hundertmal gehört: die Tu—“ Penſioniſtin: „Weiß ſchon!
Ein weibliches Weſen muß ſchon in der Jugend trachten, die
Tournüre tadellos zu erhalten!“

Verlobungsgrund: Liebe Aurelia, ich gratulire zu
deiner Verlobung! Wie konnteſt du aber dem Lieutenant den
Vorzug vor dem Doctor geben der iſt doch viel ſchöner und
weit geiſtreicher!“ „Da haſt du wohl recht, aber die Huſaren-
Uniform iſt doch gar zu reizend, der konnte ich nicht wider-
ſtehen, und da hab' ich ſie halt genommen!“

T. Wabrſcheinlich!? Madame: „Julie, ich ſah geſtern,
wie Sie ſich von einem Manne küſſen ließen! Wer war das
T Dienſtmädchen (verlegen): „Entſchuldigen Sie gnädige
Frau das war wahrſcheinlich mein Brüder!“

Gut abgelaufen. „Ganz prächtig iſt die geſtern unter
nommene Partie auf den Peiſſenberg ausgefallen! Beim Ab-
ſtieg fiel eine Dame jedoch ohne ſich im Mindeſten zu ver
letzen Der zur Hilfe herbeigeeilte Herr verliebte ſich ſo heftig
in die ſo glücklich der Gefahr Entronnene, daß noch
Heimweg eine Verlobung conſtatirt werden konnte. Sonſt
iſt kein Unf all zu verzeichnen!“

„Mein Atheismus ſchreckt Sie?“ ſag ein Herr zu
einer Dame. „Jn der That.“ erwidert die kluge Frau auf-
richtig, „denn ich fürchte Gott und nach ihm nur Diejenigen,
welche ihn nicht fürchten.

Man ſpottete über jenes Modeſtück, welches noch
immer in Achtung ſteht, obgleich ihm die Frauen von jeher den
Rücken gekehrt haben. „Jch weiß nicht, was Sie auszuſetzen
haben,“ ſagte eine Dame, „leſen Sie doch Goethes Sprüche
in Proſa; in der zweiten Abtheilung werden Sie finden: Was
die Franzoſen Tournure nennen, iſt eine zur Anmuth
gemilderte Anmaßung.“

„Wie kommt es, Herr Baron, daß Jhr Wappen nicht
auf Jhrem Wagen prangt?“ fragt Jemand einen geiſtvollen
Bankier, der vor Kurzem in den Freiherrnſtand erhoben
worden. „Weil mein Wagen viel älter iſt, als mein Adell“ er
widert der Gefragte launig.

Als kürzlich einem bekannten Arzt gemeldet wurde,
daß einer ſeiner Patienten, der große Schulden und ſomit auch
re Sorgen hatte, während der Nacht geſtorben ſei, rief er
elbſtbewußt: „So, ſchon Nun, den habe ich ſchnell aus allen
Verlegenheiten gezogen.“

auf dem



Eiſenbahnen und Kanäle.
Boſton, 15. März. Das Eiſenbahn-Unglück, wel

ches ſich vorgeſtern auf der Boſton und Providence Bahn
ereignete, iſt eines der n welche in den Ver.Staaten vorgekommen ſind. Um 7 Uhr fuhr ein aus acht
Wagen beſtehender auf dem ſich meiſtens Arbeiter be
fanden, von Dedham nach Boſton. Als der Zug über eine etwa
Meile von Plains, einer Vorſtadt Boſtons, befind

liche Brücke fuhr, ſtürzte dieſelbe ein. Es ſteht noch nicht feſt,
ob ſie wirklich baufällig war, oder ob eine andere Urſache die
J des Einſturzes war. Es heißt, daß ein Rad eines
der Wagen brach und der Wagen gegen das Geländer geſtoßen
wurde, ſodaß letzteres brach. Jedenfalls entſtand auf dieſe
Weiſe eine e Die drei erſten Wagen gelangten über
die Brücke, allein die fünf letzten fielen durch die Oeffnung 50
Zu tief in den Abgrund und wurden vollſtändig zertrümmert.

as Gewicht der fünf fallenden Wagen zog die drei erſten nach
ſich, doch blieben dieſelben auf dem Bahndamm, aber ihre Räder
wurden abgeriſſen und die t faſt bis an die Decke hin
aufgeſchoben, während die Banke alle durcheinander geriethen.
Der erſte Wagen, ein Rauchwagen, welcher in die Tiefe ſtürzte,
überſchlug ſich und die anderen fielen auf ihn und zertümmerten
ihn vollſtändig. Alle Jnſaſſen des Rauchwagens wurden ent
weder getödtet oder furchtbar verwundet. Nur Wenige von
denen, welche ſich in den übrigen Wagen befanden, kamen ziem
lich W davon. Eingedenk des letzten Eiſenbahn Unglücks
am White C man die Befürchtung, daß die Wagen

euer fangen möchten und es wurde deshalb in aller Eile eine
pritze von dem nahen Roslindale erreicht welche denn

auch eine Entzündung verhinderte. Die Liſte der Getödteten
und Verwundeten iſt lang. Wenigſtens 40 Perſonen, Frauen
und Männer, wurden geködtet, und über 100 ſind verwundet.
von denen noch viele ſterben dürften. Von den Todten ſind 27
identificirt worden. Die meiſten ſind furchtbar verſtümmelt
und einigen fehlt der Kopf. Jn Boſton und in den Nachbar
orten iſt die Theilnahme groß. Die eingeſtürzte Brücke, welche
aus einem doppelten Hängewerk beſtand, iſt neu und ging über
einen Sumpf zwiſchen Foreſt Hill und Roslindale.

Jagd und Sport.
Die Ausſichten für die erſte internationale

Regatta in Magdeburg ſind ſehr günſtig. Die Bahn
auf der Strom Elbe iſt eine ſchnurgerade und 2300 m
lang. Der Start liegt an der unteren Eiſenbahnbrücke,
das Ziel unterhalb Herrenkrug. Der Strom iſt auf der
Prpen Breite ein gleichmäßiger und ſomit die Bahn fair.

as Jntereſſe der Behörden und der Großinduſtriellen
hat es zu Stande gebracht, daß jedes Rennen mit einem
werthvollen Preiſe bedacht werden konnte. Die Clubs
aus Hamburg und Dresden dürften ſich ſtark betheiligen,
da denſelben keine Bootstransportkoſten entſtehen; der
Magdeburger REC. hat durch ſeine Mitglieder Gelegen
heit, die Transporte für die Clubs obiger Städte koſten-
frei zu übernehmen. Wie auf vertrauliche Anfragen mit
et wurde, werden ſich Clubs aus Dresden, Tetſchen,

eipzig, Halle, aus Hamburg „Favorite-Hammonia“
und „Allemannia“, aus Berlin „Ruderclub“ und „Hellas“
betheiligen, ob der Berliner „RV. von 1876“ kommenwird, iſt noch fraglich.

Der erſte Deutſche Schwimm-Verbandstag
bekanntlich am 26. und 27. d. Mts. in Magdeburg

tatt. Die Reihe der Feſtlichkeiten, die der Elub zu
Ehren ſeiner Gäſte veranſtaltet, läßt erkennen, daß die
Magdeburger Herren Alles aufbieten werden, um ihren
Beſuchern angenehme Tage zu bereiten. Es bedarf wohl
kaum noch dieſes Hinweiſes um die Intereſſenten zum
Beſuch dieſes erſten, für die gedeihliche Entwicklung der
guten Sache ſo wichtigen, Verbandstages zu veranlaſſen.

Folgende Billard nachricht der „A. Sp. Z.“
dürfte alle Spieler entzücken: Alois Kaufmann, der
Meiſterſpieler von Oeſterreich, ſchlug Freitag, 4. März,
im Café Kremſer in Wien ſeinen bisherigen beſten Record
ganz gewaltig, indem ihm eine Serie von fünfhundertacht-unddreißig Points gelang. Selbſt Vigneaux brachte in

ſeinem Matſch gegen Peyraud-Rudolphe keine ähnliche
Serie zu Stande. Die 538 Points machte Kaufmann,
mit Ausnahme von etwa zehn einleitenden Carambolagen,
in reinſter amerikaniſcher Serie, indem er die Bälle drei-
mal die Banden entlang um das ganze Billard herum-
ſchob. Die Zeit, welche die Serie in Anſpruch nahm,
betrug nicht mehr als 40 Minuten.

Eine „Kincſem“-Trauer. Einzig von dem römiſchen
Wütherich Caligula iſt es bekannt geworden, daß er ſeine Unter
thanen zur Trauer über den Hingang ſeiner Lieblingspferde
angehalten. Heutzutage iſt zu ſo was ein Caligula gar nicht
nothwendig; es geſchieht freiwillig, und zwar hat dieſen momen-
tanen TrauerEnthuſiasmus das Eingehen ein proſaiſches
Wort! des „Kincſem' hervorgerufen. Jn den Ställen
mehrerer Londoner Sportfreunde wurde eine des edlen
Renners „würdige“ Todtenfeier veranſtaltet. Die Ställe wurden
ſchwarz decorirt und die Jockeys verſammelten ſich zu einem
funebren Trauermahle, bei welchem in manchem Trinkſpruche
der Siege und Tugenden der Verſchiedenen gedacht wurde. Ein
Jockey, dem einſt die Ehre zu Theil geworden, „Kincſem“ reiten
zu dürfen hielt einen Nachruf, in welchem er „Kincſem's“
Fügſamkeit und ihren Mangel an Launen hervorhob. MehrerePferde trugen am nächſten Morgen bei der Trainirung ſchwarze

CrepeSchleifen am Sattelzeuge. um auch ihrerſeits dem großen
Schmerze um den abgeſchiedenen Stolz ihres Geſchlechtes Aus
druck zu geben

Zur Ausübung der Jagd durch Lehrer ſchreibt
man dem „Hann. Cour.“: Eine Königliche Regierung hatte mit-
telſt Polizeiverordnung die Ausübung der Jagd durch Volks
ſchullehrer von ihrer vorgängigen Genehmigung abhängig ge-
macht. Es mußten deshalb die Landräthe auf Anordnung der
Regierung den Lehrern, welche etwa einen Jagdſchein löſten,
protokollariſch eröffnen, daß zum Gebrauch des letzteren die ein
zuholende ausdrückliche Erlaubniß der Regierung abgewartet
werden müſſe. Vor Kurzem hat die gedachte Regierung ver
muthlich auf höhere Anweiſung eine Zirkularverfügung er
laſſen, durch welche jene Polizeiverordnung, ſoweit ſolche die
Ausübung der Jagd Seitens der Lehrer von der Genehmigung
der Regierung abhändig macht, außer Kraft geſetzt wird. Be
gründet wird dieſe Außerkraftſetzung dadurch, daß die Lehrer
nach Jnhalt miniſterieller Beſtimmung durch keine geſetzliche
Vorſchrift von der Ausübung der Jagd ausgeſchloſſen ſeien,
daher an ſich weder zur Löſung eines Jagdſcheins, noch zur
dar ſe vuns der Jagd einer behördlichen Genehmigung be-
ürften.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 17. März.

Aufgeboten: Der Muſikdirigent Friedrich Wilhelm Richard
Bolland, Leipzigerſtraße 35 und Auguſte Anna Marie Lindner,
Anhalterſtraße I. Der Vollziehungsbeamte Johann Carl
roſch, Spitze 7b und Marie Friederike 2hereſe Emma verw.
eber geb. Veſter, gr. Ulrichſtraße 52. Der Buchdrucker

Jobann Gottlob Hermann Gippert. Saalberg 2 und Anna
Emma Grothe, Merſeburgerſtraße 34. Der Maurer Fried-
rich Wilhelm Schäfer, Seeben und Emilie Anna Pötſch, Mühl-
weg 45. Der Handarbeiter Friedrich Albert Möbius, Graſe-
weg 16 und Emma Bertha Martha Camnitius, Graſeweg 18.

Der Handarbeiter Ernſt Traugott Druſchke, Taubengaſſe 11

Hermann Friedrich Max Seiffert, kl. Sandberg 19 und Marie
Friederike Leiberich, gr. Ulrichſtraße 41. Der Fleiſcher Her
mann Emil Carl Friedrich, ar. Steinſtraße 22 und Auguſte
Emilie Campe, Steinweg 25. Der Handarbeiter Hermann
Arno Schmidt, Schülershof 13 und Chriſtiane Friederike Stoye,
Unterplan 10. Der Schneider Carl Friedrich Emil Götze,
Schülershof 12 und Amalie Friederike Wilhelmine Steinbrecher,
Leipzigerſtraße 10. Der Dr. phil. Gymnaſiallehrer Otto Edu
ard Carl Dietrich, Halle und Caroline Auguſte Eule, Berlin.
D. Der Schullehrer Carl Ferdinand Läſſing, Halle und Marie
Friederike Emilie Hoffmann, Oberröblingen a. H. Der Berg-
mann Friedrich Auguſt Carl Träger Vitzenburg und Friede-
rike Roſine Emma Koch, Lettin. Der Holzſchnitzer Friedrich
Schmidtmer, Nürnberg und Freya Margarethe Louiſe Rückert,
Giebichenſtein.

Geboren Dem Bezirksfeldwebel Otto Wirth, kl. Schloß
6, ein Sohn, Curt Alfred Otto. Dem Hoboiſt Oskar

eidling, Blumenſtraße li, eine Tochter, Olga Emilie.
Dem Maler Auguſt Stein, pergad 5, ein Sohn, Hermann
Otto. Dem Fabrikarheiter Adam Nandza, Schmied
e 13, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Ein unehelicher

ohn.
Geſtorben Des Werkführer Franz Sachſe Ehefrau, Jo-

hanne Suſanne Marie geb. Jehnes, 36 Jahr 4 Monat 13 Ta.,
Spiegelgaſſe 12. Des Stellmacher Friedrich Loß Ehefrau,

ohanna Roſine Amalie geb. Kutſcher. 71 Jahr 7 Monat 4
age, Luckengaſſe 3. Der Eiſenbahn-Sekretär a. D. CarlSchulze 66 Sart 11 Monat 4 Tage, Klinik. Des Handar-

beiter Hermann Wippert Sohn, Otto Bruno, 1 Jahr 1 Monat
16 Tage, Oberglaucha 41.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. März.

Stadt Hamburg. Hauptmann a. D. Lohmann nebſt Ge
mahlin aus Oldenburg. Sanitätsrath vr. Heller aus Hamburg.
Bankdirector Weil aus Berlin. Gutsbeſitzer Otto aus Heude-
ber. Bankier Looſe aus Bremen. stud. jur. Könnecke aus
Reinsdorf. stud. jur. Hoch aus Wulferſtedt. r Thörl
aus Harburg. Rentier Freiherr von Münchhauſen aus Oppurg.Kaufleute Leiſching aus Dresden Römer aus Bonn a. Rh.
Krausnick aus Magdeburg. gert aus Hanau. Hoening aus
Elberfeld. Stark aus Aſchaffenburg. Krohn, Woellmer und
Lehne aus Berlin. e aus Kreuznach. Leyſer aus Kre-
feld. Wöhrle aus Heidelberg. Schleicher aus Aachen. Hart-
mann aus London.

Kronprinz. Pract. Arzt Dr. med. Wagner aus Rieſtedt.
stud. jur. et cam. von Bergen aus Jena. Referendare von
Rieß aus Weißenfels. von Bergen aus Weißenfels. Frhr.
von Eckardſtein aus Merſeburg. Heinendahl aus Merſeburg.
Landwirth Meyer aus Friedeburg a. S. Kaufleute Möhring
aus Wittenberge. Keßler aus Caſſel. Waltke aus Dresden.
Dornheim aus Lippſtadt. Lorch aus Darmſtadt. Ritter aus

orms. Levy, Bernſtein und Cohn aus Berlin.
Goldener Ring. Rechtsanwalt Ullrich nebſt Gemahlin

aus Magdeburg. Buchhalter Baermann aus Berlin. Muſik-
lehrer R. Seyder aus Cüſtrin. Fabrikbeſitzer Etterbeck aus
Ohlau i. Schl. Ingenieur Schommertz aus Hannover. Gym-
naſiallehrer Kloetzke aus Erkelenz. Referendar Dr. Wolff aus
Landsberg a. W. Profeſſor Ewald aus Berlin. Jnſpector
Strehlenberg aus Leipzig. Oberlehrer Dr. Tenzer aus Danzig.
Kaufleute E. Oelſchläger aus Naumburg. Waldemar Dann-
heiſer aus Zillerthal i. S. Pohl aus Berlin. Hugo Dreſſel
aus Caſſel. Bennemann aus Berlin. Meyer aus Berlin.
Jean Schneider aus Frankfurt a. M. Beyda aus Neuß.
Prenzel aus Berlin. Otto Siede aus Halberſtadt. Klein aus
Breslau. Wiering aus Hamburg. ahnel aus Elberfeld.
an aus Düſſeldorf. Heufelder aus Cöln a. Rh. Martin

ohn aus Hamburg. Mattern aus Aſchersleben. Nieder
meyer aus Potsdam. Apotheker Hellwig aus Neu-Ruppin.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mülhlenfabrikate.

Erfurt 19. März. Die Witterung nahm noch zu Ende
der vorigen Woche einen winterlichen Charakter an und brachten
die folgenden Tage bei rauhem Oſtwind ſchärferen Froſt mit
mehrmaligem Schneefall; heute indeß wieder Thanwetter.

Jm Getreidegeſchäft verblieb die Stimmung eine ruhige
und ſind weſentliche Aenderungen nicht eingetreten.

ger wmergetreide und Hülſenfrüchte zu Saatzwecken be-
achtet.

Weizen 154--164, Roggen 130-—140, Gerſte 130--165, Hafer
115--118, Raps 215--218, Dotter 215--230, Lein 225-250 4
per 1000 Kilo, Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,
13,50--15, do. Victoria 16,50-—18, Linſen 20--38, Bohnen, weiß.
16--20, Viehbohnen 12--13, Wicken 12--13, Lupinen 9-1l,
Gerſtenmehl weiß 14--14,50 Gerſtenfuttermehl 11,50-12, Gerſten
ſchrot 9,50--10,50, Graupenfutter 6,50—-7, Erbſenſchrot 10,20
10,50.4& per 100 Kilo.

Wollberichte.
Bradford, 17. März. Wolle feſt, ruhig, Exportgarn

gefragter, aber mäßiges Geſchäft, Stoffe ruhig.

Zucker-Juduſtrie.
Wie Pet. Wed. mittheilen, beabſichtigen die polniſchen

Zuckerfabrikanten ſich an den Finanzminiſter mit dem Ge
ſuch zu wenden, ihnen einige Privilegien zu gewähren, welche
ihnen ermöglichen, die gegenwärtige Kriſis zu überſtehen. Jns-
beſondere wollen ſie um Gewährung eines Kredites bei den
Filialen der Reichsbank auf Zucker petitioniren.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Jn Wien wurde ein großer Poſtdiebſt ahl entdeckt:

ein an die Güterverwaltung des Erzherzogs Franz Ferdinand
Eſte aus Piſa mit ſiebenundſiebzigtauſend Lire Werth-
angabe geſendeter Brief traf ein, nur mit Makulatur gefüllt,
das Geld war verſchwunden: nach den bisherigen Erhebungen
erfolgte der Diebſtahl noch auf italieniſchem Gebiete.

echten

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Jn der vorgeſtrigen Aufſichtsrathsſitzung der Comman-

dit geſellſchaft auf Actien, Ludw. Löwe u. Co, gelangte
die Bilanz pro 1886 zur Vorlage. Dieſelbe weiſt einen Rein
gewinn von 521.156 nach, gegen 483,223 pro 1885. Auf
Antrag der perſönlich haftenden Geſellſchafter wird beſchloſſen,
biervon auf Abſchreibungen zu verwenden 154,407 dem
Special- Reſervefonds zuzuführen 50.046 (der geſetzliche Re
ſervefonds iſt bereits voll) und nach Abzug der ſtatutenmäßigen
Tantièmen von 58387 eine Dividende zu vertheilen von
10 225, 000 aus dem ferner verbleibenden Gewinn werden
25,000 .4 als erſte Dotation für eine zu begründende Löwe-
Stiftung entnommen und reſtliche 8315 .4 auf neue Rechnung
vorgetragen.

Der Abſchluß der Ascania. chemiſchen Fabrik zu
Leopoldshall, für 1886 ergiebt einen Ueberſchuß von 99 310
von welchem 42,758 zu Abſchreibungen (1885 30,392 -4) ver
wendet ſind und ferner 56,552 (1885 53,028 zur Vertheilung
einer der vorjährigen gleichen Dividende von 149 zur Zahlung
der Tantième und Vermehrung des Special-Reſervefonds, ſo
wie 1862 Vortrag vorgeſchlagen werden ſollen.

s Der Aufſichtsrath der Oberlauſitzer Jute-Spinnerei
in Oſtritz hat beſchloſſen, der GeneralVerſammlung vorzu-
ſchlagen, eine Dividende nicht zu vertheilen. Der erzielte Ge
winn wird zu Abſchreibungen verwendet.

Coancursſachen, Zahlungsſtockungen.
s. Jn dem Konkurſe über das Vermögen des KaufmannsA. Voßd hier ſtand heute Vormittag an hieſiger Gerichtsſtelle

Termin an. Der Gemeinſchuldner bot ſeinen Gläubigern 41
Ein Beſchluß konnte noch nicht gefaßt werden, da einzelne

und Alma Marie Thieme, Franckeplatz 1. Der Contorbote

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 17. März. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Aller“ hat heute Morgen 10 Uhr Lizard paſſirt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu HallVerantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Wir

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Hallt,

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Max Weſemann mit Auguſte Ebert

a. Harz). Hr. Wilhelm Schiele mit Marie Müller
agdeburg).

erlobt: Frl. Louiſe Krüger mit Hrn. er Gatzow
S Rendsburg). Frl. Emma Dederſcheck mit Hrn. Cari

ading (Schernebeck). Frl. Mar' e Boerſch mit Hrn. Carl Koch
erbſt, Gommern). Frl. Hermine Mönnichhauſen mit Hrn.

einrich Kather (Ohr, Kirchobſen). Frl. Johanne Meyer mit
rn. Lehrer Heinrich Flöge (Mölln i. V., Linden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann und Comp-Chef
von Heeringen (Magdeburag). Hrn. Hauptmann und Comp.
Chef Albert von Scheele (Mainz). Hrn. Dr. med. Schütte
(Berlin). Hrn. Hauptmann Günther von Kirchbach (Poſen).

Eine Tochter: Hrn. Werkmeiſter Wilhelm Lübon (Caſſel),
Hrn. Lieutenant Steinbruch (Germersheim).

Geſtorben: Kaufmann Richard Weſſer Sarg Zim
mermann und Bauunternehmer Franz Schmeller (Zwötzen).
Königl. xfierugge Botenmeiſter Wilhelm Georg Krüger
(Magdeburg). uſtav Palis (Magdeburg). Hofklempner
Louis Habermas (Eiſenach). Rittergutspächter Ferdinand Lig
nitz War werg her fmann fur General-Agen ilhelm „Flohrſchü agdeburg). nigl.Oberſt a. D. Arnold v. Beſſel (Wiesbaden). u
e

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

das Erſatz- Geſchäft in der Stadt Halle a. S.
Gewät der e betreffend.

em er Beſtimmung des 8 62, 2 der Erſatz Ordnunvom 28. September 1875 bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntniß daß das Mufſterungs- Geſchäft im Aushebungsbe-
zirke der Stadt Halle in der Zeit vom 13. bis 20. April er.
in den Localen des Bürgergartens, und am 21. April er.
die Looſung auf dem Rathhause ſtattfinden wird.

.„Die Militairpflicht gen. mit Ausſchluß der Einjährigen Frei-
willigen, welche hier ſtammliſtlich angemeldet ſind, erhalten
ſchriftliche Vorladungen zu den verſchiedenen Geſtellungstagen
und haben in nachſtehender Reihenfolge zu erſcheinen:
Mittwoch, den 13. April er. ſämmtliche Reklamanten, die

Reſtanten des Jahrgangs 1864 und zurück, deren Militair
verhältniß endgültig noch nicht geregelt iſt, und vom Jahr-
ang 1865 diejenigen, deren Familien-Namen mit den An-
angsbuchſtaben A. H. beginnen.

Donnerstag, den 14. April er. von demſelben Jahrgange von
Buchſtaben J. V.

Freitag, den 15. April er. von demſelben Jahrgange von Buch
ſtaben W. Z. und vom Jahrgange 1866 von Buch

Sonnen den 18 April demſonnabend, den 16. April er. von demſelben Jahrgange vonBuchſtaben K. S. Jahrgang
Montag den 18. April er. von demſelben Jahrgange von

uchſtaben T. Z. und vom Jahrgange 1867 von Buch

Kienotih den 79 ſenstag, den 19. April er. von demſelben Jahrgange vonMittwoch en Der e. von demſels 3 e
ittwoch, den 20. April er. von demſelben Jahrgange vonBuchſtaben P. Z. oyraaug

Vor Beginn der Muſterung am 13. April er. findet die
Prüfung der eingereichten Anträge anf Zurückſtellung reſp.
v von der gktiven Dienſtpflicht ſtatt, zu welcher ſich
ſowohl ſämmtliche Reklamanten, wie deren Eltern Groß
eltern oder Geſchwiſter, ſofern deren Erwerbsfähigkeit feſt
zuſtellen iſt, einzufinden haben.

Die Militairpflichtigen haben die erhaltenen Vorladungen
mit zur Stelle zu briugen. Sollte es vorkommen daß
Stellungspflichtige Vorladungen nicht erhalten, ſo haben ſich
dieſelben ſpäteſtens bis zum 1. April er. im Militair-Bürcau, Zimmer Nr. 7 im Polizei-Gebäude, zu melden, da
mit dort das Weitere veranlaßt werden kann.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen verhindert iſt, hat ein
ärztliches von der Behörde beglaubigtes Atteſt einzuſenden reſp.
beizubringen; wer dagegen der Geftellung ſich entzieht oder
unentſchnldigt fehlt und an dem Geſtellungstage zu ſpät
kommt, wird unter Umſtänden als unficherer Dienſtpflichtiger
behandelt und außerdem mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark
ebentl. entſprechender Haft beſtraft. [2841

Halle a. S., den 18. März 1887.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle.
gez. Staude.

Steckbrief.
Der bereits ſeit 12. Juni 1885 ſteckbrieflich verfolgte Buch-binder Carl Joseck, geb. am 5. November ist zu

Veubuſch, Kreis Brieg, entzieht ſich noch immer der Polizei
Aufſicht und wird deshalb wiederholt um Mittheilung ſeines
jetzigen Aufenthalts gebeten. 2864Giebichenſtein, den 15. März 1887.

Der Amts-Vorſteher.
Stridde.

Schulſache.
1. Die Anmeldung ſchulpflichtiger Kinder für die II. Bürger

ſchule findet am Sonnabend den 26. d. M. von 9-1 Uhr im
Schulhauſe Nr. IV (Brunnenſtraße Nr. 5) ſtatt.

Bei der Anmeldung iſt der Jmpfſchein, von auswärts ge
borenen Kindern auch der Taufſchein vorzulegen.

Freitag, den 1. April er. kommen ſämmtliche Novizen Vor
mittags 10 Uhr zum erſtenmale zur Schule.

2. Oeffentliche Prüfungen:
ren den 24. März von 8-12 Uhr: I. Bürgerſchule:

an demſelben Tage von 2—4 Uhr und Freitag den 25. März
von 8 Uhr ab: II. Bürgerſchule., 2864Giebichenſtein, den 16. März 1887.

Der Rektor der Bürgerſchulen.
Pansegrau.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Es hat Gott dem Herrn gefallen am 18. d. M. meinen
guten Gatten, unſern lieben Bruder, Schwager und Onkel, dex

Rentier Robert Blanckmeister
unerwartet (durch einen Herzſchlag) aus dieſem Leben abzurufen.

Dies zeigen tiefbetrübt allen Theilnehmenden, Freunden und
Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme an [2902

Grimma i. Sachſen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Allen Denen, die bei dem ſchweren Verluſte unſeres theuren
Entſchlafenen uns innige Theilnahme erwieſen haben, den Geiſt-
lichen für die Troſtesworte, den Feuerwehren von Paſſendorf,
Halle, Giebichenſtein, Cröllwitz und Schafſtedt, ſowie
allen Freunden und Bekannten für das ehrenvolle Geleite zur
letzten Ruheſtätte und für die reichen Blumenſpenden ſagt herz
lichſten Dank

Die trauernde Familie Teicehmann.
Gläubiger ſich acht Tage Bedenkzeit ausbaten

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
Paſſendorf u. Blankenburg a. H., den 19. März 1887.
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Der vor einigen Monaten errichtete Evange-
liſche Bund, welcher bereits 2050 Mitglieder zählt
und täglich in ganz Deutſchland weitere Verbreitung
findet, hat, um den aus den Herren Graf v. Wintzinge-
rode-Bodenſtein, Profeſſor Dr. Riehm, Konſiſtorialrath
Leuſchner, Profeſſor Dr. Beyſchlag, Profeſſor Witte und
Oberbürgermeiſter v. Voß beſtehenden Vorſtand etwas zu
entlaſten, die Theilung des Vereins in verſchiedene Be
zirke beſchloſſen.

Die Allgem. Ev. luth. K. Z. weiſt auf die man-
nigfachen Bedenken hin, welche ſich gegen die übliche Art
des Einſammelns von Hauskollekten erheben, und die
auch früher ſchon wiederholt zur Sprache gebracht worden
ſind. Sie beziehen ſich ſowohl auf die Gefahren, denen
die beſoldeten Kollektanten bei ihrem monatelangen Um-
herziehen im Lande in Bezug auf ihr eigenes inneres
Leben ausgeſetzt ſind, als auch auf die finanzielle Un
ergiebigkeit dieſes Verfahrens. Betreffs dieſes letzteren
Punktes laſſen ſich nicht leicht ſichere Daten gewinnen, da
nur wenige Anſtalten in ihren Jahresberichten über den
Brutto und Netto- Ertrag der Hauskollekten Auskunft
geben. Sehr lehrreich ſind in dieſer Hinſicht die ſechs
letzten Jahresberichte der Anſtalt Hepheta für blödſinnige
Kinder in M. Gladbach. Dieſe Anſtalt ſammelt jährlich
in der Rheinprovinz und Weſtfalen durch beſoldete, von
Ort zu Ort ziehende Kollektanten eine Hauskollekte, über
deren Erträge folgende Ueberſicht nähere Auskunft giebt:
1881: Brutto-Ertrag 24 160 Mark, Netto-Ertrag 15 907
Mark, Einſammlungskoſten 35 Proz.; 1882: 23 121,
14 670, 37 Proz.; 1883: 24 166, 15 494, 36 Prozent
1884: 24 720, 16 111, 35 Proz. 1885: 25 095, 16 572,
34 Proz. 1886: 24 597, 15 598, 37 Proz. Daß eine
Einſammlungsweiſe, bei welcher regelmäßig mehr als der
dritte Theil aller Gaben dem Einſammler perſönlich zu
fällt, aufs dringendſte einer Reform bedarf, liegt auf der
Hand. Wenn auch nicht immer in dieſem Umfange, ſo
macht ſich doch ein ähnliches Mißverhältniß zwiſchen den
Koſten und dem Ertrag der Sammlung auch bei anderen
Hauskollekten vielfach geltend.

Halle, den 21. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Geſtern Vormittag wurden in der Marktkirche durch

Herrn Archidiakonus Pfanne 92 Knaben und 86 Mädchen
und in der Ulrichskirche durch Herrn Oberprediger Sickel 100
Knaben und 50 Mädchen confirmirt. Den feierlichen Hand-
lungen wohnte eine zahlreiche andächtige Gemeinde bei.

Der Laurentiner Jünglingsverein feierte geſtern
im Concerthauſe den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers in
recht würdiger. patriotiſcher Weiſe. Die zahlreiche Feſtgeſellſchaft,
Angehörige der Mitglieder und Glieder der Neumarktgemeinde,
wurde auf das Beſte durch Vorträge aller Art: muſikaliſche,
geſangliche, deklamatoriſche 2c. Vorträge unterhalten. Es war
ein techt genußreicher Abend und vollauf befriedigt verließen in
ſpäter Stunde die Feſttheilnehmer das jetzt gut bewirthſchaftete
Lokal. Den Geburtstag des Kaiſers feierten geſtern Abend
noch folgende Vereine: der Verein ehemaliger Freiſchüler der
Francke'ſchen Stiftungen im „Cafés David“, der Orden der
Kreuzbrüder Stammtiſch Nr. 1183 in der „Laiſer Wilhelms
Halle“, der Deutſche Geſangverein auf „Preßlers Berg“, der
Verein ehemaliger Küraſſiere im Reſtaurant „Stadt Magde-
burg“.

Der Kriegerverein Reideburg feierte geſtern unter
äußerſt zahlreicher Wetheiligung den 90jährigen Geburtstag Sr.
Majeſtät des Kaiſers. Vormittags fand Kirchgang, Nachmittags
Concert ſtatt und Abends ſchloß ſich im Burghardt'ſchen Gaſt
hauſe ein Ball a.Der Verein wirklicher Krieger zu Halle a. S. „Ger-
mania“ feierte geſtern Abend in dem feſtlich geſchmückteu
Saale des „neuen Theaters den 90fäbrigen Geburtstag Sr.
Majeſtät des Kaiſers durch Concert, Theater und Ball. Der
Vereinsvorſitzende, Herr Kaufmann Lange, hielt die Feſtrede,
die mit einem dreifachen Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer
endete, in welches alles begeiſtert einſtimmte. Die Betheiligung
war eine äußerſt zahlreiche, anweſend waren auch viele höhere
Offiziere hieſiger Garniſon.

Wiederholt iſt neuerdings in der Preſſe von verſchiede-
nen Seiten gemeldet worden, daß (verurſacht durch das Anlecken
der Brief- und Wechſelmarken) räthſelhafte Erkrankungen
an Diphtheritis 2c. vorkamen. Wie oft erhält man nun
Marken als Zahlungsmittel, die von fremden, vielleicht kranken
Abſendern an einer Ecke angeleckt wurden, ganz abgeſehen von
verdorbenem Gummi! Es liegt auf der Hand, daß wenn auch
der Empfänger wiederum ſeine Zunge zum Anfeuchten benutzt,
er leicht auf ſcheinbar unerklärliche Weiſe an Schnupfen, Maſern.
Diphtheritis und Schlimmerem erkranken kann, denn gerade die
Schleimhaut des Mundes iſt nur zu empfänglich für Anſteckungs-
ſtoffe dieſer Art. G. Weigel's Excelſior-KautſchukStempel-
Fabrik Leipzig ſendet uns einen kleinen, und unzerbrechlichen
Apparat in Briefbeſchwererform, der das gefährliche und un
appetitliche Befeuchten von Marken und Etiketten, Couverts 2e.
mit der Zunge unnöthig macht. Er wird gegen 1 Mk. 20 Pf.
(5 Exemplare für 5 Mk. 50 Pf.) elegant in Metall, einfacher in
Holz für 85 Pf. (5 Exemplare für 3 Mk. 75 Pf.) in Marken
franco geliefert, iſt geſetzlich geſchützt, und können wir ihn, da
wihf n Brauchbarkeit ſelbſt erprobten, angelegentlichſt
empfehley.

Latrinenanlage in den Francke'ſchen Stiftungen im Betrage von
rund 28000 Mk. ſtand am Sonnabend im Bureau des Herrn
Bauxath Kilburger Termin an. Es betheiligten ſich an der
Ausſchreibung 4 hieſige Maurermeiſter, von denen einer das
Höchſtagebot mit 34000 Mk. ein anderer das Mindeſtgebot von
rund 39000 M. abgab. Die Anſchlagsſumme iſt daher um rund
2000 Mk. überſchritten und es fragt ſich, ob einem der Sub-
mittenten der Zuſchlag ertheilt werden wird.

Jn der Ströhmer'ſchen Herberge geriethen zwei Anwe
ſende hart aneinander, wobei der eine unglücklich zu Falle kam.
Beim Herabſteigen von einer Treppe glitt der Bergarbeiter
S. aus Stedten aus und ſtürzte herab. Beide brachen das
linke Bein.

Jn der Nähe der Breitenſtraße entſtand geſtern Abend
ein größerer Menſchenauflauf, indem ein Menſch ſchrie: „Nieder
mit den Fürſten“. Er wurde von Soldaten verhaftet. Er
nannte ſich Schriftſteller H. und will aus der Gegend von
Benneckenſtein ſein.

Stadttheater.
Da die Compagnien der hieſigen Garniſon zur

Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſämmt-
lich Tanz-Vergnügungen veranſtalten, ſo konnte das An
gebot der Direktion, den Mannſchaften des Regiments am
22. d. M. zur Feſt- Aufführung von „Zopf und Schwert“
freies Entree für den II., III. Rang und Gallerie zu
gewähren, nicht acceptirt werden, weshalb genannte Plätze

wegen aus Ruſſiſch-Polen ausgewieſen und
ſcher Thätigkeit genießend.

franzöſiſchen Jura, geſtanden hatte. 3
ihrem wahren Namen Emilie Poupon und iſt 1861 in Lousles-3 hei tieZur Vergebung der Naurerarbeiten zum Neubau der Saulnie irs geboren. Sie ging vor einigen Jahren als Er-

Univerſitäten und Hochſchulen.
Petersburg. Am 23 Avril begeht der bekannte ruſ

ſiſche Kliniker Profeſſor Botkin das 30fährige Jubiläum ſeiner
kliniſchen Thätigkeit.

Todesfälle und Nekrologe.
Wie in der 1. Ausgabe kurz mitgetheilt, iſt zu Genua

der polniſche Schriftſteller Joſeph Jgnaz Kraszewski im
75. Lebensjahre geſtorben. Jn ihm verliert die polniſche Nation
den fruchtbarſten und hervorragendſten Schriftſteller, den ſie in
der Gegenwart beſeſſen hatte. Schon mit ſiebzehn Jahren be
trat er im Jahre 1829 die literariſche Laufba n, und als er ſein
fünfzigjähriges Schriftſteller-Jubiläum feierte, betrug die Zahl
der Bände, die er geſchrieben, mehr als ein halbes Tauſend.
Er war der eigentliche Schöpfer des polniſchen National-Ro-
mans, in welchem die kulturellen und ſozialen Zuſtände der

r Gegenwart des Polenthums geſchildert wer
den. Viele ſeiner Romane ſind auch ins Deutſche und Fran-
zöſiſche überſetzt worden. Außerdem ſchrieb Kraszewski Dra
men für das polniſche National-Theater und zahlreiche Studien
über die polniſche Geſchichte, Literatur, Archäologie 2c. Neben
dieſer literariſchen Produktion entwickelte Kraszewski ſchon von
Jugend an eine ſehr rege Thätigkeit als politiſcher Publiciſt.
Schon nachdem Aufſtande von 1830 kamer wegen des Verdachtes
der Theilnahme an demſelben in Unterſuchung. Jn den Fünf-
ziger-Jahren leitete er in Warſchau die Gazeta Polska. Ob-
wohl er ſich an dem Aufſtande von 1863 nicht direkt betheiligt
hatie, wurde er doch ſeiner Popularität und ſeines Einfluſſes

r d lebte ſeitdem in
Dresden, die Gaſtfreundſchaft Deutſchlands in eifriger literari-

Ueberraſcht war man allgemein, als
zu Beginn des Jahres 1884 Kraszewski plötzlich verhaftet
wurde und die Kunde ſich verbreitete, daß er in Verbindung
mit Hentſch, den Verkauf geheimer Aktenſtücke der deutſchen
Heeresverwaltung nach Frankreich vermittelt habe. Bei dem
vom 12. bis 19. Mai 1884 vor dem Reichsgerichte zu Leipzig
durchgeführten Prozeſſe wurde Kraszewski ſchuldig geſprochen
und zu 3 Jahren Feſtungshaft verurtheilt, die er in Magde-
burg verbüßen ſollte. Da er in der Haft ſo leidend wurde,
daß man ſeinen Tod befürchten mußte, ſo wurde er auf wieder
holte Geſuche ſeiner Landsleute und gegen eine Kaution von
20000 im November 1885 bis 15. Mai 1886 auf freien Fuß

eſetzt. Kraszewski ging zur Erholung ſeiner Geſundheit nach
Jtalien, kehrte aber nicht mehr nach Deutſchland zurück und
hielt ſich ſeitdem zumeiſt in den Orten der Riviera auf. Seine
Geſundheit war aber ſchon ſo angegriffen und erſchüttert, daß
er ſich der wiedergewonnenen Freiheit kaum mehr als fünf
Vierteljahre erfreuen konnte.

Knuft, Wiſſenſchaft und Thenter.
Direktor Stägemann in Leipzig hat die Tiefer-

legung des Orcheſters im Neuen Theater nach der
Art des Beyreuther Theaters beſchloſſen und dieſem Be-
ſchluß ſtimmten die beiden Kapellmeiſter Nikiſch und
Mochlos bei. Rath und Stadtverordnete genehmigten
die Tieferlegung.

Jn einer der letzten Sitzungen der Akademie
der Wiſſenſchaften zu Paris wurde durch HerrnDarboux, den bekannten angeſehen Mathematiker, eine

Abhandlung des Herrn Dr. phil. Caspary vom Hum-
boldt-Gymnaſium in Berlin über die von Theta
Funktionen gebildeten Orthogonal-Syſteme überreicht und
in einer für unſeren gelehrten Landsmann höchſt ſchmeichel-
haften Weiſe beſprochen. Herr Dr. Caspary, der behufs
Studiums franzöſiſcher Schuleinrichtungen ſeit einigen
Monaten in Paris verweilt, erfreut ſich dort des zuvor-
kommendſten Entgegenkommens ſeitens der franzöſiſchen
Gelehrten.

Rückert-Denkmal. Um dem Dichter des „Liebes-
frühling' und der „geharniſchten Sonette“ in deſſen Geburts-
ſtadt Schweinfurt ein würdiges Denkmal zu errichten, ward
eine Preiskonkurrenz ausgeſchrieben, die 11 Arbeiten ergab.
Das Preisgericht konnte den 1. Preis, welcher im Auftrag zur
Ausführung beſtand, nicht vergeben: dagegen den 2. Preis,
1500 den gemeinſam arbeitenden Profeſſoren Bildhauer
Rümann und Architekt Thierſch und den 3. Preis, 1000 dem
Bildhauer Ludwig Gamp, ſämmtliche von München.

Aus aller Welt.
Schlangenbändigerin aus Liebe. Vor dem Civilgericht

des Seine Departements ſtand dieſer Tage eine Künſtlerin der
Folies-Bergère, die Schlangenzähmerin Nala Dama-
janti, in welcher ein Schauſpieler von Batignolles eine frühere
Directrice des Theaters der Mauritius Jnſel erkannt haben
wollte, die ihm noch 2500 Fres. ſchuldet. Um zu ſeinem Gelde
zu gelangen, hatte er etwas voreilig die acht Schlangen, mit
denen NalaDamajanti ſich allabendlich umwindet, mit Beſchlag
belegen laſſen. Die Künſtlerin konnte aber den Beweis er-
bringen, daß ſie keineswegs die iſt, ſür welche man ſie hielt.
Damit ſtellte ſich freilich auch heraus, daß ihre Wiege keines-
wegs am Ganges, ſondern etwas näher, an den Abhängen des

Die Zauberin heißt mit

zieherin nach Petersburg und wurde hier ihrem Berufe untreu,
als ſie ſich in einer Circus Vorſtellung in einen Akrobaten,
Namens Palmer, verliebte. Um ihn heirathen zu können, ſuchte
ſie ſich ſeiner Kunſt zu nähern und wurde Schlangenbändigerin.
Der Wunſch, der den meiſten großen Künſtlern eigen iſt, in
Paris die Sanction ihres Talents zu holen, führte ſie nach der
Heimath und zog ihr das eben erwähnte unanzenehme Aben-
teuer zu.atzenbraten. Der Landmann Jgnaz Ladkal in Lipowa
(Mähren) hatte, wie der „Mähr ſchleſ. Corr.“ erzählt, zwei
Katzen, welche ſeinen Tauben nachſtellten und dadurch empfind-
lichen Schaden anrichteten. Vor einigen Tagen fällte Ladkal
das Todesurtyeil über die beiden Frevler und vollſtreckte das-ſelbe ſelbſt. Am näch ten Tage kud Ladkal ſeine Nachbarn
Dominik Czerny, Johann Motal und Cyrill Ruziczka zu einem
Kaninchenſchmauſe ein. Die Geladenen erſchienen, und nachdem
ſie den Braten mit großem Appetit verzehrt yatten, eröffnete
ihnen der Gaſtgeber, daß ſie das Fleiſch von ſeinen Katzen ge-
geſſen hatten. Gleich darauf wurden die drei Gäſte von Uebel-
keiten befallen und ſpäter noch von den Ortsbewohnern, denen
der „Kaninchenſchmaus“ zu Ohren kam, mit Miauen begrüßt.
Für dieſe Schmach erhielt dieſer Tage Ladkal von ſeinen drei
arhnnten Nachbarn ſo viel Prügel, daß er das Bett hüten
muß.

Kinderehen in Jndien. Jn England fühlt man große
Sympathie für eine Hindudame. die ſich ohne Erfolg geweigert
hat, eine von ihren Eltern für ſie abgeſchloſſene Ehe einzugehen.
Nach Hindugebrauch wurde ſie in ihrem 11. Jahre verheirathet,
kehrte aber unmittelbar nachher ins elterliche Haus zurück. Jm
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vorigen Jahr wollte ihr Gatte ſie zwingen, mit ihm zu leben:
ſie weigerte ſich und er rief den Schutz der Gerichte an, wurde
aber abgewieſen. Nun hat der Mann, ein ausgelaſſener Menſch,
an das Obergericht Berufung eingelegt, und dieſes hat der Frau
die Weiſung zukommen laſſen, binnen einem Monat ihre Ehe-
pflichten zu erfüllen.

Siunnuſpruch von Ludwig Fulda.
Das iſt der herrlichſte Akkord,
Den Menſchenohr verſteht:
Wenn ſich in einem kleinen Wort
Ein großes Herz verräth.

Ein Troſt für Dicke. Die wunderlichſten Dinge kommen
uweilen in der ärztlichen Praxis vor. Da kommt vor einigen

Tagen zu einem Berliner Chirurgen ein ſtattlicher Herr und
klagt ihm, daß an ſeinem korpulenten Leib ein großer Zwirn-
faden, wie aus dem Fleiſche herausgewachſen, herabhängt. Der
Arzt klärt die Erſcheinung dahin auf, daß der Faden an einer
Nadel ſich befinden müſſe, die der Herr ſich in den Leib geſtoßen
habe. Dieſer weiß aber nichts von einer ſolchen Verletzung, die
doch immerhin ſchmerzhaft hätte geweſen ſein müſſen, geht aber
auf den Vorſchlag des Arztes ein, zum Aufſuchen der Nadel
ſich einer kleinen Operation zu unterziehen. Nach einigen
Schnitten ſtößt der Arzt auf das Oehr der Nadel und zieht
eine ziemlich große und ſtarke Nähnadel heraus. Die Wunde
iſt in einigen Tagen glatt geheilt. Wäre der Patient nicht ſo
korpulent und mit einem weniger ſtarken Fettpolſter ausgeſtattet,
dann hätte nach dem Ausſpruch des Arztes die Nadel das Bauch
fell verletzt und das Leben ernſtlich bedroht. Es hat Alles ſeine
guten Seiten auf der Welt, ſogar das Dickſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Qnellenangabe geſtattet.

An der für das Rechnungsjahr 1. April 1886/87
auszuſchreibenden Provinzial-Abgabe von 779 000
entfallen auf die einzelnen Stadt und Landkreiſe unſerer
Provinz folgende Antheile: A. Jm Reg.-Bez. Erfurt:
I. Erfurt, Stadtkreis 24 799,85 Mk., 2. Ecrfurt, Land-
kreis 7252,32 Mk., 3. Heili jenſtadt 5698 Mk., 4. Langen-
ſalza 12 144,09 Mk., 5. Mühlhauſen 13 635 52 Mk., 6.
Nordhauſen, Stadtkreis 10 994,30 Mk., 7. Nordhauſen
Landkreis 8039,55 Mk., 8. Schleuſingen 5513,94 Mk.,
9. Weißenſee 8235 23 Mk., 10. Worbis 6018,19 Mk.,
11. Ziegenrück 2427,62 Mk. B. Jm Regierungs-Bezirk
Magdeburg: 1. Aſchersleben 30 262,20 Mk., 2. Calbe
33 637,04 Mk. 3. Gardelegen 11 668,98 Mk., 4. Halber-
ſtadt 26 688,71 Mk., 5. Jerichow I. 18 727,38 Mk., 6.
Jerichow II. 13 327,81 Mk., 7. Magdeburg, Stadtkreis
94 202,71 Mk., 8. Neuhaldensleben 19807,89 Mk., 9.
Oſchersleben 21973,22 Mk., 10. Oſterburg 13 520,43
Mk., 11. Salzwedel 12 955,45 Mk., 12. Stendal 14 398
Mk., 13. Wanzleben 27 521,14 Mk., 14. Wernigerode
8936,08 Mk, 15. Wolmirſtedt 17 469,27 Mk. C. Jm
Regierungs-Bezirk Merſeburg: 1. Bitterfeld 14 696,83
Mk., 2. Dllitzſch 20472,20 Mk., 3. Eckartsberga
11 228,69 Mk., 4. Halle, Stadtkreis 36 673,06 Mk., 5.
Liebenwerda 8521,59 Mk., 6. Mansfelder Gebirgskreis
14 863,66 Mk., 7. Mansfelder Seekreis 28 759,02 Mk.,
8. Merſeburg 24 358,70 Mk., 9. Naumburg 11 094,53
Mk., 10. Querfurt 20 256,35 Mk., 11. Saal-Kreis
20 826,49 Mk., 12. Sangerhauſen 19 843,58 Mk., 13.
Schweinitz 8027,55 Mk., 14. Torgau 13 686,82 Mk., 15.
Weißenfels 26 989,27 Mk., 16. Wittenberg 13 103,79 Mk.,
17. Zeitz 15 742,95 Mk. Es ſiud alſo aufzubringen
im Reg.-Bez. Erfurt 104 758,61 Mk., Reg.-Bez. Magde-
r 096,31 Mk., Reg.-Bez. Merſeburg 309 145,08
Mark.

Nb. Naumburg, 20. März. (Theater-Vorſtell-
ung.) Die Direction des Halliſchen Stadttheaters
beabſichtigt, für den Reſt der Saiſon noch 5 weitere Vor
ſtellungen, wie bisher abwechſelnd Schauſpiel und Oper,
im Abonnement mit dem Halliſchen Enſemble zu geben,
und ſchreibt für dieſelben unter den bisherigen Beding-
ungen ein neues Abonnement aus.

Stendal, 20. März. (Eine hübſche Feier
des kaiſerlichen Geburtstages) veranſtaltet der
hieſige Magiſtrat. Die Armen der Stadt erhalten nämlich
am Vorabende auf dem Rathhauſe Lebensmittel und ein
Geldgeſchenk, geſpendet von der Stadt, dem Privatarmen-
verein und einem Wohlthäter.

R. Zörbig, 19. März. (Der Windmühlen Ver
ſicherungs-Verein) im Bitterfelder Kreiſe hielt am 17. d.
Mts. im Schützenhauſe zu Zörbig ſeine ordentliche General-
verſammlung ab. Die Rechnungslegung ergab an Einnahmen
2503,11 Mk. an Ausgabe 629,31 Mk, mithin an Beſtand 1873,80
Mk., welcher dem Reſervefonds überwieſen wurde. Die im
vorigen Jahre gezahlte Entſchädigung an die Mitglieder betrug
517,86 Mk. Auf Grund des Reviſionsbefundes wurde dem
Rendanten Entlaſtung ertheilt, worauf die Neuwahl ſämmtlicher
Beamten durch Acclamation erfolgte. Die Mitgliederzahl be
trägt 158, doch ſind in dieſem Jahre ſchon wieder 8 neue Mit-
glieder hinzugetreten. Verſichert ſind die Mühlen gegen Brand,
Blitz, Sturm- und Steinſprung. Eine Beſchlußfaſſung über
Erweiterung des Statuts wegen Aufnahme von Holländer
Windmühlen und Abänderung des 88 des Statuts wurde dahin
herbeigeführt, daß Holländer Windmühlen aufgenommen werden
können, jedoch unter nur 10jähriger Verſicherung.

W. WFiſenach, 20. März. (Militäriſches.) Unſer
hieſiges Bataillon giebt zur Bildung eines vierten
Bataillons an das 3. heſſiſche Jnfanterie-Regiment Nr. 83
in Caſſel ein Compagnie und zwar die ſechſte ab. Ob
und welche Officiere mit dieſer Compagnie nach Caſſel
abgehen, iſt noch nicht beſtimmt. Am 31. März marſchirt
die genannte Compagnie nach Caſſel ab.

O Aus Anhalt, 20. März. (25 Jahre Land-
tagsabgeordneter.) Am 17. März feierte der Ab-
geordnete des anhaltiſchen Landtags Herr Walther-
Breeſen ſein 25jähriges Jubiläum als Mitglied des an
haltiſchen Parlaments. Auf der jüngſten Soirée des an-
haltiſchen Staatsminiſters v. Kroſigk Excellenz nahm der
Jubilar die ihm allſeitig dargebrachten Glückwünſche ent-
gegen. Auch Se. Hoheit der Herzog und das ganzeJergegkche Haus beglückwünſchten den Jubilar.

Deſſan, 19. März. (Landtag.) Die vom Landtage
erbetenen Mehrkoſten zum Wiederaufbau der Bernburger
Saalmühle belaufen ſich auf 75 558 Der bisherige Koſten
anſchlag erreicht die Höhe von 435329 würde daher nun
mehr bis auf die Summe von 510887 ſich ſteigern. Es liegt
im Plane, die Mehlſpeicher abweichend vom Projekte nicht un
erheblich zu vergrößern, daher die Mehrkoſten, zu deren Ver
ausgabung der Landtag die er ung wohl nicht verſagen
wird, ſo wenig Sympathien der Mühlbau auch bei den Abge



ordneten unſeres Wahlkreiſes erweckt. Geht die häufige
Unterbrechung der Sitzungen des Landtags ſo weiter, ſo iſt ein

Schluß deſſelben nicht zu erwarten. Der Etat harrt
noch der Erledigung durch den in der Kommiſſion noch in Vor
berathung begriffenen Bauetat und den Normaletat, in Betreff
deſſen die Anſichten zwiſchen Staatsregierung und Commiſſion
weit auseinandergehen und eine Einigung auch in der letzten
Kommiſſionsſitzung, wie verlautet, noch nicht erzielt wurde.
Bezügtch der Berathung des Antrages des Abg. Pietſcher II,
die Einführung von Verwaltungsgerichten in Anhalt
betr. tritt Abg. Freiherr von Ende mit ſeinen perſönlichen
Wahrnehmungen hervor, die er als Mitglied eines preußiſchen
Verwaltungsgerichts ſeit 15 Jahren gemacht hat. Der Koſten-
punkt ſei ein enorm hoher, und er könne nicht ohne Weiteres
einem Antrage zuſtimmen. der den Zweck habe den koſtſpieligen
Apparat auch in Anhalt einzuführen. Staatsminiſter von
Kroſigk will dem Antrage nicht unſympathiſch gegenüber
ſtehen, bittet aber der zur Einbringung einer
entſprechenden Vorlage Zeit zu laſſen, bis die n s
Arbeiten auf dieſem Gebiete in Preußen zum Abſchluß ge
kommen ſind, der dem entſprechende Antrag Fitzan gelangte
denn auch zur Annahme.

t Der Hauptausſchuß der Altenburger Landes-
Ausſtellung iſt genöthigt, gegen ſäumige Zahler unter
den Zeichnern von Antheilſcheinen auf gerichtlichem Wege
vorzugehen. Die betreffenden Zeichner berufen ſich
darauf, daß man die Ausſtellung ohne ihr Wiſſen ver-
längert und ſo den Fehlbetrag erheblich vergrößert habe.

4 Als Kurioſum wird mitgetheilt, daß in Ebers
ro da bei Freyburg dieſer Tage ein Gutsbeſitzer M. dem
Ortsvorſtande ſchriftlich angezeigt habe daß ſeine
Schwiegertochter von zwei ſtrammen Jungen entbunden
worden ſei, und daß er zugleich um die Erlaubniß bitte,
der Freude ſeines Herzens über dies frohe Ereigniß
durch hundert Böllerſchüſſe Ausdruck geben zu dürfen.

Kaiſer-Anekdoten.
Aus dem hübſchen und überaus empfehlenswerthen und ſtark

begehrten Büchlein: „Neunzig herrliche Züge und Worte
aus Kaiſer Wilhelms glorreichem Leben“. Halle,
Peterſen. Preis des Heftes 30 50 Exemplare 10

Heiliger Ernſt. Während der Belagerung von Paris
wurde einmal im königlichen Hauptquartier zu Verſailles dieFrage angeregt, ob nicht an den langen Abenden Theatervor

ſtellungen veranſtaltet werden ſollten. Sobald aber der König
von ſolchen Wünſchen Kenntniß empfing, verbot er ſtreng jede
Thegtervorſtellung. „Zum Vergnügen“, ſagte er ernſt, „ſei eineStadt nicht Hngeihan, in welcher noch Verwundete in den Laza-

rethen lägen
Dankbarkeit. Der junge Prinz gedachte auch in Liebe

ſeiner treuen Lehrer, insbeſondere des wackeren H. Zeller, dem
er für ſeinen Unterricht in Königsberg in einem Briefe dankte,
ebenſo dankbar war er dem ſpäteren Lehrer Hauptmann Rei-
mann und dem erſten Lehrer Delbrück. Auch in ſeinem hohen
Alter hört man oft von des Kaiſers Lippen ein „ich bitte“ oder
„ich danke“ für jede kleine Dienſtleiſtung.

Leutſeligkeit, Als der Kaiſer eines Tages am Keſſel-
brunnen in Ems ſeinen Frühtrunk genießen wollte, traf er da
ſelbſt eine ſchlichte Frau aus Leipzig, die ihm ſofort ehrerbietig
Platz machte. Der Kaiſer aber ſagte freundlich: „Sie waren
eher hier, als ich, liebe Frau! Trinken Sie alſo auch zuerſt

Der älteſte Offizier. Als Sr. Majeſtät eine Liſte der
jenigen Offiziere vorgelegt wurde, welche wegen hohen Alters
zur Dispoſition geſtellt werden ſollten, bemerkte der Kaiſer bei
einigen, daß es wohl noch ein Jahr anginge. Aber Majeſtät
können doch keine Halbinvaliden im Commando gebrauchen?
Ja, was bin ich denn aber, antwortete der Kaiſer

Die Hohenzollern tragen keine Schlafröcke (ſondern
Waffenröcke). Ein Modehändler in Frankfurt a. M. ſandte
dem Kaiſer 1872 einen prächtigen ſeidenen Schlafrock und bat
um Verleihung des Titels: Hoflieferant. Sehr bald erhielt
aber der die Rechnung ohne den Wirth gemachte Geſchäftsmann
ſeinen Schlafrock mit Dank zurück und die kurze Notiz: Die
Hohenzollern tragen keine Schlafröcke!!

Stipendien und Preiſe.
Die Schenkung, von 100000 die Fürſt Bismarck

nach der „Osnabr. Ztg.“ für den Bau eines Muſeums in
Osnabrück gemacht haben ſollte, beſchränkt ſich, wie man er
warten konnte, darauf, daß der Fürſt ſeinen Einfluß geltend
gemacht hat, um der Stadt eine Unterſtützung aus ſtaatlichen
Fonds zuzuwenden.

Standesamt Halle g. S.
Meldungen vom 18. März.

Aufgeboten: Der Maurer Carl Buttenberg, Zſcherben und
Auguſte Marie Haufe, Gütchenſtraße 3. Der Handarbeiter
Gottlieb Franz Foche, Zſchwintſchönag und Chriſtiane Friede-
rike Torgau, Steinweg 42. Der Gelbgießer Friedrich Auguſt
Kahle, kl. Brauhausgaſſe 20 und Thereſe Alwine König, Mühl-
weg 5a. Der Eiſendreher Carl Friedrich Schuchardt, Tau-
benſtraße 15 und Wilhelmine Roſine Emilie Hädicke, gr. Ritter-
gaſſe 4. Der Glaſer Friedrich Franz Brünner, Bernburger-
ſtraße 18 und Anna Rammelt, Henriettenſtraße 122. Der
Zimmermann Hermann Otto Haack, Merſeburgerſtraße 30 und
Marie Chriſtiane Friederike Hunger, Wörmlitzerſtraße 32.
Der Pfefferküchler Carl Gottfried Werner, Kellnergaſſe 8 und
Johanne Helene Geßner, große Steinſtraße 73 Der Bahn-
arbeiter Friedrich Wilhelm Louis Schulze, Martinsberg 11
und Pauline Wilhelmine Becker, am Kirchthor 15. Der
Dachdecker Friedrich Auguſt Berger, Feldſtraße 5 und Auguſte
Lina Sophie Friederike Sauer, Steg 21. Der Maſchine
ſchloſſer Georg Carl Gerig, Giebichenſtein und Sophie Friede-
rike Schäfer, Leipzigerſtraße 14. Der Barbiergehilfe Ferdi-
nand Otto Alwin Hochmuth, Fleiſchergaſſe 30 und Friederike
Auguſte Louiſe Hilliger, Giebichenſtein. Der Oekonom Fried-
rich Paul Wilde, Roſenfeld und Wilhelmine Anna Schmiedel,
Giebichenſtein. Der Maſchinenführer Johann Auguſt
Fiſcher, Freyburg a. U und Chriſtiane Amalie Kraus, Naum-
burg a. S.

Gebnren: Dem Reſtaurateur Wilhelm Jungblut, Schul-
berg 8, eine Tochter, Hedwig. Dem Modelltiſchler Hermann
Kummerow, Merſeburgerſtraße 30, eine Tochter, Pauline Mar
garethe. Dem Handarbeiter Friedrich Schulze, Luckengaſſe 4b,eine Tochter Clara Anng. S i ärter
Wilhelmſtraße 1a, eine Tochter, Helene Henriette Frieda.
Dem Mechaniker Carl Berger, gr. Brauhausgaſſe 24, eine
Tochter, Margarethe. Dem Fournierſchneider Ernſt Köhler,
Saalberg 7, eine Tochter, Anna Minna Gertrud. Dem Bar
bier Wilhelm Raute, Friedrichſtraße 44, eine Tochter, Eliſabeth
Martha. Dem Schneidemühlenarbeiter Carl Schütze, Acker-
ſtraße 4, eine Tochter, Roſa Eliſe. Ein unehelicher Sohn
und eine uneheliche Tochter.

Statiſtiſches.
Eine intereſſante Studie über das Verhältniß

zwiſchen Roggenpreiſen und Brodpreiſen ver-
öffentlicht in dem neueſten Heft der von Prof. Conrad
herausgegebenen „Jahrbücher für Nationalökonomie
und Statiſtik“ Dr. E. Hirſchberg, Mitglied des
Statiſtiſchen Amts der Stadt Berlin. Nach den Unter-
ſuchungen des Verfaſſers ſind die ſtatiſtiſchen Nachrichten
über dieſe in der Preſſe vielfach ventilirte Frage keines-
wegs ſo wenig zahlreich, als man häufig annimmt. Aller-
dings liegt in den Quellenwerken der Statiſtik das Material
ſelten fertig da, wenigſtens hinſichtlich der Brodpreiſe,ſo daß nicht ſelten beſondere Berechnungen nothwendig

ſind. Dr. Hirſchberg iſt denn auch in der Lage, Tabellen
über die Roggen- und Brodpreiſe für einen Zeitraum

em Stallwärter Gottlieb Vetter,

von 15--25 Jahren zu liefern, deren Angaben der amt
lichen Statiſtik von Bayern, Württemberg, Baden, Groß-
herzogthum Heſſen, Großherzogthum Oldenburg und der
Preisſtatiſtik der Stadt Wien entnommen ſind. Die bei-
gegebene graphiſche Darſtellung dieſer Tabellen läßt in
recht anſchaulicher Weiſe den Zuſammenhang t v
Getreidepreiſen und Brotpreiſen erkennen. Der Verfaſſer
faßt das Ergebniß ſeiner Unterſuchungen dahin
zuſammen:

„Das Facit dieſer Mittheilung iſt ſomit zweifellos dies,
daß der Brotpreis im Allgemeinen die Bewegungen
des Kornpreiſes mitmacht, bezw. daß eine Vertheuerung
des Korns das Brot vertheuert. Dieſe an ſich nicht auffallende
Thatſache iſt in der Tagespreſſe lebhaft beſtritten worden.
Natürlich iſt die Wirkung der Vertheuerung des Korns auf den
Preis des Brotes nicht immer die gleiche, d h. das Steigen
er Fallen des Brotpreiſes findet nicht in demſelben Maße

att“.
Ob dem Herrn Dr. Hirſchberg nicht doch andere

Meinungen entgegen treten werden

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die Zahl der Zahnärzte, amerikaniſchen

Doktoren der Zahnheilkunde, Dentiſten und ſelbſtändigen
Zahntechniker im Deutſchen Reich beträgt nach dem „Journ.
f. Zahnheilk.“ 1435. Darunter befinden ſich 505 inner-
halb des Reichs geprüfte, 94 in Amerika beförderte und
21 im übrigen Auslande ausgebildete Zahnärzte und 815
Zahntechniker ohne Nebengewerbe. Auf Preußen kommen
964, auf Berlin allein 226 Zahnärzte und Zahntechniker.
Unter den Zahnärzten u. ſ. w. im Reiche befinden ſich
17 Damen.

Jn Schleſien breitet ſich die Genickſtarre immer
mehr aus. Jn der Gegend von Toſt ſind in letzter Zeit neue
Erkrankungen vorgekommen; in Ziegenhals wurden zwei Kinder
dahingerafft. Jn Radun ſtarben zwei Mädchen im Alter von
ſieben bis acht Jahren und in Blaſchowitz eine kaum vierzehn
Tage verheirathete Frau im Alter von zwanzig Jahren. JnWiſchniß liegen neunzehn Schulkinder darnieder.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Halle a. S., 20. März 1887.
An die Redaktion der Halliſchen Zeitung Halle a. S.

Da Sie auch nach den Wahlen die Intereſſen der Kartell
Parteien vertreten wollen. hoffe ich, daß Sie auch gegentheilige
Anſichten von Mitgliedern dieſer Partheien aufnehmen und bin
Jhnen für Veröffentlichung meiner Anſicht ſehr dankbar.

Ganz ergebenſt
(folgt Name des Einſenders).

Jm Reichstag iſt der Antrag eingebracht über den Be
fähigungsnachweis der Handwerker. Der Antrag geht

gelernt hat.
Der Befähigungsnachweis hat aber nur dann einen Sinn,

wenn die Gewerbe abgegrenzt werden. Jſt dies möglich?? Was
iſt Handwerk und was Fabriksbetrieb? Jn vielen Fällen
wird dies gar nicht zu unterſcheiden ſein. Ferner giebt es viele
Handwerke, die ſo eng verwandt ſind, daß dieſelben wohl kaum
etrennt werden können. Dadurch aber geht der Vortheit des

Befähigungsnachweiſes verloren.
Man betrachte nur die Gewerbe der Bäcker, Honigkuchen

bäcker, Conditor, Confituren Geſchäfte. Gaſtwirthe. In kleineren
Städten liegen dieſe 5 Geſchäfte, oft in einer Hand. Denn eins
davon würde den Jnhaber nicht nähren.

Unwillkürlich lenken ſich die Blicke nach einem Land, wo in
dieſer Beziehung ſchon Erfahrungen gemacht ſind. Dies Land
ſt Oeſterreich. Die Erfahrungen ſind derart, daß die mehrſten

Gewerbe die Aufhebung der Beſchränkung anſtreben. Und
warum? Weil die Abgrenzung der Gewerbe nicht gelingt und
die Streitigkeiten kein Ende nehmen. Es iſt vorgekommen, daß
ſich ein Bezirkshauptmann auf dem Lande mit dem Zweifel
gequält hat, ob Zimmerleute in dringenden Fällen zur Anfer-
tigung von Särgen befugt ſeien, ob Steinmetzen auf ihren Er-
zeugniſſen, als Grabmonumente und dergl. auch wirklich die
Schriften vergolden dürften. Erſt vor Kurzem haben ſich
Bäcker und Zuckerbäcker herumgeſtritten, wer Pfannkuchen backen
könnte. Die Unklarheit der Abgrenzungen erzeugt fortwährende
Petitionen, und Denunziationen, viele Leute achten mehr auf
das Geſchäft des Nachbars als auf das eigne und wundern
ſich ſchließlich, daß das Geſchäft trotz Befähigungsnachweiſes zu
Grunde geht.

Mögen einſichtige Männer recht ernſthaft das Geſetz prüfen,
ehe auch unſer deutſches Vaterland damit beglückt wird. Die
ganze Bewegung der Handwerker wird nur gewacht von Leuten,
die zu gleichgülzig ſind und mit der Maſſe mitſchreien, von
Leuten, welche nicht recht vorwärts kommen und ſich vor Con
currenz ſchützen wollen und von Leuten die der Ehrgeiz treibt.
Nur wenige ſind es, die aus voller Ueberzeugung der ewegung
beitreten. Auch heute noch gilt das Wort: „Handwerk hat
einen goldnen Boden:“ und es giebt noch genug Handwerker,
die trotz der Ungunſt der Verhältniſſe vorwärts kommen.
Anm. der Redaktion. Wir haben, unſerm Verſprechen getreu

und uns in dieſer Rubrik jeder eigenen Meinung enthaltend,
an der Einſendung nichts geändert, zweifeln aber nicht, daß
beſonders auf die Schlußſätze energiſche Erwiderungen
eingehen werden Selbſtverſtändlich werden wir auch dieſe
veröffentlichen. Wir bitten nur, bei aller Entſchicdenheit der
Ausſprache, ſtets ſachlich bleiben zu wollen. Man kann eine
nen heit entſchieden und doch leidenſchaftslos dis-
utiren.

Verſicherungsweſen.
Anläßlich einer Petition, welche der Vorſtand des

Uckermärkiſchen Bauernvereins an das Abgeordnetenhaus
gerichtet hat, um die Herbeiführung geſetzlicher Beſtim

mungen, welche es ermöglichen ſollen, den öffentlichen
Feuerſozietäten den Verſicherungszwang wieder

beizulegen, anzuregen, hat in der Petitionskommiſſion des
Abgeordnetenhauſes eine Verhandlung ſtattgefunden, welche
mit dem einſtimmigen Beſchluſſe ſchloß, die Petition der

Regierung als „Material“ zu überweiſen. Jn der Kom-
miſſion hat, wie die V. Z. meldet, der Geh. Ober Re
gierungs-Rath Dr. Forck aus dem Miniſterium des Jnnern
eine Erklärung über die Frage der Verſtaatlichung
der Jmmobilienverſicherung abgegeben, welche von
ausnahmsweiſer Bedeutung erſcheint, wenn man ſich er
innert, daß vor einigen Jahren widerſpruchslos] gemeldet

wurde, das Miniſterium des Jnnern habe die Anregung
des Reichskanzlers im Sinne der Errichtung einer Staats
anſtalt für Jmmobilien- Verſicherung zurückgewieſen. Die
Erkärung des Geh. Raths Forck ſcheint die Begründung
dieſes Votums zu enthalten. Aus der Anerkennung,welche der Weg Kommiſſer den Privat Feuerverſicherungs-

Anſtalten zollt, kann man ſchließen, daß das bekannte
Rundſchreiben des Reichskanzlers, welches die Bezirks-
Regierungen aufforderte, Material gegen die Privat-Ver-
ſicherung zu beſchaffen, reſultatlos geblieben iſt.

Gerichtszeitung.
In dem Prozeſſe der hieſigen katholiſchen Gemeinde

gegen den preußiſchen Fiskus wegen des Patronatskoſtenbeitrags
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

von dem richtigen Grundſatz aus, den Handwerker zu ſchützen
Nur derjenige ſoll das Gewerbe betreiben können, der dasſelbe

zum Neubau der Kirche ſteht am 27. April e. vor dem Obe
Landesgericht Naumburg a/S. Termin an. Das Reichsgerg,

Sekthatte bekanntlich auf die eingelegte Reviſion des beklagten
Ober.in die Sache zur anderweiten Verhandlung vor dem

Vandesgericht Naumburg verwieſen.

Jagd, Sport und Spiel
Trotz des kalten und winterlichen Wetters ſind do

ſchon etliche Schnepfen und auch einige voreilig balzend,
Auer- ſowie Birkhähne geſchoſſen worden. Jn der Rhein
provinz, im Badenſchen, in der Rheinpfalz, in Weſtfalen
Heſſen und bei Gotha 2c. ſind vom 8. bis 16 die erſten Lang
ſchnäbler angetroffen und einige geſchoſſen worden. Eben
wurden bereits etliche balzende Auer und Birkhähne in Sie
böhmen, im Naſſauiſchen und im Heſſiſchen erlegt.

Wollberichte.
T. Svdney, 18. Januar. Die Situation des Marktes hu

ſich ſeit den Feiertagen vollſtändig geändert; es iſt eine Beſſer
ung für alle Sorten eingetreten. Die günſtigeren auswärtigen
Meldungen hatten guten Einfluß auf unſeren Markt. Die
fremden Händler, durch die Ankunft mehrerer Käufer von Mel-
bourne verſtärkt, haben ziemlich lebhaft operirt; die Preiſe für
Schweißwolle ſind voll 1 d per Pfund geſtiegen und haben jett
wieder die Höhe erreicht. welche ſie bei Eröffnung der Saſſor
einnahmen. Alle Arten von Schweißwollen nahmen an de
Beſſerung Theil; eine Ausnahme machten vielleicht ganz geringe

ollen, die in Folge ihrer mittelmäßigen Condition wenige
eſucht waren. Die Auswahl läßt, wie gewöhnlich in dieſer

Jahreszeit viel zu wünſchen. Wie die fremde Frage eine
Steig erung der Preiſe für Schweißwollen verurſachte, ſo hatte
die engliſche und lokale Konkurrenz dieſelbe Wirkung für heiß
gewaſchene Wolle und Fließwäſchen. Erſtere Sorte hat den
Rückgang des Monats Dezember noch nicht ganz wieder eir-
geholt, iſt aber gut gefragt während letztere Qualität vielmehr
beachtet iſt, wie zuvor. Katalogiſirt wurden bis jetzt 1434809
und davon 104, B. verkauft. Totalausfuhr unſerer Colonie
ſeit 1. Juli 1886 208 190 Ballen, gegen 225 320 B. gleichzeitig
im Vorjahre. Cours. Banken erhöhten denſelben i
I. o reſp. I für 60 Tage reſp. 90 Tage Sichttratten an
London.

Induſtrie und Handel.
T Wie wir hören, wird die Ausbeute pro Kux für 1885

bei der Conſol. Halleſchen Pfännerſchaft wieder 15
betragen.

Die Generalverſammlung des Chemnitzer Bank-
Vereins, in welcher 12 Actionäre mit 3873 Stimmen ver-
treten waren, beſchloß die Vertheilung einer ſofort zahlbaren
Dividende von 6 h.

Jn der Aufſichtsraths Sitzung der Deutſchen Effecten-
und Wechſelbank in Frankfurt a M. wurde die vorgelegte
Bilanz genehmigt und auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen,
der am 21. April e ſtattfindenden General Verſammlung die
Vertheilung einer Dividende von 8 wie im Vorjahr und
143 451 Mark als Vortrag auf neue Rechnung vorzuſchlagen;
letzteres mit Rückſicht auf die unſicheren Zeitverhältniſſe.

T Die Anträge auf Erhöhungen des italieniſchen
Zolltarifs, welche gegenwärtig einer Kommiſſion des italie-
niſchen Parlaments zur Berathung vorliegen, betreffen zum
Theil ſehr wichtige deutſche Exportartikel. Italien hatte
bisher durch Handelsverträge mit Frankreich und Oeſterreich
einen erheblichen Theil ſeiner Zollſätze gebunden durch Kün-
digung dieſer Verträge hat es zum 1. Januar 1888 wieder faſt
volle zollpolitiſche Aktionsfreiheit erlangt, und allem Anſchein
nach ſoll von dieſer Freiheit durch Zollerhöhungen in nächſter
Zukunft ein ausgiebiger Gebrauch gemacht werden, Deutſchland
beſitzt zur Zeit dagegen kein Mittel der Abwehr, denn der
deutſch italieniſche Handelsvertrag, welcher bis zum 1. Februar
1892 Geltung hat, bindet zwar eine bedeutende Zahl deutſcher
Zollſätze, aber nur wenige Sätze des italieniſchen Tarifs. Der
Werth der in dieſem Vertrage enthaltenen Meiſtbegünſtigung
klauſel beruhte bisher weſentlich auf den in den franzöſiſcheita
lieniſchen Konventionaltarifen enthaltenen Abmachungen und
wird naturgemäß mit dem Verſchwinden dieſer Tarife ebenfalls
hinfällig. Von den in Jtalien geplanten neuen Schutzzöllen
ſind hervorzuheben die Sätze für Glaswaaren von 7— l Lire
auf 12--25 Lire, für Nähmaſchinen von 6 auf 35 Lire, für
Schuhwaaren von 90 auf 200 Lire, für Pianinos von
60 auf 90 Lire, für Blechwaaren von 14 auf 20 Lire, endlich
ein Artikel, der wohl auf volle Würdigung Anſpruch hat,
Spirxitus in Fäſſern, für den der Zoll von 12 auf 30 Lire
pro Doppelzentner erhöht werden ſoll, Die Dresdener Han-
dels und Gewerbekammer hat bereits die an dem Export nach
Italien betheiligten Induſtriellen ihres Bezirks aufgefordert,
ſich mit den beantragten Zollerhöhungen des italieniſchen Zoll-
tarifs bekannt zu machen und genaue Mittheilungen über den
bisherigen Export nach Art der Wagren, Größe des Umſatzes c.
zu machen, damit auf dieſe Weiſe Material zu einer Vorſtellung
an die Regierung gewonnen wird. Wenn die bei dieſer Frage
beſonders betheiligten Jntereſſen der deutſchen Exportinduſtrie
voll gewahrt werden ſollen, ſo wäre es wohl zu wünſchen, daß
nach dem Vorgange der Dresdener Kammer auch andere Han
dels und Gewerbevorſtände rechtzeitig die Sache in die Hand
nehmen. Ueberſehen ſollte dabei allerdings nicht werden, daß
auch der Ablauf anderer wichtiger Handeleverträge, vor Allem
des Vertrages mit Oeſterreich, nahe bevorſteht, und daß es der
deutſchen Jnduſtrie immer mehr an der nothwendigen Stabilität
der ausländiſchen Zollſätze fehlen muß, je länger das Deutſche
Reich den Entſchluß hinausſchiebt, von dem gegenwaärtigen,
Deutſchland iſolirenden Zollſyſtem wieder zum Abſchluß von
Handelsverträgen mit Konventionaltarifen überzugehen.

Coucursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen. Handelsgeſellſchaft Louis Hahn u.

Co. in Breslau, Handelsgeſellſchaft Parmentier-Meinertz und
Roth in Frankfurt a/M., Kaufmann Caſpar Nink in Köln,
Cigarrenhändler Ed. Ernſt Hermann Forwerk in Reudnitz bei
Leipzig, Kaufmann Robert Schweizer in Remſcheid, Kaufmann
Karl Friedrich Eckler in Firma C. Eckler in Neuſtädtel, Korb-
machermeiſter Guſtav Schnurre in Braunſchweig

Jn dem Rindfleiſch'ſchen Konkurſe iſt auf eine Dividende
von 30—35 zu rechnen.

Winter-Fahrplan.
Ankunft

der Eiſenbahnzüge anf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: h n von Cönnern) 8,7, 10,5, 1,16, 4,55.
„90.

Sorau-Guben: 7,4, (tommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9
Berlin-Bitterfeld: 4,21, 8,20, (kemmt von Bitterfeld) 10,3, 11 h

Wage vom Bitterfeld) 5,23 5,44, 8,58,
10,53*.

Leipzig 5,528, 7.9 8,428, 9.43, 11,78, 11, 28. 1.12, 251,
4,278, 5,31, 7,378, 8,23, 8,578, 10,271, 11,53.

Magdeburg: 2,45, 7.21 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26,
5,3 6,56, 8,58, 10,41.

Nordh.-Caſſel: 6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14, 10,5, kommt v.
Eichenberg) 12,30 (tommt von Eisleben) 1,13, 5,13
8,00, (kommt von Eisleben) 8,58 10,35.

Thüringen: 4,28*, 7.7, ommt von Erfurt) 9,13 (kommt von
Eiſenach) 10,38, (tkommt von Eiſenach) 1.9. 5, 5.
5,33*, 8,3, (kommt von Eiſenach) 9,18 10,56.

Schnellzng III. Claſſe. III. Claſſe.s Localzug II.--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Be eerantwortli olitik u. Feuilleton Dr.für Lokales und Provinz Dr Ew ald Schulze, beide zu Halle.
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